
CIII. JAHRGANG SOMMER 2022

VERLAG MAGISCHE BLÄTTER, RONNENBERG



I N H A L T S V E R Z E I C H N I S

CIII. Jahrgang                      Mai 2022                                Heft 5

Göttliche Weisheit – Die Blume des                                           11
Lichts aus dem Herzen Gottes (1)    
von Roland Pietsch
Über die Titelkupfer zu den Werken Jacob Böhmes                     33
von Günther Bonheim und Thomas Isermann   

Philipp Otto Runge                                                               37
von Emmanuel Jakobi  

Novalis                                                                    41
von Richard Hummel
Zeiten-Ende                                                                                 56
Tagebuchzitat von Luise Rinser  

»Gott ist eine Person!«                                                                58
Enstatische Personifizierung gemäß
der Evolutionsanschauung von Teilhard 
de Chardin von Cynthia Bourgeault
Erkenntnis                                                                             69
von Charlotte Fraenkel-Eisner  

Das Buch von Jesus Christus (7)                                         71
Bô Yin Râs gesammelte Buchtexte aus seinem Lehrwerk zu Jesus 
ergänzt mit Hinweisen auf Texte der vier neutestamentlichen 
Evangelien, zusammengefügt unter Verantwortung des 
Posthumus Projecten B.V., Amsterdam
In memoriam Bertus ten Doeschot                                               79
26. Mai 1950 - 9. Oktober 2019                                 
von Organisation zur Umwandlung des Kinos
Über die vier Wurzeln des Satzes vom Grunde                           87
Auszug aus Arthur Schopenhauers Schrift von 1813
Prinzessin Feodora und Herzogin Elisabeth von Oldenburg        87
Zitat von Thomas Weinberg
Brief an einen jungen Dichter                                                      88
von Rainer Maria Rilke
Das Gesetz                                                                                 89
von Elisabeth von Oldenburg
Missionierungs- und Verlagswerbearbeit                                     90
von Bô Yin Râ  



CIII. Jahrgang                      Mai 2022                                Heft 5

Nachlese                                                                                     92
Das Welträtsel Mensch in alter und neuer Forschung
Buchrezension von J. S.
Bildende Kunst                      94
von Werner Neumann
Schluß mit Maag                                                                        94 
Kühle Berichte aus warmen Gegenden
Anmerkungen und Quellen                                                          96



 Illustration aus Jacob Böhmes Werk, Dreyfaches Leben, 1682



11

Herausgeber: Verlag Magische Blätter, Ronnenberg                 
Schriftleitung: Organisation zur Umwandlung des Kinos                        

CIII. Jahrgang                           Mai 2022                             Heft 5

Göttliche Weisheit – Die Blume des Lichts aus dem 
Herzen Gottes – Jakob Böhmes Lehre von der 

göttlichen Weisheit im Überblick (1)
von Roland Pietsch

 Die göttliche Weisheit - Sophia Aeterna - ist zu allen 
Zeiten und in allen wahren Überlieferungen und Religionen 
der Menschheit unter verschiedenen Namen und Gestalten 
gegenwärtig; sie offenbart sich vor allem in Zeiten tiefgreifen-
der Umwälzungen und Veränderungen. Um die Wende vom 
16. zum 17. Jahrhundert ergingen ihre Offenbarungen an Ja-
kob Böhme, den größten Mystiker und Theosophen der Neu-
zeit und waren an die Völker Europas und der Welt gerichtet. 
Deshalb sind seine Werke mit Recht unter der Überschrift 
„Theosophia Revelata [Die offenbarte Gottesweisheit]“1 zu-
sammengefasst worden. 
 
 Jakob Böhme, den seine Freunde philosophus teuto-
nicus nannten, wurde im Jahr 1575 in einer Bauernfamilie in 
Alt-Seidenberg südöstlich von Görlitz geboren. Nach dem Be-
such der Dorfschule in Alt-Seidenberg erlernte er das Schuh-
macherhandwerk und begab sich danach als Geselle auf  die 
Wanderschaft. 1594 kehrte er nach Görlitz zurück, legte die
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Meisterprüfung ab, eröffnete eine Schuhmacherwerkstatt und 
heiratete im selben Jahr eine Görlitzer Bürgerstochter, mit der 
er 30 Jahre lang in harmonischer Ehe lebte und die ihm vier Söh-
ne schenkte. Böhme starb am 17. November 1624 in Görlitz2.

1. Einführung

 Jakob Böhme hat aus seiner grundlegenden geistigen 
Schau, die ihm im Jahr 1600 zuteil wurde und die er in einem 
Werk von 4000 doppelspaltigen Quartseiten mit einer sprach-
lich gewaltigen Gestaltungskraft entfaltet hat, Antwort auf  die 
Grundfragen des menschlichen Daseins und Seins zu geben 
versucht. Dieses Werk hat auf  das europäische und deutsche 
*HLVWHVOHEHQ� HLQHQ� WLHIJUHLIHQGHQ�(LQÁXVV� DXVJH�EW��.|QLJ�
.DUO�,��YRQ�(QJODQG�������������VROO������%|KPHV�:HUN�Psy-
chologia vera, oder Viertzig Fragen von der Seele gelesen und danach 
ausgerufen haben: „Gott sei gelobt, dass es Menschen gibt, 
die von Gott und Gottes Wort ein lebendiges Zeugnis aus der 
Erfahrung zu geben im Stande sind“3. 
� $QVFKOLH�HQG� VDQGWH� HU� -RKQ� 6SDUURZ� ������������
nach Görlitz, damit dieser die deutsche Sprache erlernen soll-
te, um Böhmes Schriften ins Englische zu übersetzen. Diese 
Übersetzungen erschienen unter Mitwirkung von John Ellis-
WRQH�������������LQ�GHQ�-DKUHQ������ELV������LQ�/RQGRQ��,Q�
'HXWVFKODQG�ZDUHQ�HV�YRU�DOOHP�-RKDQQ�*HRUJ�*LFKWHO�������
������� 4XLULQXV� .XKOPDQQ� ������������� *RWWIULHG� $UQROG�
�������������)ULHGULFK�&KULVWLDQ�2HWLQJHU� �������������1R-
YDOLV��������������)UDQ]�YRQ�%DDGHU��������������*HRUJ�:LO-
KHOP�)ULHGULFK�+HJHO��������������GLH�YRQ�%|KPH�EHHLQÁXVVW�
ZXUGHQ��XQG�)ULHGULFK�:LOKHOP�-RVHI �6FKHOOLQJ� ������������
bezeichnete Böhme als „eine Wundererscheinung in der Ge-
schichte der Menschheit“4�� ,Q� )UDQNUHLFK� �EHUWUXJ� /RXLV�
&ODXGH�GH�6DLQW�0DUWLQ�������������HLQLJH�:HUNH�-DNRE�%|K-
PHV�LQV�)UDQ]|VLVFKH��,Q�5XVVODQG��EHUVHW]WH�6HPHQ�,YDQRYLÿ�
*DPDOHMD� ������������ ]DKOUHLFKH�:HUNH� -DNRE�%|KPHV5 ins 
Russische, die aber bis heute nicht gedruckt wurden. Gegen-
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ZlUWLJ�KDW�,YDQ�3KRNLQ6 die wichtigsten Werke ins Russische 
übersetzt. Weitere Übersetzungen in andere Sprachen wur-
den und werden bis in die Gegenwart in den verschiedens-
WHQ�/lQGHUQ�DQJHIHUWLJW��6R�VLQG�XQWHU�DQGHUHP�LQ�GHQ�OHW]WHQ�
Jahrzehnten Jakob Böhmes Werke mehrfach in die japanische 
6SUDFKH��EHUVHW]W�ZRUGHQ��,P�)ROJHQGHQ�ZLUG�YHUVXFKW��GLH�
*UXQG]�JH�YRQ�%|KPHV�:HLVKHLWVOHKUH��6RSKLRORJLH��LP�=X-
sammenhang mit seiner Theosophie7 und wahren Gnosis 
aufzuzeigen. Dabei soll vor allem Böhme selbst ausführlich 
zu Wort kommen.

 Jakob Böhmes Weisheitslehre, die ihm, wie er selbst 
sagt, von Gott geoffenbart worden war8, ist aber nicht nur 
HLQH�/HKUH��VRQGHUQ�]XJOHLFK�HLQ�Å:HJ�GHV�/LFKWHV´9 oder ein 
P\VWLVFKHU�:HJ��GHU�GLHVH�/HKUH�YHUZLUNOLFKW��'LHVH�J|WWOLFKH�
Weisheit, die Böhme auch himmlische Jungfrau Sophia nennt, 
leitet den Menschen auf  seinem Weg zu Gott, und dieser Weg 
gipfelt in der Vereinigung mit dem göttlichen Willen, die im 
Wesentlichen dadurch erreicht wird, dass „der eingewandte, 
in GOtt gelassene Geist des Menschen, wenn er alles Eigene 
verlässet, wieder das Göttliche Auge zum Sehen und Verstand 
bekommet, daß er vielmehr hinwieden bekomme, als er hatte 
verlassen, daß er viel reicher ist, als er zuvorhin in der Seinheit 
war: Dann in dem eigenen Willen hat und fasset er nur ein 
3DUWLFXODU��DEHU�LQ�GHU�9HUODVVHQKHLW�NRPPW�HU�LQ�GDV�*DQW]H��
als in alles“10. Den Durchbruch in das Ganze hat Jakob Böh-
me im Jahr 1600 im Zeitraum einer kurzen Viertelstunde er-
OHEW��,P�����.DSLWHO�VHLQHV�LP�-DKU������QLHGHUJHVFKULHEHQHQ�
ersten Buches Aurora oder Morgenröte im Aufgang hat er diese 
Ganzheitsschau geschildert, die zum wichtigsten Ausgangs-
punkt seines mystisch-metaphysischen Gesamtwerks wurde. 
Zunächst spricht Böhme von der Schwermut und Traurigkeit, 
die ihn angesichts der Ungerechtigkeit und Übermacht des 
Bösen in dieser Welt bedrückt hat. Dann schreibt er weiter: 
Å$OV�VLFK�DEHU�LQ�VROFKHU�7U�EVDO�PHLQ�*HLVW��GDQQ�LFK�ZHQLJ�
XQG�QLFKWV�YHUVWXQG�ZDV�HU�ZDU��HUQVWOLFK�LQ�*2WW�HUKXE�DOV�



14

mit einem grossen Sturme, und mein gantz Hertz und Ge-
müthe, samt allen andern Gedancken und Willen sich alles 
GDUHLQ�VFKORV��RKQH�QDFKODVVHQ�PLW�GHU�/LHEH�XQG�%DUPKHUW-
zigkeit GOttes zu ringen, und nicht nachzulassen, Er segnete 
mich dann, das ist, Er erleuchtetete mich dann mit seinem H. 
Geiste, damit ich seinen Willen möchte verstehen, und mei-
ner Traurigkeit los werden; so brach der Geist durch. Als ich 
aber in meinem angesetzten Eifer also hart wieder GOtt und 
DOOHU�+|OOHQ�3RUWHQ�VW�UPHWH��DOV�ZlUHQ�PHLQHU�.UlIWHQ�QRFK�
PHKU�YRUKDQGHQ��LQ�ZLOOHQV�GDV�/HEHQ�GDUDQ�]X�VHW]HQ��ZHO-
ches freylich nicht mein Vermögen wäre gewesen ohne des 
*HLVWHV�*2WWHV�%H\VWDQG���DOVEDOG�QDFK�HWOLFKHQ�KDUWHQ�6W�U-
PHQ�LVW�PHLQ�*HLVW�GXUFK�GHU�+|OOHQ�3RUWHQ�GXUFKJHEURFKHQ�
ELV� LQ�GLH� LQQHUVWH�*HEXUW�GHU�*RWWKHLW��XQG�DOGD�PLW�/LHEH�
umfangen worden, wie ein Bräutigam seine liebe Braut umfä-
het. Was aber für ein Triumphiren im Geiste gewesen, kann 
ich nicht schreiben oder reden: es läst sich auch mit nichts 
YHUJOHLFKHQ�DOV�QXU�PLW�GHPH��ZR�PLWWHQ�LP�7RGH�GDV�/HEHQ�
geboren wird, und vergleicht sich der Auferstehung von den 
7RGWHQ��,Q�GLHVHP�/LFKWH�KDW�PHLQ�*HLVW�DOVEDOG�GXUFK�DOOHV�
JHVHKHQ��XQG�DQ�DOOHQ�&UHDWXUHQ��VR�ZRO�DQ�.UDXW�XQG�*UDV�
GOtt erkant, wer der sey, und wie der sey, und was sein Wille 
VH\��DXFK�VR�LVW�DOVEDOG�LQ�GLHVHP�/LFKWH�PHLQ�:LOOHQ�JHZDFK-
sen mit grossem Trieb, das Wesen GOttes zu beschreiben“11.

 Böhme hat später immer wieder betont, dass er nicht 
nach einer solchen mystisch-metaphysischen Ganzheitsschau 
JHVXFKW�KDEH��Å,FK�VDJH��GD��GLHVHV�LVW�QLFKW�JHVXFKW�ZRUGHQ��
sondern wir suchten das Hertze GOttes, uns darin zu verber-
gen vor dem Ungewitter des Teufels. Als wir aber dahin ge-
ODQJWHQ��HQWJHJQHWH�XQV�GLH�KROGVHOLJH�-XQJIUDX�DXV�GHP�3DUD-
GHLV�XQG�HQWERW�XQV�LKUH�/LHEH��6LH�ZROOWH�XQV�IUHXQGOLFK�VH\Q��
und sich mit uns vermählen zu einem Gespielen, und den 
:HJ�ZHLVHQ�]XP�3DUDGHLV��GD�ZLU�VROOWHQ�VLFKHU�VH\Q�YRUP�8Q-
gewitter. Und sie trug einen Zweig in ihrer Hand, und sprach: 
'LHVHQ�ZROOHQ�ZLU�VHW]HQ��VR�ZLUG�HLQH�/LOLH�ZDFKVHQ��XQG�LFK�
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ZLOO�ZLHGHU�]X�GLU�NRPPHQ��'DYRQ�KDEHQ�ZLU�HLQH�VROFKH�/XVW�
bekommen, zu schreiben von der holdseligen Jungfrauen, die 
XQV�GHQ�:HJ�ZHLVHWH�LQV�3DUDGHLV��GD�PXVWHQ�ZLU�JHKHQ�GXUFK�
diese Welt und auch der Höllen Reich, und uns geschah kein 
/HLG��XQG�GHPVHOEHQ�QDFK�VFKUHLEHQ�ZLU´12.

� %|KPH� LVW� LP�/DXIH�VHLQHV�/HEHQV�GHU� -XQJIUDX�6R-
phia immer wieder von Neuem begegnet. So berichtet er in 
seinem zweiten Buch Beschreibung der Drei Principien göttlichen 
Wesens aus dem Jahr 1619 von einer Begegnung, die ihm of-
fensichtlich in den Jahren zwischen 1612 und 1619 zuteil-
wurde. Böhme beginnt seinen Bericht mit dem Hinweis auf  
die Zeit der Not und Verfolgung durch den protestantischen 
3IDUUHU�YRQ�*|UOLW]��Å'LH�-XQJIUDX�KDW�PLU�7UHXH�]XJHVDJHW��
mich nicht zuverlassen in keiner Noth; Sie will mir zu Hülfe 
kommen in der Jungfrauen Sohne, ich soll mich nur wieder an 
,KQ�KDOWHQ��(U�ZLUG�PLFK�ZLHGHU�]X�,KU�LQV�3DUDGHLV�EULQJHQ��
dahin will ichs wagen, und gehen durch Dornen und Disteln, 
�GXUFK�DOOHUKDQG�6SRWW�XQG�6FKDQGH�VR�PLU�EHJHJQHQ�ZLUG���
ZLH�LFK�NDQ��ELV�LFK�ZLHGHU�ÀQGH�PHLQ�9DWHUODQG��GDUDXV�PHL-
ne Seele gewandert ist, da meine liebste Jungfrau wohnet: 
,FK�YHUVHKH�PLFK� LKUHU� WUHXHQ�=XVDJH��DOV�6LH�PLU�HUVFKLHQ��
Sie wollte all mein Trauren in grosse Freude verkehren. Als 
ich lag am Berge gegen Mitternacht, und alle Bäume über 
PLFK� ÀHOHQ�� XQG� DOOH� 6WXUP�:LQGH� �EHU�PLFK� JLQJHQ�� XQG�
der Antichrist seinen Rachen gegen mir aufsperrete mich zu 
verschlingen, kam Sie mir zu Trost, und vermählete sich mit 
mir“13. Diese Begegnung und Vermählung mit der Jungfrau 
Sophia ist vor allem ein innerlicher Vorgang ist, bei dem sich 
ÅGLH�HGOH�6RSKLD� ���� VLFK� LQ�GHU�6HHOHQ�(VVHQW]� �QDKHW���XQG�
N�VVHW� VLH� IUHXQGOLFK�� XQG� WLQJLUHW�PLW� LKUHQ�/LHEH�6WUDKOHQ�
GDV� ÀQVWHUH� )HXHU� GHU� 6HHOHQ�� XQG� GXUFKVFKHLQHW� GLH� 6HHOH�
PLW�LKUHP�/LHEHV�.XVVH��6R�VSULQJHW�GLH�6HHOH�LQ�LKUHP�/HLEH�
YRU�JURVVHQ�)UHXGHQ��LQ�.UDIW�GHU�-XQJIUlXOLFKHQ�/LHEH�DXI��
triumphiret, und lobet den grossen GOtt, kraft der edlen 
Sophia“14. 
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 Diese Erlebnisse sind für Böhme die mystisch-meta-
physische Grundlage und damit die eigentliche Quelle seiner 
gesamten Gottes- und Weltschau. Mystik bedeutet in diesem 
Zusammenhang das unmittelbare subjektive Erleben der 
höchsten Wirklichkeit Gottes, dass zugleich alle menschliche 
Vernunft und Subjektivität übersteigt, während Metaphysik 
oder Theosophie dieselbe Wirklichkeit Gottes an sich und zu-
gleich alle ihre Offenbarungen objektiv darzustellen versucht. 
,Q� GLHVHP�=XVDPPHQKDQJ� LVW� HLQH�bX�HUXQJ� YRQ�*HUKDUG�
7HUVWHHJHQ�������������KLOIUHLFK��GHU�VHOEHU�HLQ�EHGHXWHQGHU�
Mystiker war und Böhmes Werke sehr gut kannte15 : „Theo-
sophie und Mystic sind auch unterschieden. Die wahren und 
Original-Theosophen; deren uns von der Apostel Zeit an sehr 
wenige bekannt geworden, waren alle Mystici; aber weit ge-
fehlt, daß alle Mystici auch Theosophen seyn sollten. Unter 
tausenden nicht einer. Theosophen sind solche, deren Geist 
�QLFKW�9HUQXQIW��(VSULW���GLH�7LHIHQ�GHU� ����&RU��������*RWW-
heit, nach Göttlicher Führung, erforschet, und aus unzwei-
felbarer Schauung solche Wunder erkant hat“16. Mystik und 
Metaphysik oder Theosophie bilden auf  diese Weise zwei An-
blicke ein und derselben höchsten Wirklichkeit Gottes. Die 
metaphysisch-symbolische Darstellung des mystisch Erlebten 
hat Böhme als übersubjektiven Ausdruck der göttlichen Weis-
KHLW�YHUVWDQGHQ��Å*RWW�KDW�PLU�GDV�:LVVHQ�JHJHEHQ��QLFKW�,FK��
GHU� ,FK�GHU� ,FK�ELQ��ZHL��HV�� VRQGHUQ�*2WW�ZHL��HV� LQ�PLU��
'LH�:HLVKHLW� LVW�VHLQH�%UDXW��XQG�GLH�.LQGHU�&KULVWL� VLQG� LQ�
&KULVWR�� LQ�GHU�:HLVKHLW�� DXFK�*2WWHV�%UDXW� ���� 6R� OHLGH� LFK�
QXQ�XQG�ZLOO�QLFKWV�ZLVVHQ��GHU�LFK�GHU�,FK�ELQ��DOV�HLQ�7KHLO�
von der äussern Welt, auf  daß Er in mir wisse, was Er wolle: 
,FK�ELQ�QLFKW�GLH�*HElUHULQ�LP�:LVVHQ��VRQGHUQ�PHLQ�*HLVW�LVW�
sein Weib, in der Er das Wissen gebieret, nach dem Maß als Er 
ZLOO��*OHLFKZLH�GLH�HZLJH�:HLVKHLW�*2WWHV�/HLE�LVW��XQG�(U�JH-
bieret darinnen was Er will; So er nun gebieret, so thue nicht 
ichs, sondern Er in mir; ich bin also todt im Gebären der ho-
KHQ�:LVVHQKHLW��XQG�(U��LVW�PHLQ�/HEHQ��KDEH�LFKV�GRFK�ZHGHU�
JHVXFKHW�QRFK�JHOHUQHW��(U�QHLJHW�VLFK�]X�PHLQHU�,FKKHLW��XQG�
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PHLQH�,FKKHLW�QHLJHW�VLFK�LQ�,KQ´17. Die göttliche Weisheit „ist 
GDV�DXVJHÁRVVHQH�:RUW��DOV�HLQ�*HJHQZXUI �*|WWOLFKHU�:LV-
VHQVFKDIW� *|WWOLFKHV� :LOOHQV�� DOV� GLH� ZHVHQWOLFKH� .UDIW� GHU�
JURVVHQ�/LHEH�*2WWHV��GDUDXV�DOOH�'LQJH�LKUH�%HZHJQL��XQG�
0|JOLFKNHLW�HPSIDQJHQ�KDEHQ��(LQ�*UXQG�DOOHU�GUHL�3ULQFL-
pien; Eine Offenbarung der Einheit GOttes; ein leidentlich 
Wesen Göttlicher Wirckung und Grund der Demüthigkeit; 
(LQH�*HElUHULQ�DOOHU�:LVVHQVFKDIWHQ�GHU�&UHDWXUHQ��XQG�HLQ�
HZLJ�*HKlXVH�GHU�ZLUFNHQGHQ�/LHEH�*2WWHV��HLQ�6WUDKO�XQG�
Odem des allmächtigen Geistes“18. Damit ist die Weisheit das 
DOOHV�YHUELQGHQGH�%DQG��ZRGXUFK�GLH�/LHEH�*RWWHV�ZLUNW��GHU�
Wille Gottes; mit anderen Worten: Gott „ist der Wille der 
Weisheit, [und] die Weisheit ist seine Offenbarung“19.

 1621 hat Böhme sein Durchbruchserlebnis aus dem 
Jahr 1600 und die ihm dabei von der göttlichen Weisheit zu-
teilgewordenen Offenbarungen noch einmal kurz beschrie-
ben: „Dann ich sahe und erkante das Wesen aller Wesen, den 
*UXQG�XQG�8QJUXQG��,WHP��GLH�*HEXUW�GHU�+��'UH\IDOWLJNHLW��
GDV�+HUNRPPHQ�XQG�GHQ�8UVWDQG�GLHVHU�:HOW��XQG�DOOHU�&UHD-
WXUHQ��GXUFK�GLH�*|WWOLFKH�:HLVKHLW��,FK�HUNDQWH��XQG�VDKH�LQ�
PLU�VHOEHU�DOOH�GUH\�:HOWH��DOV������GLH�*|WWOLFKH�(QJOLVFKH�RGHU�
3DUDGHLVLVFKH��8QG�GDQQ������GLH�ÀQVWHUH�:HOW��DOV�GHQ�8UVWDQG�
GHU�1DWXU�]XP�)HXHU��8QG�]XP������GLHVH�lXVVHUH��VLFKWEDUH�
Welt, als ein Geschöpf  und Ausgeburt, oder als ein ausge-
sprochen Wesen aus den beyden inneren geistlichen Welten. 
,FK�VDKH�XQG�HUNDQWH�GDV�JDQW]H�:HVHQ�LQ�%|VHP�XQG�*XWHQ��
wie eines von dem andern urständete, und wie die Mutter der 
Gebärerin wäre, daß ich mich nicht allein hoch verwunderte, 
sondern auch erfreuete“20��,Q�GLHVHU�NXU]HQ�]XVDPPHQIDVVHQ-
den Schilderung macht Böhme deutlich, dass sich die gött-
OLFKH�:HLVKHLW��GLH�HU�DXFK�ÅGLH�%OXPH�GHV�/LFKWHV�DXV�GHP�
Hertzen GOttes“21 nennt, wie ein ewiges Band durch das 
*DQ]H�VHLQHU�JHLVWLJHQ�6FKDX�]LHKW��6LH�ZLUNW�LQ�DOOHQ�3KDVHQ�
der göttlichen Selbstoffenbarung und Offenbarung als Auge 
und Spiegel des göttlichen Ungrundes mit – und darüber hi-
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naus auch bei der Erschaffung der Welt, bei der Erschaffung 
des Menschen als göttlichem Ebenbild, sie vermählt sich mit 
LKP��XQG�VLH�KDW�DXFK�LQ�(LQKHLW�PLW�&KULVWXV�XQG�GHU�-XQJ-
frau Maria einen entscheidenden Anteil bei der Erlösung und 
Wiedergeburt des gefallenen Menschen.

2. Die ewige Weisheit als Auge 
und Spiegel des Ungrundes

 Gott ist unbedingt und unendlich und ohne jeden 
Grund. Deshalb wird Gott von Böhme auch als Ungrund 
bezeichnet. Dieser göttliche Ungrund oder das Absolute ist 
„das Nichts und das Alles“22. Er „hat auch nichts, das etwas 
JHEH��HV�LVW�HLQH�HZLJH�5XKH��XQG�NHLQH�*OHLFK�KHLW���HLQ�8Q-
grund ohne Anfang und Ende: Es ist auch kein Ziel noch 
6WlWWH� �2UW��� DXFK�NHLQ�6XFKHQ�RGHU�)LQGHQ��RGHU� HWZDV��GD�
�ZR��HLQH�0|JOLFKNHLW�ZlUH��'HUVHOEH�8QJUXQG�LVW�JOHLFK�HL-
nem Auge, denn er ist sein eigener Spigel, er hat kein We-
VHQ��:HEHQ���DXFK�ZHGHU�/LFKW�QRFK�)LQVWHUQL�´23. Aus der 
ewigen Stille dieses Ungrunds gebärt und offenbart sich der 
ungründliche Wille, und dieser Wille ist anfangsloser Anfang 
und endloses Ende zugleich, „denn das Ende machet auch 
den Anfang dieses Willens, und der Anfang das Ende wieder. 
8QG�ÀQGHQ�DOVR��GD��DOOH�:HVHQ�VLQG�LQ�HLQ�$XJH�JHVFKORVVHQ��
das ist gleich einem Spigel, da sich der Wille selber beschau-
et, was er doch sey“24. Und dieser Spiegel, in dem sich der 
Wille selber schaut, ist „die ewige Weisheit GOttes, denn sie 
ist eine ewige Jungfrau ohne Wesen; und ist doch der Spigel 
aller Wesen, in der alle Dinge sind von Ewigkeit ersehen wor-
den, was da werden könnte oder sollte“25��,Q�GLHVHU�6SLHJHO-
schau, die bis in die Tiefen des ungründlichen Willens reicht, 
EHWUDFKWHW�%|KPH�DXFK�GDV�3UREOHP�GHV�%|VHQ26 und damit 
YHUEXQGHQ�GDV�3UREOHP�GHU�J|WWOLFKHQ�)UHLKHLW��'DEHL�PDFKW�
HU�GHXWOLFK��GDVV�GLH�GXQNOHQ��ÀQVWHUHQ�XQG�E|VHQ�.UlIWH�XQG�
Mächte nicht in einer bösen Urmacht gründen, die gegen eine 
J|WWOLFKH�8UPDFKW�VWHKHQ��GLHVH�.UlIWH�JU�QGHQ�DXFK�QLFKW�LP�



19

bösen gegen Gott gerichteten Willen des Menschen, sondern 
vielmehr im schöpferischen göttlichen Willen selbst, der sich 
in Gegensätze teilen muss, damit überhaupt die göttlichen 
Offenbarungen aus dem einen ungründlichen Willen hervor-
gehen können. Mit anderen Worten, es handelt sich nicht um 
einen Urdualismus, in dem sich Gut und Böse auf  gleicher 
Ebene einander gegenüberstehen. Vielmehr geht es Böhme 
GDUXP�]X�]HLJHQ��GDVV�GHU�GXQNOH�*UXQG�RGHU�GDV�HUVWH�3ULQ-
zip in der Gottheit die Voraussetzung für das Hervortreten 
GHV�*XWHQ�RGHU�GHV�/LFKWV�ELOGHW��'DPLW�LVW�NODU��GDVV�LQ�GHU�
ungründlichen Gottheit selbst die Voraussetzungen für das 
Erscheinen der Gegensätze angelegt und gegeben sind, die 
sich dann in mehreren Stufen im göttlichen Offenbarungs-
willen nach innen und nach außen, im Menschen und in der 
Geschichte der Menschheit zeigen. Die Frage nach dem Ur-
sprung des Bösen kann in diesem Zusammenhang nicht be-
handelt werden; sie bedarf  einer eigenen gründlichen und 
ausführlichen Betrachtung 27. Bevor im Folgenden Böhmes 
/HKUH�YRQ�GHQ�VLHEHQ�1DWXUJHVWDOWHQ�XQG�GUHL�3ULQ]LSLHQ�GDU-
]XVWHOOHQ�YHUVXFKW�ZLUG��VROO�]XQlFKVW�GLH�6HOEVWÀQGXQJ�XQG�
Selbstfassung des ungründlichen Willens im Spiegel der Weis-
heit in die noch nicht offenbare Dreiheit von Vater, Sohn und 
Heiliger Geist betrachtet werden. „Der erste unanfängliche 
Einige Wille, welcher weder Böse noch Gut ist, gebieret in 
sich das Einige ewige Gute, als einen faßlichen Willen, wel-
cher des ungründlichen Sohn ist, und doch in dem unanfäng-
lichen Willen Gleich-Ewig; und derselbe andere Wille ist des 
HUVWHQ�:LOOHQV� HZLJH� (PSÀQGOLFKNHLW�� XQG� )LQGOLFKNHLW�� GD�
VLFK�GDV�1LFKWV� LQ�VLFK�VHOEHU�]X�(WZDV�ÀQGHW��XQG�GDV�8Q-
ÀQGOLFKH�� DOV�GHU�XQJU�QGOLFKH�:LOOH�� JHKHW�GXUFK� VHLQ�HZLJ�
Gefundenes aus, und führet sich in eine ewige Beschaulichkeit 
seiner selber“28. Böhme nennt den ersten ungründlichen Wil-
len auch ewigen Vater und den gefundenen Willen eingebo-
renen Sohn. Den Ausgang des ungründlichen Willens durch 
den Sohn nennt er Heiligen Geist und das Ausgegangene ist 
„das Gefundene des ewigen Nichts, da sich der Vater Sohn 
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XQG�*HLVW�LQQHQ�VLHKW�XQG�ÀQGHW��XQG�KHLVVHW�*2WWHV�:HLV-
heit oder Beschaulichkeit“29. Diese ewige Weisheit „ist GOt-
WHV�2IIHQEDUXQJ�� XQG�GHV�+��*HLVWHV�/HLEOLFKNHLW�� GHU�/HLE�
der H. Dreyfaltigkeit“30, durch die sich alle Offenbarungen 
*RWWHV�YHUZLUNOLFKHQ��,Q�GLHVHP�=XVDPPHQKDQJ�EHWRQW�%|K-
me nachdrücklich, dass „man hier mit keinem Grund sagen 
�NDQQ���GD��*2WW�GUH\�3HUVRQHQ�VH\��VRQGHUQ�HU� LVW�GUH\IDO-
tig in seiner ewigen Gebärung: Er gebäret sich in Dreyfal-
tigkeit, und ist in dieser Gebärung doch nur ein Wesen und 
Gebärung zu verstehen, weder Vater, noch Sohn, noch Geist; 
VRQGHUQ�GDV�HLQLJH��HZLJH�/HEHQ�RGHU�*XWµ31. Aus dieser ei-
nigen Dreiheit geht der ungründliche Wille in alle Ewigkeit 
aus, und das Ausgegangene ist als das Gefundene des ewigen 
Nichts der Spiegel der Weisheit Gottes. Dieses Ausgegangene 
RGHU�GLH�DXVJHKDXFKWH�.UDIW�LQ�GHU�J|WWOLFKHQ�%HVFKDXOLFKNHLW�
RGHU�:HLVKHLW�LVW�LQ�GLHVHP�=XVDPPHQKDQJ�NHLQH�YLHUWH�3HU-
son oder Hypostase, sondern eine vierte Wirkung 32. „Also ist 
uns dis zu erkennen, und zu verstehen von der verborgenen 
ewigen Weisheit GOttes, die gleichet sich als einem ewigen 
Auge ohne Wesen; Sie ist der Ungrund, und siehet doch alles, 
es ist alles in ihr verborgen gestanden, davon sie ihr Sehen 
hat“33. Dieser Spiegel der Weisheit hält aber “stille und gebiert 
NHLQ�%LOGQL���VRQGHUQ�HU�IlKHW�>HPSIlQJW@�GLH�%LOGQL�µ34. Weil 
aber dieser Spiegel selber nichts hervorzubringen vermag, 
sondern lediglich abbildet und widerspiegelt, nennt Böhme 
GLH�J|WWOLFKH�:HLVKHLW�KlXÀJ�DXFK�HLQH�HZLJH��QLFKW�JHElUHQGH�
Jungfrau oder Jungfrau Sophia. Dieser jungfräuliche Spiegel 
der Weisheit ist “das leidende; und der Geist Gottes in ihr das 
7KXHQGHµ35��,Q�LKP�ZHUGHQ�DOOH�'LQJH��GLH�HV�HZLJ�JLEW�XQG�
geben wird, gleichsam nur schemenhaft gesehen, denn dieses 
6HKHQ� LVW�HLJHQWOLFK�QRFK�QLFKW�HLQ�ZLUNOLFKHV�6HKHQ�� ,Q�GHU�
3KDVH�GHU�J|WWOLFKHQ�)UHLKHLW�RGHU�NODUHQ�*RWWKHLW�UXKHQ�DOOH�
Dinge ohne jede Gegensätzlichkeit noch ungeschieden in der 
HLQHQ�.UDIW�GHV�XQJU�QGOLFKHQ�:LOOHQV��'LH�J|WWOLFKH�6HOEVW-
geburt würde hier in einer in sich unterschiedslosen Offen-
barung enden, der ungründliche Wille fasst sich aber zu einer 
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wesentlichen Offenbarung, indem er sich als begehrender 
:LOOH�LQ�GLH�LQ�GHU�3KDVH�GHU�J|WWOLFKHQ�)UHLKHLW�LP�6SLHJHO�GHU�
Weisheit bereits gefasste einige Dreiheit imaginiert. Vorher 
ist im Spiegel der Weisheit die Dreiheit von Vater, Sohn und 
Heiliger Geist und alles andere noch nicht offenbar, sondern 
nur als Möglichkeit vorhanden. Damit diese mögliche Drei-
heit zu einer wirklichen Dreiheit wird, bedarf  es eines Gegen-
satzes, der sich dadurch bildet, dass die noch nicht offenbare 
'UHLKHLW�VLFK�ÅGXUFK�GLH�HZLJH�1DWXU�GXUFKV�)HXHU�LP�/LFKWH�
offenbaret“36��hEHU�GHQ�*HJHQVDW]�YRQ�/LFKW�XQG�)HXHU�VDJW�
%|KPH��Å*2WW�LVW�YRQ�(ZLJNHLW�GLH�.UDIW�XQG�GDV�/LFKW��XQG�
ZLUG�*2WW�JHQDQW�QDFK�GHP�/LFKWH��XQG�QDFK�GHU�.UDIW�GHV�
/LFKWHV�� QDFK� GHP�*HLVWH� GHV� /LFKWV�� QLFKW� QDFK� GHP� )HX-
er-Geiste; dann der Feuer-Geist heisset sein Grimm, Zorn, 
und wird nicht GOtt genant, sondern ein verzehrend Feuer 
der Macht GOttes“37��/LFKW�XQG�)HXHU�VWHKHQ�VLFK�GDEHL�QLFKW�
einfach gegenüber, sondern sind vielmehr durch einen Ver-
wandlungsvorgang miteinander verbunden. Diesen Vorgang 
HUNOlUW�%|KPH�PLW� GHP�*OHLFKQLV� HLQHU�EUHQQHQGHQ�.HU]H��
'HU�6WRFN�GHU�.HU]H�EHGHXWHW�GLH�)LQVWHUQLV��ZlKUHQG�GLH�KHOO�
OHXFKWHQGH�)ODPPH�I�U�GDV�/LFKW�VWHKW��,QGHP�GDV�)HXHU��GDV�
IDVW�XQVLFKWEDU�GHQ�'RFKW�XPJLEW���GLH�.HU]H�LQ�VLFK�]LHKW�XQG�
sie verzehrt, stirbt das Wesen; das Feuer transmutiert auf  die-
VH�:HLVH�GLH�)LQVWHUQLV�LQ�GDV�/LFKW��GDV�GDQQ�HLQH�DQGHUH�*H-
stalt oder Qualität annimmt38. Diese vielschichtigen und span-
nungsvollen Zusammenhänge erklärt Böhme unter anderem 
VHKU�DXVI�KUOLFK�LQ�VHLQHU�/HKUH�YRQ�GHU�HZLJHQ�1DWXU�LQ�*RWW�
PLW�LKUHQ�VLHEHQ�.UlIWHQ�RGHU�*HVWDOWHQ�XQG�GHQ�GDPLW�YHU-
EXQGHQHQ�GUHL�3ULQ]LSLHQ�GHV�J|WWOLFKHQ�/HEHQV��(U�QHQQW�GLH�
.UlIWH�XQG�*HVWDOWHQ�DXFK�4XDOLWlWHQ�RGHU�*HLVWHU�*RWWHV39. 

3. Die ewige Natur in Gott und die drei 
Prinzipien des göttlichen Lebens

 Mit der ewigen Natur treten die Eigenschaften Got-
tes auf  gleichewige Weise und einzeln aus dem Bereich der 
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klaren Gottheit oder ewigen Freiheit hervor, in welchem sie 
zuvor ungeschieden in der Einheit des einen ungründlichen 
Willens geruht haben. Diese ewige Natur in Gott „ist nicht 
GOtt selber, denn GOtt durchwohnet wol die Natur, aber die 
1DWXU�EHJUHLIIHW�,KQ�QXU�VR�ZHLW��DOV�VLFK�GLH�(LQKHLW�*2WWHV�
mit in das natürliche Wesen eingiebet, und auch wesentlich 
machet“40. Die ewige Natur in Gott wird von sieben Ge-
VWDOWHQ�� .UlIWHQ�� (LJHQVFKDIWHQ� RGHU� 4XDOLWlWHQ� JOHLFKHZLJ�
und ohne Anfang und Ende gebildet. Die erste Naturgestalt 
oder Eigenschaft nennt Böhme Begierde oder Begierlichkeit. 
Sie entsteht durch eine Bewegung des Willens, „da der Wille 
etwas seyn will, und hat doch Nichts, daraus es ihm etwas 
mache; so führet er sich in eine Annehmlichkeit seiner selb-
sten“41, d. h. dem Willen tritt die Begierde gegenüber, die sich 
in sich selber zusammenzieht „und macht das Begehren voll; 
und da doch nichts ist als eine Finsterniß, denn das Ange-
zogene [Zusammengezogene] ist dicker als der Wille, darum 
ists des dünnen Willens Finsterniß: dann der Wille ist dünne 
als ein Nichts, und gantz stille, aber das Begehren macht ihn 
voll“42� XQG�ÀQVWHU��9RQ�GLHVHP�GXUFK�GDV�%HJHKUHQ�ÀQVWHU�
gewordenen Willen, der in sich Herbe, Schärfe und Härte bil-
det, will sich der erste Wille wieder befreien, denn er begehrt 
GDV�/LFKW��$XV�GLHVHP�*HJHQVDW]�HQWVWHKW�GLH�]ZHLWH�1DWXUJH-
stalt, die von Böhme als Bewegung oder Bewegnis bezeichnet 
wird. Diese Bewegung zerbricht die Härte, „zerscheidet [zer-
trennt] die angezogene Begierde, und bringet sie in Vielheit“43 
XQG�HUZHFNW�]XJOHLFK�DXFK�GDV�/HEHQ��:lKUHQG�VLFK�DOVR�GLH�
Begierde in der ersten Naturgestalt in sich zusammenzieht, 
EUHLWHW� VLH� VLFK� LQ�GHU� ]ZHLWHQ�1DWXUJHVWDOW� DXV�� ,QGHP�DEHU�
beide Gestalten ineinanderwirken, entsteht die dritte Gestalt 
der Natur in Gott, die Böhme als Angst oder Angst-Qual be-
zeichnet. Die Angst entsteht dadurch, dass sich die Begierde 
in sich selber zusammenzieht und hart wird: „so ist das Zie-
hen ein Feind der Härte. Die Härte ist haltend, und das Zie-
KHQ�LVW�ÁLHKHQG��(LQV�ZLOO�LQ�VLFK��XQG�GDV�$QGHU�ZLOO�DXV�VLFK��
So es aber nicht voneinander weichen und sich trennen kann, 
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so wird’s ineinander gleich einem drehenden Rade“44. Böhme 
betont in diesem Zusammenhang, wie schon vorher, dass die 
drei ersten Naturgestalten nicht Gott selber sind, sondern sie 
sind Offenbarungen der ungründlichen Willensbewegungen 
durch die ewige Natur in Gott. Die erste Gestalt ist ein An-
fang zur Stärke und Macht aus der Eigenschaft des Vaters. 
'LH�]ZHLWH�*HVWDOW��GLH�GHU�$QIDQJ�]XP�/HEHQ�LVW��KDW�LKUHQ�
Urstand in der Eigenschaft des Sohnes, die eine Ursache aller 
.UlIWH�XQG�GHU�6FKLHGOLFKNHLW�LVW��'LH�GULWWH�*HVWDOW��GLH�$QJVW�
„urständet aus des H. Geistes Eigenschaft im Worte, denn sie 
LVW�GLH�8UVDFKH�EH\GHU�)HXHU�DOV�GHV�/LFKWHV�/LHEH�)HXHUV��XQG�
des peinlichen Feuers der Verzehrlichkeit“45. Diese drei Ge-
stalten, welche die Wirkungsweise von Vater, Sohn und Hei-
ligem Geist andeuten, werden durch die vierte Gestalt, den 
Feuerblitz, als göttliche Dreieinigkeit wesentlich und offen-
bar. Die vierte Gestalt, der Feuer-Blitz, entsteht einerseits aus 
GHU� ÀQVWHUHQ�%HJLHUGH� GHU� )LQVWHUZHOW�� DQGUHUVHLWV� DXV� GHP�
Willensgeist zur Natur, der sich aus der Angst der Finsternis 
in die ewige Freiheit zurücksehnt. Mit anderen Worten: die 
Freiheit ergreift mit dem ewigen Willen die Finsternis, „und 
GLH�)LQVWHUQL��JUHLIIHW�QDFK�GHP�/LFKWH�GHU�)UH\KHLW��XQG�NDQQ�
es nicht erreichen, dann sie schleust sich mit der Begierde sel-
ber in sich zu, und macht sich in sich selber zur Finsterniß; 
XQG�DXV�GLHVHQ�EH\GHQ��DOV�DXV�GHU�ÀQVWHUHQ�,PSUHVVLRQ�>=X-
VDPPHQ]LHKXQJ@��XQG�DXV�GHV�/LFKWV�RGHU�)UH\KHLW�%HJLHUGH�
JHJHQ�GHU�,PSUHVVLRQ��ZLUG�LQ�GHU�,PSUHVVLRQ�GHU�VFKLHOHQGH�
Blitz, als der Urstand des Feuers“46. Dieser Feuerblitz über-
windet die Finsternis der ersten drei Naturgestalten. Das ist 
HLQ�9RUJDQJ�ÅZLH�GDV�/HEHQ�DXV�GHP�7RGH�XUVWlQGH��(V�ZLUG�
NHLQ�/HEHQ�� HV� ]HUEUHFKH�GDQQ�GDV� HQLJH� GDUDXV� GDV�/HEHQ�
JHKHQ�VROO��(V�PX��DOOHV�LQ�GLH�$QJVW�.DPPHU�LQV�&HQWUXP�
eingehen, und muß den Feuer-Blitz in der Angst erreichen, 
sonst ist keine Anzündung, wiewol das Feuer mancherley ist, 
DOVR�DXFK�GDV�/HEHQ��DEHU�DXV�GHU�JU|VVHVWHQ�$QJVW�XUVWlQGHW�
DXFK�GDV�JU|VVHVWH�/HEHQ��DOV�DXV�HLQHP�UHFKWHQ�)HXHU´47��,P�
Feuer-Blitz „wird der ewige Wille, der kein Grund ist, offen-



24

bar“48; mit anderen Worten, im Aufgang des Feuer-Blitzes 
erscheint das Nichts des Ungrundes, das gleichsam alle drei 
Naturgestalten in sich verschlingt. Weil aber der Grund dieser 
drei ersten Naturgestalten der ewigen Natur in Gott nicht ver-
schlungen wird, entsteht daraus ein anderer oder neuer An-
IDQJ��ZHOFKHU�GUHL�:HOWHQ�RGHU�3ULQ]LSLHQ�ELOGHW��QlPOLFK�GDV�
)HXHU��XQG�GDV�/LFKWSULQ]LS�XQG�DXV�GHP�,QHLQDQGHUZLUNHQ�
GLHVHU�EHLGHQ�3ULQ]LSLHQ�GDV�GULWWH�3ULQ]LS��GDV�VHLQHQ�$QIDQJ�
mit dem Anfang der Zeit genommen hat49��3ULQ]LS�EHGHXWHW�
LQ� GLHVHP�=XVDPPHQKDQJ� HLQHQ�KHUYRUJHEUDFKWHQ�/HEHQV-
JUXQG��RGHU�PLW�GHQ�:RUWHQ�%|KPHV��(LQ�3ULQ]LS�LVW�GDV��ÅGD�
VLFK�HLQ�/HEHQ�XQG�%HZHJOLFKNHLW�ÀQGHW�GD�NHLQHV�LVW��GDV�)HX-
HU�LVW�HLQ�3ULQFLSLXP�PLW�VHLQHU�(LJHQVFKDIW��XQG�GDV�/LFKW�LVW�
DXFK�HLQ�3ULQFLSLXP�PLW�VHLQHU�(LJHQVFKDIW��GHQQ�HV�ZLUG�DXV�
dem Feuer erboren, und ist doch nicht des Feuers Eigen-
VFKDIW�� (V� KDW� DXFK� VHLQ� /HEHQ� LQ� VLFK�� DEHU� GDV� )HXHU� LVW�
Ursache daran; und die grimmige Angst ist eine Ursache der 
beyden“50��%HYRU�GDV�GULWWH�3ULQ]LS�XQG�GHU�+HUYRUJDQJ�GHU�
äußeren Welt zu beschreiben versucht wird, soll zunächst das 
/LFKWSULQ]LS�RGHU�GDV�]ZHLWH�3ULQ]LS�EHWUDFKWHW�ZHUGHQ��GDV�
mit der fünften Gestalt oder Eigenschaft in Erscheinung tritt. 
'LH�I�QIWH�*HVWDOW�LVW�ÅGDV�ZDKUH�/LHEH�)HXHU��GDV�VLFK�LQ�GHP�
/LFKWH�DXV�GHP�SHLQOLFKHQ�)HXHU�VFKHLGHW��GDULQQHQ�QXQ�GLH�
*|WWOLFKH�/LHEH� LP�:HVHQ�YHUVWDQGHQ�ZLUG´51. Diese fünfte 
*HVWDOW�ÅKDW�DOOH�.UlIWHQ�GHU�*|WWOLFKHQ�:HLVKHLW�LQ�VLFK��XQG�
LVW�GDV�&HQWUXP��GDULQQHQ�VLFK�*2WW�GHU�9DWHU�LQ�VHLQHP�6RK-
ne durchs sprechende Wort offenbaret“52. Alle fünf  Gestal-
WHQ�RGHU�(LJHQVFKDIWHQ��GLH�LP�/LFKW�VWHKHQ��IUHXHQ�VLFK��XQG�
GDGXUFK�ZLUG�LKUH�.UDIW�LQ�GHU�VHFKVWHQ�*HVWDOW�DOV�/DXW��7RQ��
Hall oder Schall lautbar „und freuen sich alle Eigenschaften 
LQHLQDQGHU��MH�HLQH�GHU�DQGHUQ��XQG�DOVR�I�KUHW�VLFK�GLH�/LHEH�
GHU�(LQKHLW�LQ�:LUFNHQ�XQG�:ROOHQ��LQ�(PSÀQGQL���)LQGQL��
und Hochheit“53��1DFK�GHP�/DXW��7RQ��+DOO�RGHU�6FKDOO�YROO-
endet sich der Reigen der sieben Gestalten in der siebenten 
Naturgestalt. Sie ist das Wesen, in der alle anderen Gestalten 
LQHLQDQGHU�YHUEXQGHQ�VLQG�XQG�VLFK�DOV�ZLUNVDP�HUZHLVHQ��,Q�
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GHU�VLHEHQWHQ�*HVWDOW�ZLUG�GDV�GULWWH�3ULQ]LS�RIIHQEDUW��VRIHUQ�
alle sieben Gestalten in ein Wesen gebildet werden, „welch 
Wesen in sich selber heilig, rein und gut ist, und der ewige, 
ungeschaffene Himmel heisset, als die Stätte GOttes, oder das 
Reich GOttes“54��'DV�GULWWH�3ULQ]LS�LVW�ÅDXV�GHP�HUVWHQ�3ULQ-
FLSLR�GHU�SHLQOLFKHQ��ÀQVWHUQ�)HXHU�:HOW��XQG�DXV�GHU�KHLOLJHQ�
OLFKW�ÁDPPHQGHQ� /LHEH�:HOW� DXVJHVSURFKHQ´55. Diese drei 
3ULQ]LSLHQ�YHUNQ�SIW�%|KPH�PLW�GHU�+HLOLJHQ�'UHLIDOWLJNHLW��
die aufgrund der ewige Natur in Gott aus dem Bereich des 
Möglichen in den Bereich der äußeren Wirklichkeit hervor-
zutreten vermag. Grundsätzlich gilt für ihn, dass es nur einen 
*RWW�JLEW��XQG�GLHVHU�*RWW�LVW�GUHLIDOWLJ�LQ�3HUVRQHQ��'LH�HUVWH�
3HUVRQ�LVW�*RWW�GHU�9DWHU��GHU�6FK|SIHU�DOOHU�'LQJH��GHU�VHLQHQ�
6RKQ�YRQ�(ZLJNHLW�DXV�VLFK�JHERUHQ�KDW��'LH�GULWWH�3HUVRQ�LVW�
der Heilige Geist, der vom Vater und vom Sohn ausgeht. Der 
9DWHU�HQWVSULFKW�GHP�HUVWHQ�3ULQ]LS��XQG�GHU�6RKQ�HQWVSULFKW�
GHP�]ZHLWHQ�3ULQ]LS��:HQQ�GLHVHV�]ZHLWH�3ULQ]LS�QLFKW�ÅLQ�GHU�
Geburt des Sohnes anbräche und aufginge, so wäre der Vater 
HLQ�ÀQVWHUHV�7KDO��$OVR�VLHKHVW�GX�MD�����GD��GHU�6RKQ��ZHOFKHU�
GHV�9DWHUV�+HUW]H��/LHEH��/LFKW��6FK|QH�XQG�VDQIWH�:ROWKXQ�
LVW�� LQ� VHLQHU�*HEXUW� HLQ� DQGHU� 3ULQFLSLXP� DXIVFKOHXVW�� XQG�
GHQ� ]RUQLJHQ�� JULPPLJHQ�9DWHU� �YRP�8UNXQGH� GHP� HUVWHQ�
3ULQFLSLR�DOVR�]X�UHGHQ��YHUV|KQHW��OLHEOLFK�XQG��ZLH�LFK�UHGHQ�
P|FKWH��EDUPKHUW]LJ�PDFKHW��XQG�LVW�HLQH�DQGHUH�3HUVRQ�DOV�
GHU�9DWHU����1XQ�VLHKHVW�GX�MD�DXFK�ZRO�����ZLH�GHU�+��*HLVW�
vom Vater und Sohne ausgehe“56 und auf  diese Weise die 
*UXQGODJH�I�U�GDV�GULWWH�3ULQ]LS�GDUVWHOOW��'LHVHV�3ULQ]LS�ZLUG�
von Böhme im Zusammenhang mit der siebenten Naturge-
stalt auch als wesentliche Weisheit bezeichnet, und zwar dann, 
wenn sich nämlich alle Naturgestalten „in der Siebenten in ein 
Wesen zur Faßlichkeit eingeführet; welch Wesen in sich selber 
heilig, rein und gut ist, und der ewige, ungeschaffene Himmel 
heisset, als die Stätte GOttes, oder das Reich GOttes“57. Mit 
anderen Worten, die siebente Naturgestalt oder Eigenschaft 
„ist das Wesen, darinnen die andern alle wesentlich sind, da-
ULQQHQ�VLH�DOOH�ZLUFNHQ��ZLH�GLH�6HHOH�LP�/HLEH��GDULQQHQ�PDQ�
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die Natur, und auch die ewige Wesentliche Weisheit GOttes, 
als das Mysterium Magnum, verstehet, aus welchem Grunde 
GLH� VLFKWEDUH�:HOW�PLW� LKUHP�:HVHQ� XQG�&UHDWXUHQ� LVW� HQW-
sprossen“58. Diese wesentliche Weisheit „ist des Geistes We-
VHQKHLW��ZHOFKH�GHU�*HLVW�*2WWHV�LQ�VLFK�I�KUHW��DOV�HLQ�.OHLG��
mit welchem Er sich offenbaret, sonst würde seine Gestalt 
QLFKW�HUNDQW��GHQQ�VLH�LVW�GHV�*HLVWHV�/HLEOLFKNHLW´59, die na-
türlich geistig und nicht körperlich zu verstehen ist. Alles, 
was in der äußerlichen Welt erscheint, ist von Ewigkeit und 
auf  geistige Weise in vollkommener Schönheit im göttlichen 
Reich, in der wesentlichen Weisheit enthalten. Nachdrücklich 
betont Jakob Böhme, dass diese Schönheit nicht von der gött-
lichen Weisheit hervorgebracht wird, sondern allein durch die 
.UDIW�GHV�*HLVWHV�*RWWHV��XQG�]XVDPPHQIDVVHQG�VWHOOW�HU�IHVW��
Die Weisheit ist „keine Gebärerin, sondern der Spiegel der 
*RWWKHLW��GHU�*HLVW�*2WWHV�JHELHUHW�LQ�LKU��(U�LVW�LKU�/HEHQ��
VLH�LVW�VHLQ�.DVWHQ�RGHU�/HLE��VLH�LVW�GHV�+��*HLVWHV�/HLEOLFK-
keit; in ihr liegen die Farben und Tugenden: denn sie ist das 
DXVJHVSURFKHQH�:HVHQ�� GD�� GHU�9DWHU� DXV� GHP�&KDRV�� GDV��
aus sich selber, ausser und vor der Natur im Nichts, fasset, 
und führets mit der Begierde der Natur, durch die ewige Na-
WXU�� GXUFK�GDV� HUVWH�3ULQFLSLXP��GXUFKV�)HXHU� VHLQHU�0DFKW�
LP�DQGHUQ�3ULQFLSLR� LQ�GHU�*|WWOLFKHQ�.UDIW�� LP�/LFKWH�GHU�
Majestät aus. Sie ists, das der Vater von Ewigkeit in Ewigkeit 
LPPHU�ZLHGHU�IDVVHW��GDV�GHU�9DWHU��GHU�HLQ�)HXHU�XQG�/LFKW�
LVW��LQ�VHLQ�)HXHU�/HEHQ�HLQI�KUHW�]X�VHLQHV�+HUW]HQV�&HQWUR��
Sie ist die höchste Wesenheit der Gottheit, ausser ihr wäre 
GOtt nicht offenbar, sondern wäre nur ein Wille; durch die 
:HLVKHLW�DEHU�I�KUHW�(U�VLFK�LQ�:HVHQ��GD��(U�,KP�VHOEHU�RI-
fenbar ist. Und heisset sie darum eine Jungfrau, dieweil sie in 
GHU�(KH�*2WWHV� LVW��GD��VLH�RKQH�HLQ�)HXHU�/HEHQ�JHELHUHW��
GHQQ�LQ�LKU�RIIHQEDUHW�VLFK�GDV�/LFKW��RGHU�GDV�UHFKWH�*|WW-
OLFKH�/HEHQ�� 6LH� LVW� HLQH� -XQJIUDX�GHU�=XFKW� XQG�5HLQLJNHLW�
GOttes, und ist doch in der Ehe mit GOtt“60. Diese jungfräu-
liche Weisheit, die nichts hervorzubringen vermag, ist aber, 
ZLH�)ULHGULFK�.UDXVH��HLQ�)UHXQG�XQG�6FK�OHU�%|KPHV��VDJW��
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ein Gehäuse der Dreiheit von Vater, Sohn und Heiliger Geist: 
„Allhie wohnet die Dreyheit in der Weisheit“61. Und der drei-
faltige Gott hat alle Dinge, die er im Spiegel seiner Weisheit 
in Ewigkeit gesehen hat, mit und durch sein ewiges Wort aus 
sich selber und seiner ewigen Natur geschaffen. 
 Das folgende Diagramm, das von Böhme selber ent-
worfen wurde62, gibt einen Überblick über den Zusammen-
hang der sieben Naturgestalten oder der Geister Gottes63 mit 
GHQ�GUHL�3ULQ]LSLHQ��

 Böhme erklärt die Verbindung zwischen göttlicher 
Weisheit und den sieben Naturgestalten mit Hinweis auf  die 
„Offenbarung des Johannes“ folgendermaßen: Das Bild der 
Weisheit Gottes im Wesen steht „unter sieben brennenden 
*HLVWHUQ��ZHOFKH�LP�/LFKWH�*2WWHV�EUHQQHQ��GHQQ�VLH�VLQG�GLH�
Göttliche Natur; und hat die sieben Sternen der verborgenen 
6LHJHOQ��ZHOFKH�LQ�GHV�9DWHUV�=RUQ�LQ�VHLQHP�&HQWUR�VWHKHQ��
in seiner Hand: Denn das Hertze GOttes ist die Macht der 
'UH\]DKO��ZLH�HXFK�GLH�2IIHQEDUXQJ�-RKDQQLV�]HXJHW�LQ�,��&D-
pitel. V. 12-20“64.
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4. Die göttliche Weisheit und 
die Erschaffung der äußeren Welt

 Die „Weisheit GOttes ist eine ewige Jungfrau, nicht 
ein Weib, sondern die Zucht und Reinigkeit ohne Mackel, und 
stehet als ein Bildniß GOttes, ist ein Ebenbild der Dreyzahl; 
sie gebieret nichts, sondern es stehen in ihr die grossen Wun-
der, welche der H. Geist erblicket, und das Wort des Vaters 
durch die herbe Matricem, als durchs Fiat schaffet, und ist die 
:XQGHU�:HLVKHLW� RKQH�=DKO�� ,Q� LKU� KDW� GHU�+��*HLVW� HUEOL-
cket die Bildniß der Engel, sowol die Bildniß des Menschen, 
welche das Verbum Fiat geschaffen hat“65��,Q�GLHVHU�:HLVKHLW�
*RWWHV�LVW�ÅGDV�:HVHQ�GLHVHU�:HOW��DOV�GDV�GULWWH�3ULQFLSLXP´66 
von Ewigkeit gesehen worden, und aus diesem Wesen ist 
diese Welt geschaffen worden. Die Erschaffung der äußeren 
Welt, die in drei Stufen erfolgt,  ist für Böhme zunächst im 
Allgemeinen nichts anderes „als eine Offenbarung des allwe-
senden, ungründlichen GOttes“67. Auf  der ersten Stufe wer-
den die Engel geschaffen. Alles, was der dreifaltige Gott von 
Ewigkeit in seiner Weisheit wie in einem Spiegel geschaut hat, 
hat er „aus sich selber, aus beyden Eigenschaften, aus Zorn, 
DOV�DXV�GHU�HZLJHQ�1DWXU��XQG�GHQQ�DXV�/LHEH��DOV�HLQ�+HLO�GHU�
Natur, in Wesen geschaffen“68. Warum sich aber der ewige 
und unveränderliche Gott zur Schöpfung bewegt hat, ist für 
Böhme ein unerforschliches Geheimnis, das nicht ergründet 
werden kann. Vom Schöpfungsvorgang aber „haben wir die 
Macht zu reden, denn sie ist ein Werck im Wesen GOttes: 
und verstehen, daß des Worts oder Hertzens GOttes Wille 
habe das herbe Fiat69��LP�&HQWUR�GHV�9DWHUV�1DWXU��PLW�VHLQHQ�
sieben Geistern und Gestalten der ewigen Natur, ergriffen, 
und solches in des Thrones Gestalt; da denn das herbe Fiat 
nicht als ein Macher, sondern als ein Schaffer in ieder Essen-
tien Eigenschaft gestanden, als in den grossen Wundern der 
Weisheit: wie die Figuren waren von Ewigkeit in der Weisheit 
erblicket worden, also wurden sie auch ietzt mit dem Fiat im 
Willen-Geiste GOttes ergriffen, nicht aus fremder Materia, 
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sondern aus Gottes Essentz, aus des Vaters Natur“70. Wenn 
sich die Schöpfung auf  diese Weise aus der Essenz Gottes, 
das heißt aus Gottes lebendigem Grund herausbewegt, dann 
werden eine Fülle von Bildern und Figuren, die im Spiegel der 
Weisheit von Ewigkeit her vorhanden sind, aus der Ewigkeit 
in eine Zeit mit Anfang und Ende gesetzt, und „das ist, diese 
äussere Welt mit ihren Heeren, und alle dem was darinnen 
lebet und webet, das ist geschlossen in eine Zeit eines Uhr-
wercks, das läuft nun von seinem Anfange immerdar wieder 
zu Ende, als wieder in das erste, daraus es gegangen ist: und 
das ist zu dem Ende also offenbar worden, auf  daß das ewige 
:RUW�LQ�VHLQHU�ZLUFNOLFKHQ�.UDIW�FUHDW�UOLFK�XQG�ELOGOLFK�VH\��
daß gleichwie sichs von Ewigkeit in der Weisheit geformiret 
XQG�JHELOGHW�KDW��DOVR�DXFK�LQ�HLQHP�3DUWLFXODU�/HEHQ�JHELOGHW�
sey, zur Herrlichkeit und Freude des H. Geistes, im Worte des 
/HEHQV� LQ� LKPH�VHOEHU´71. Deshalb hat Gott aus dem Feuer 
GHU�1DWXU� XQG� GHP�)HXHU� GHU� /LHEH� GLH�(QJHO� JHVFKDIIHQ��
ÅZLHZRO�GDV�/LHEH�)HXHU�NHLQH�&UHDWXU�JHEHQ�PDJ��VRQGHUQ�
HV�ZRKQHW�LQ�GHU�&UHDWXU��XQG�HUI�OOHW�VLH�ZLH�GLH�6RQQH�GLH�
Welt, oder die Natur in der Zeit der Welt, auf  daß der H. Geist 
also ein Freuden-Spiel in sich selber habe“72. Die Engel sind 
entsprechend den sieben Naturgestalten und der Dreizahl in 
sieben Regimentern und drei Hierarchien geschaffen und ge-
ordnet worden. Diese drei Hierarchien versteht Böhme nach 
GHQ�GUHL�3ULQ]LSLHQ�GHU�HZLJHQ�1DWXU��ZREHL�GLH�HUVWH�+LHUDU-
chie unter der Herrschaft des Engelfürsten Michael steht, der 
nach der Art und Schönheit Gottes des Vaters erschaffen ist. 
Die zweite Herrschaft steht unter der Herrschaft des Engel-
I�UVWHQ�/XFLIHU��GHU�QDFK�GHU�$UW�XQG�6FK|QKHLW�GHV�6RKQHV�
Gottes erschaffen ist. Und die dritte Hierarchie steht unter 
dem Engelfürsten Uriel, der nach Art und Beschaffenheit des 
Heiligen Geistes geschaffen ist. Nicht nur diese Engel, son-
dern alle Engel, sind, wie bereits gesagt worden ist, aus Feuer 
XQG�/LFKW�JHVFKDIIHQ�XQG�KDEHQ�DOOH�VLHEHQ�1DWXUJHVWDOWHQ�LQ�
VLFK��6LH�VLQG�LQ�GDV�/LFKW�*RWWHV�JHVFKDIIHQ��8P�DEHU�LQ�GLH-
VHP�/LFKW�EOHLEHQ�XQG�OHEHQ�]X�N|QQHQ��P�VVHQ�VLH�LQ�HLQHU�
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freien Entscheidung in der vierten Naturgestalt „dem eigenen 
:LOOHQ�LP�)HXHU�HUVWHUEHQ��XQG�DEHU�LP�/LFKWH�GHU�/LHEH��LQ�
der Gelassenheit, in GOttes Hall oder Worte ausgrünen, als 
HLQH�)UXFKW�GHU�/LHEH�*2WWHV��DXI �GD��*2WWHV�:LOOHQ�*HLVW�
VHLQ�/HEHQ�UHJLHUH�XQG�I�KUH´73��GDV�KHLVVW�LQ�HLQHP�/HEHQ�DXV�
GHU�.UDIW�XQG�7XJHQG�GHU�J|WWOLFKHQ�:HLVKHLW��DXV�ZHOFKHU�GLH�
Engel ihre Speise schöpfen, „daraus sie ihrem Schöpfer ewig 
/RE�JHElUHQ��DXI �GD��*2WWHV�)UHXGHQVSLHO�LQ�GHU�(QJOLVFKHQ�
6WLPPH�VH\��DOV�HLQ�,QVWUXPHQW�GHV�*HLVWHV�*2WWHV��DOV�LQ�GHU�
Harmonia Göttlicher Freudenreich gerichtet“74. Die zweite 
Stufe der Schöpfung beginnt mit dem Abfall des schönsten 
(QJHOI�UVWHQ�/XFLIHU�YRQ�*RWW��8P�GLHVHQ�$EIDOO�YHUVWHKHQ�
zu können, muss die vierte Naturgestalt kurz betrachtet wer-
GHQ��,Q�GLHVHU�*HVWDOW�NDQQ�VLFK�GHU�:LOOH�IUHL�HQWVFKHLGHQ�XQG�
„schwingen wo er hin will: will er in die Vielheit und will selbst 
Herr seyn, so mag er die Vielheit anderst nicht ergreiffen, als 
LQ�GHU�ÀQVWHUQ�VWUHQJHQ�+HUELFKNHLW��LQ�GHU�ÀQVWHUQ�:HOW��:LOO�
er aber ins Nichts, in die Freyheit, so muß er sich dem Feuer 
HLQHUJHEHQ��VR�HUVLQFNHW�HU�LP�7RGH�GHV�3ULQFLSLL��VR�JU�QHW�HU�
DXV�GHU�)HXHU�$QJVW�LP�/LFKWH�DXV��GHQQ�ZHQQ�HU�VLFK�HUJLH-
EHW��VR�I�KUHW�LKQ�GHU�HZLJH�:LOOH�]XU�1DWXU���ZHOFKHU�*2WW�
GHU�9DWHU�LVW���LQ�VLFK�GXUFKV�)HXHU�DXV��GHQQ�PLW�GHP�(LQHU-
geben fällt er dem ersten Willen zur Natur heim, der führet 
ihn mit dem andern Willen, welcher sein Sohn oder Hertz 
ist, aus der Angst-Natur aus, und stellet ihn mit des Sohns 
Willen in die Freyheit, ausser des Feuers Qual, da bekommt 
er für Viel Alles, nicht zu seinem Ruhm oder Gewalt, sondern 
zu GOttes Ruhm oder Gewalt, GOtt ist in ihme sein Willen 
und Thun“75��/XFLIHU�HQWVFKLHG�VLFK�QLFKW�I�U�GLH�)UHLKHLW�XQG�
Einheit, sondern für die Vielfältigkeit, denn er „meinete, die 
Feuers-Natur wäre stärcker und mehr als die Sanftmuth der 
Einheit, als die gebildeten Namen in der aufthuenden Einheit, 
welche er vermeinete in seiner Feuers-Macht zu führen wie er 
wollte“76. Dadurch wandte er sich vom Spiegel der Weisheit 
Gottes ab und verließ auf  diese Weise die göttliche Ordnung. 
,Q�GHU�)ROJH�YHUORVFK�GDV�/LFKW�LQ�/XFLIHU��XQG�LQ�LKP�ZXUGH�
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die Finsternis offenbar und übermächtig, „und er ward alsbald 
ein Feind GOttes, und aller Englischen Heere“77. Bei diesem 
)DOO�/XFLIHUV�XQG�VHLQHU�/HJLRQHQ�DXV�GHU�$OO�HLQKHLW� LQ�GDV�
ÀQVWHUH�'DVHLQ� GHU�$OOHLQ�KHLW�ZLUG� HLQ� JUR�HU� %HUHLFK� GHU�
himmlischen Schöpfung verwüstet und durch Zusammenzie-
KXQJHQ�HQWVWHKHQ�GLH�JUREVWRIÁLFKH�0DWHULH��GLH�(UGH�XQG�GLH�
6WHLQH��,Q�HLQHU�NUDIWYROOHQ�*HJHQEHZHJXQJ��GLH�DOV�GLH�GULW-
te Stufe der Schöpfung betrachtet werden kann, schafft Gott 
die äußere sichtbare Welt als ein Bild und Gleichnis seiner 
J|WWOLFKHQ�.UDIW�� ,Q� VHFKV� 7DJHQ�� ZDV� QDW�UOLFK� V\PEROLVFK�
]X�YHUVWHKHQ�LVW��VWHOOW�*RWW�GLH�GXUFK�/XFLIHUV�$XIVWDQG�]HU-
störte Naturwelt wieder her, indem er an die Stelle der Ver-
wüstungen das Firmament, die Sterne, die Erde und alle ihre 
/HEHZHVHQ� HUVFKDIIW� XQG� DQ� 6WHOOH� GHV� YHUVWR�HQHQ�/XFLIHU�
den inneren geistigen Menschen78 stellt.

Der Text wird im 7. Heft Juli 2022 fortgesetzt

 Illustration aus Jacob Böhmes Werk, Mysterium Magnum, 1682



 Illustration aus Jacob Böhmes Werk, Signatura Rerum, 1682
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Über die Titelkupfer zu den Werken Jacob Böhmes 
von Günther Bonheim und Thomas Isermann

� =X�/HE]HLWHQ�%|KPHV�JDE�HV�QRFK�NHLQH�7LWHONXSIHU�
zu seinen Werken, von denen fast alle posthum in Druck er-
schienen sind. Die hier abgebildeten Titelkupfer stammen aus 
GHU�$XVJDEH�GHU�:HUNH�%|KPHV�YRQ������
 Die große, von Johann Wilhem Überfeld besorgte Aus-
gabe der Schriften Böhmes von 1730, die bis heute verwendet 
wird, enthielt zunächst keine Titelkupfer. Dies verwundert 
angesichts der für damalige Verhältnisse vorbildlichen Voll-
ständigkeit einer Werkedition. Erst nachträglich bringen die 
Herausgeber 1731 ersatzweise eine . . .
 „Andeutung oder Erklärung der Titel-Figuren und 
.XSIHU��ZHOFKH�GHV�KRFKHUOHXFKWHWHQ�-DFRE�%|KPHQV�6FKULI-
ten holländischer Edition beygefügt sind, und nunmehro auch 
EH\�GLHVHU�JHJHQZlUWLJHQ�QHXHQ�$XÁDJH�GHQ�/LHEKDEHUQ�GHU-
selben mitgetheilt werden.“
 Über die uns seltsam anmutende Entscheidung, zwar 
die „Erklärung“ der Titelbilder zu edieren, nicht jedoch die 
bildlichen Figuren selbst, rechtfertigen sich in der Ausgabe 
von 1730 die Herausgeber darüber mit folgenden Worten:
 „Nachdem diese verbesserte und vermehrte Edition  
[von 1730] aller Schriften des seligen Jacob Böhmens völlig 
DXVJHIHUWLJHW�ZDU����EHGDXHUWHQ�YLHOH���GD��GLH�.XSIHU��ZHOFKH�
EH\�GHP�$PVWHUGDPHU�'UXFN�YRQ�$QQR������YHUVFKLHGHQHQ�
Tractaten vorangefüget worden / dißmal wegbleiben sollten, 
XQG�PHLQWHQ� �� GD�� GHU�9ROOVWlQGLJNHLW� GLHVHU� QHXHQ�$XÁD-
ge auf  solche Weise etwas abginge. Ob nun gleich bereits in 
GHU�(ULQQHUXQJ���GLH�JHJHQZlUWLJHU�(GLWLRQ�YRUJHVHW]W��«���
ZDV�HV�PLW�GLHVHQ�.XSIHUQ�YRU�HLQH�%HZDQGQL��KDEH���XQG�
solches ein ieder, der diese Schriften lesen will / wohl erwe-
gen mag; so hat doch endlich ein andrer Freund erachtet / es 
Z�UGH�YRQ�GHQHQ���GLH�ZLHGHU�� �JHJHQ��GLHVH�.XSIHU�VLQG��
nicht so arg gedeutet werden können / wenn man bey sotha-
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QHU�:DUQXQJ�GHQ�/LHEKDEHUQ���ZHOFKH�GLH�IUHPGHQ�.XSIHU�
dennoch darbey zu haben wünschten / zu Willen wäre. Wie 
nun selbige ihnen hiermit zugleich übergeben werden; als die 
zum wenigsten als eine Zierde dieser Schriften seyn können / 
ob sie schon nicht von des Autoris Geist herstammen sollten; 
so hat man diese Figuren nicht weniger auch mit den Erklä-
UXQJHQ����ZHOFKH�GRUW�YRQ�GHQ�(UÀQGHUQ��EHU�LHGHV�.XSIHU�
gemacht und gleich beygefüget worden / anbei noch verse-
hen / iedoch aber alle lieber alhier zusammen drucken lassen 
wollen: und mögen diese Blätter nach Belieben entweder bald 
QDFK�GHP�+DXSW 7LWHO� YRUDQJHVHW]W� �� RGHU� DEHU� KLQWHQ� DQ�
das dreyfache Register mit angebunden werden. Solcherge-
stalt wird dann nunmehro niemand wegen der noch hinzuge-
WKDQHQ�VFK|QHQ�.XSIHU 6WLFKH�VDJHQ�N|QQHQ��GD��JHJHQZlU-
WLJH�(GLWLRQ�GL�IDOOV�PDQJHOKDIW�VH\��,FK�Z�QVFKH�DEHU�GDUEH\�
auch herzlich / daß ieder einen rechten Gebrauch davon ma-
chen möge.“
 Dieser Erklärung zufolge läge um 1730 nicht etwa 
HLQ�ÀQDQ]LHOOHV�RGHU� WHFKQLVFKHV�+LQGHUQLV�YRU��GLHVH�KRFK-
DUWLÀ]LHOOHQ�XQG�LQ�LKUHU�$UW�ZRKO�HLQPDOLJHQ�7LWHOÀJXUHQ�]X�
YHUZHQGHQ�� VRQGHUQ� HLQ� LQKDOWOLFKHV� %HGHQNHQ�� ,KUH� ELOGOL-
che Aussage könnte den Worten Böhmes nicht entsprechen. 
Obwohl in der Geschichte der Buchillustrationen stets der 
9RUEHKDOW�EHNDQQW� LVW�� GDVV� ,OOXVWUDWLRQHQ�XQG� LKUH� WH[WXHOOH�
Vorlage nie die gleichen Aussagen treffen, ist in diesem Fall 
RIIHQVLFKWOLFK�GLH�5HVHUYH�JHJHQ�GLH�7LWHOÀJXUHQ�HUKHEOLFKHU��
Der Entscheidung, sie wegzulassen, könnten Debatten um 
GLH�SULQ]LSLHOOH�$EELOGEDUNHLW� YRQ�%|KPHV�7H[WHQ�YRUDQJH-
JDQJHQ�VHLQ�� ,PPHUKLQ�KDQGHOW� HV� VLFK�EHL�%|KPHV�7H[WHQ��
so der zeitgenössische Titel der Werke, um „Alle Göttlichen 
Schriften“ des als „hocherleuchtet“ geltenden Jacob Böhme.
 Ein anderer Grund hat mit inhaltlichen Überlegungen 
nichts zu tun. Zwischen Michael Andreae, dem mutmaßlichen 
6FK|SIHU�GHU�.XSIHUVWLFKH��XQG�-RKDQQ�*HRUJ�*LFKWHO��HLQHP�
GHU�+HUDXVJHEHU�GHU�$XVJDEH�YRQ�������ZDU�HV�QDFK�GLHVHU�
Edition zum Bruch gekommen. Andreae wurde für ihn zur 
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Unperson, die er auch für den mit Gichtel befreundeten Jo-
hann Wilhelm Überfeld, den Herausgeber der Ausgabe von 
1730/31, zeitlebens blieb. Noch 10 Jahre nach dessen Tod 
im Jahr 1720 war Überfelds Aversion gegen Andreae „...so 
JUR���GD��GHVVHQ�,OOXVWUDWLRQHQ�EHL�GHU�1HXDXÁDJH�YRQ�%|K-
mes gesammelten Werken unter dem Titel Theosophia revela-
WD��������QXU�PLW�NQDSSHU�1RW�EHLEHKDOWHQ�ZXUGHQ��'LH�DOWHQ�
3ODWWHQ��GLH�]X�+X\JHQV·�=HLW�LQ�HLQHU�.LVWH�XQWHU�GHQ�$XURUHQ�
lagen, wurden schließlich doch nachgestochen und ein Jahr 
VSlWHU��������HUVFKLHQHQ�GLH�6WLFKH�LQ�HLQHP�(UJlQ]XQJVEDQG�
unter dem Titel Andeutung oder Erklärung der Titul-Figuren 
[...]. Es ist jedoch nicht unmöglich, daß dies gegen den Willen 
Überfelds geschah, der am 19. Juli desselben Jahres starb.“ 
�)UDQN� YDQ� /DPRHQ�� Å'HU� XQEHNDQQWH� ,OOXVWUDWRU�� 0LFKDHO�
$QGUHDH´��,Q��7KHRGRU�+DUPVHQ��+J���� -DFRE�%|KPHV�:HJ�
LQ�GLH�:HOW��$PVWHUGDP�� ,Q�GH�3HOLNDDQ��������6�������'RUW�
ÀQGHQ�VLFK�]DKOUHLFKH�$EELOGXQJHQ�]X�%|KPHV�:HUNHQ��
 Dieser Zusammenhang kann hier nur angedeutet wer-
den. Der kunsthistorischen Forschung eröffnet sich hinsicht-
OLFK�GHU�%|KPH�,OOXVWUDWLRQHQ�QRFK�HLQ�LQWHUHVVDQWHV�)HOG�
 Dieses Thema müsste in einem größeren Rahmen 
noch vertieft werden, ergänzt um die Frage etwa, ob die Re-
zeption dieser Titelkupfer andere Schwerpunkte setzt als die 
Rezeption der Schriften Jacob Böhmes selbst. Die Verfasser 
haben gerade einen Band im Brill-Verlag herausgegeben, in 
GHP�7KRPDV�,VHUPDQQ��EHU�GLH�5H]HSWLRQ�GLHVHU�7LWHONXSIHU�
EHL�3KLOLSS�2WWR�5XQJH�GLH�7KHVH�DXIVWHOOW��GDVV�GLHVH�7LWHO-
kupfer mehr Spuren einer Rezeption durch Runge aufweisen 
als die Schriften Jacob Böhmes, die er freilich dennoch inten-
siv gelesen hat.
� 7KRPDV� ,VHUPDQQ�� =LWDW� XQG� ,QVSLUDWLRQ�� %|KPH�
EHL�7LHFN� XQG�5XQJH�� ,Q��0\VWLN� XQG�5RPDQWLN��5H]HSWLRQ�
und Transformation eines religiösen Erfahrungsmusters. Mit 
HLQHP�7KHPHQVFKZHUSXQNW�]X�-DFRE�%|KPH��/HLGHQ� �%ULOO�
9HUODJ��������6����������
 



Philipp Otto Runge, Selbstportrait, Öl auf  Leinwand
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Philipp Otto Runge
von Emmanuel Jakobi

 Die drei innigsten und ehrfürchtigsten Gestalten der 
Romantik, W a c k e n r o d e r , N o v a l i s  und R u n g e , 
I�KUWH� GHU� 7RG� QDFK� VWHLOHU�� VWUDKOHQGHU� /DXIEDKQ� IU�K� DXV�
diesem Dasein hinweg.
 Wackenroder gab den Stimmungsauftakt, Novalis und 
5XQJH�ZDUHQ��MHGHU�LQ�VHLQHU�$UW�XQG�.XQVW��GLH�(UI�OOHU��VR-
ZHLW�� HV� LKQHQ� LQ� LKUHP� /HEHQ� JHJHEHQ� ZDU��1RYDOLV� VWDQG�
JDQ]� I�U� VLFK�XQG�EOLHE�HV��5XQJHV� ,GHHQ�KDW�&DVSDU�'DYLG�
Friedrich in seinen Bildern, wenn auch mit anderem Glanz, 
weitergeführt. Es ist merkwürdig, wie viele nahe Beziehungen 
es zwischen Novalis und Runge, trotz allen Unterschieds der 
Stufe, gibt. Es ist, als seien sie innerlich in nah verwandter 
Schwingung gegwesen, deren Bewegung sich bei Novalis im 
5K\WKPXV�GHU�:RUWH� XQG�.OlQJH�� EHL�5XQJH� LP�5K\WKPXV�
GHU�/LQLHQ�XQG�)DUEHQ�RIIHQEDUWH��'LFKWXQJ�XQG�%LOG�KREHQ�
sich aufwärts und wurden tiefes Symbol, wobei Jakob Böhme 
1RYDOLV�ZLH�5XQJH�/HKUHU�XQG�)�KUHU�LQ�GLH�LQQHUHQ�7LHIHQ�
war. Runge wurde, als neuntes von elf  Geschwistern 1777 in 
:ROJDVW�JHERUHQ�������UL��LKQ�HLQ�VFKZHUHV�/XQJHQOHLGHQ�DXV�
junger Ehe dahin. Sehr früh zeigte sich alle Neigung und Bega-
EXQJ�]XU�.XQVW�EHL�LKP��GRFK�HUVW�QDFK�HLQHP�8PZHJ�ZDJWH�
er es, ganz Maler zu sein. Bald war er auf  eigenem Wege und 
bald hatte er seinen eigenen Ausdruck gefunden, den er bei 
seinem frommen Selbstvertrauen und seiner strengen Treue 
]X� VLFK� VHOEHU� ÀQGHQ�PX�WH�� XP� LQ�%LOGHUQ� JDQ]� ]X� VDJHQ��
was er empfand und war. Alle Nachahmung war ihm verwerf-
OLFK��GHQQ�GD�GLH�.XQVW�LKP�$XVGUXFN�DOOHV�,QQHUVWHQ�ZDU��VR�
konnte sie nur dann Gebet sein, wenn er mit frommen Gefühl 
aus tiefster Ergriffenheit sich seinen eigenen Ausdruck schuf. 
'RFK�QXU�GHU�/LHEHQGH�YHUPDJ�HV��VR�ODXWHU�]X�VHLQ��GD��GLH�
eigene Form des Ausdrucks nicht als Manier erscheint, son-
GHUQ�]X�VROFKHP�/HEHQ�VLFK�DXIK|KW��GD��GHU�J|WWOLFKH�)XQNH�
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VLH�UHLQ�GXUFKKHOOW��5XQJH�DEHU�ZDU�HLQ�/LHEHQGHU��NQLHWH�PLW�
$QGDFKW� XQG�/LHEH� YRU� GHP�6FK|SIHU� GHU�:HOW�� Å,FK� NDQQ�
PLFK� JDU� QLFKW� VDWW� VHKHQ�µ� VFKUHLEW� HU� HLQPDO�� ÅGDV� 6HKHQ�
wird mir recht von Tage zu Tage lieber, und ich freue mich 
immer mehr, daß ich so recht von Herzen aus darauf  gefallen 
ELQ��$OOHV�/HEGHQGLJH�KDW�LQ�XQVHUHU�6HHOH�VHLQHQ�6SLHJHO��XQG�
XQVHU�*HP�W�QLPPW�DOOHV�U H F K W �DXI��ZHQQ�ZLU�HV�PLW�/LHEH�
DQVHKHQ��'DQQ�HUZHLHUW�VLFK�GHU�5DXP�LQ�XQVHUP�,QQHUQ�XQG�
wir werden zuletzt selbst zu einer großen Blume, wo sich alle 
Gestalten und Gedanken wie Blätter in einem großen Stern 
XP�GDV�7LHIVWH� XQVHUHU� 6HHOH�� XP�GHQ�.HOFK�ZLH� XP� HLQHQ�
tiefen Brunnen drängen, aus welchem bloß die Staubfäden als 
GLH�(LPHU�XQG�GLH�WLHIHQ�/HLGHQVFKDIWHQ�XQVHUHU�OHEHQGLJHQ�
Seele herauskommen und wir uns selbst immer verständli-
FKHU�ZHUGHQ�µ�*RWW�LVW�*UXQG�XQG�0LWWH�GHU�:HOW��:HVHQ�XQG�
,QKDOW� LVW�HU�DOOHV�%HVWHKHQGHQ��.XQVW�DEHU� LVW�$QGDFKW�XQG�
/RESUHLVXQJ�YRU�,KP��$XV�GLHVHU�(UNHQQWQLV�KHUDXV�HUVFKHLQW�
5XQJH�GLH�/DQGVFKDIW�DOV�K|FKVWHV�=LHO��1LFKW�GLH�QDWXUDOLVWL-
VFKH�/DQGVFKDIW��GLH�YHUHLQIDFKWH�$EVFKULIW�GHU�(UVFKHLQXQJ�
ist, sondern die aufgehobene, in der ergriffenes Gefühl das 
6\PERO� HPSIDQG�� GDV� LQ� LKU� UXKW�� ,Q� VHLQHQ� Å7DJHV]HLWHQµ�
versucht er selbst noch darzustellen, was er aus tiefem Erle-
ben wollte. Sie sind, obwohl sie unvollendet bleiben mußten, 
das bedeutendste Denkmal der frühromantischen bildenden 
.XQVW��Å(V�LVW�QLFKW�DQGHUV�P|JOLFK��DOV�GD��GLHVH�.XQVW�DXV�
GHU�WLHIVWHQ�0\VWLN�GHU�5HOLJLRQHQ�YHUVWDQGHQ�ZHUGHQ�P��WH�µ���
schreibt er, als er an ihnen arbeitet, „denn daher muß sie kom-
men und das muß der feste Grund davon sein, sonst fällt sie 
]XVDPPHQ��ZLH�GDV�+DXV�DXI �GHP�6DQGH�µ
� 8P�OHW]WHQ�$XVGUXFN�I�U�VHLQ�LQQHUVWHV�(PSÀQGHQ�]X�
erreichen, hat Runge unablässig Farbenstudien betrieben, die 
ihn zuletzt mit Goethe in Verbindung brachten, der in ähn-
liche Studien vertieft war. Goethes Farbenlehre war das letzte 
%XFK��GDV�5XQJH�DXI �VHLQHP�.UDQNHQODJHU�ODV��$XFK�LQ�GLHVHU�
Verbindung mit Goethe tritt für Runge Bezeichnendes her-
vor. Goethe vermochte Runge nicht umzustoßen, als er ihn 
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bei Runges Besuch in Weimar mit seinem Olympiertum über-
wältigen wollte. Wieder berührt sich hier Runge mit Novalis, 
der sich ebenfalls vor und gegen Goethe behauptete, auf  glei-
chem innerem Wurzelgrund fußend.
 Doch der Unterschied zwischen beiden mag sein, daß 
1RYDOLV�� GHP� JU|�HUH� 3U�IXQJHQ� XQG�hEHUZLQGXQJHQ� DXI-
HUOHJW� ZDUHQ�� K|KHUH� %HUJH� XQG� K|KHUH�.ODUKHLW� DOV� 5XQJH�
errang, daß er mehr Bindungen löste.
 Dennoch: auch Runge steht mächtig vor seiner Zeit, 
und wenn wir ihn hören, klingt fast Verwandtes wie ferne Ah-
QXQJ�KHUDXI�

Magische Blätter, VI. Jahrgang, S. 210 - 212, Verlag Magische Blätter, Leipzig, 1925   
 

*

Otto Wilhelm Runge, Das verlorene Paradies, Öl auf  Leinwand



 Athenäum, Eine Zeitschrift, Berlin, 1800
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Novalis
von Richard Hummel

� (LQHU� GHU� EHUXIHQVWHQ� 9HUWUHWHU� MHQHU� /LWHUDWXUULFK-
WXQJ�� GLH� VLFK� XP� GLH�:HQGH� GHV� ���� -DKUKXQGHUWV� ]X� HQW-
wickeln begann und die man späterhin unter dem Namen 
„die romantische Schule“ zusammenfaßte, war F r i e d r i c h 
v o n  H a r d e n b e r g , bekannter unter dem Namen „N o -
v a l i s “, wie er sich nach einer Seitenlinie seines Geschlechts, 
d e  N o v a l i , als Dichter nannte.
 Er war innig befreundet mit seinen Zeitgenossen 
F r i e d r i c h  und A u g u s t  W i l h e l m  S c h l e g e l , 
/ X G Z L J � 7 L H F N ��)� �:� � 6 � � Y R Q � 6 F K H O O L Q J ��GLH�]XU�
gleichen Gruppe der Romantiker gehörten, war ein großer 
Verehrer G o e t h e s  und F i c h t e s  und verkehrte auch 
viel im Familienkreise S c h i l l e r s  in Jena, wo er sich philo-
sophischen Studien widmete. Viel gepriesen und am bekann-
testen sind vor allem seine „Hymnen an die Nacht“, Rhap-
VRGLHQ�LQ�O\ULVFKHU�3URVD�PLW�HLQJHVWUHXWHQ�*HGLFKWHQ��GLH�HU�
selbst als die höchststehenden seiner Dichtungen bezeichne-
te, ferner einzelne Aufsätze, die später von seinen Freunden 
unter der Bezeichnung „Fragmente“ herausgegeben wurden.
 Weniger verbreitet ist sein unvollendet gebliebener 
Roman „Heinrich von Ofterdingen“, der sehr verschieden-
artige Berurteilung erfuhr. Den ersten Teil, der abgeschlossen 
vorliegt, nannte der Dichter „Die Erwartung“, den zweiten, 
von dem wir nur etwa zwanzig Seiten besitzen, bezeichnete 
er als „Die Erfüllung“. „Das Ganze soll eine Apotheose der 
3RHVLH�VHLQ�´�VFKULHE�HU�DP�����)HEUXDU������DQ�VHLQHQ�LQWL-
PHQ�)UHXQG� / X G Z L J � 7 L H F N ��Å+HLQULFK�YRQ�2IWHUGLQJHQ�
wird im ersten Teile zum Dichter reif  und im zweiten zum 
'LFKWHU�YHUNOlUW�´�,Q�GLHVHP�OHW]WHQ�$EVFKQLWW�Ol�W�HU�GHQ�DXI �
HLQHU�3LOJHUIDKUW�EHJULIIHQHQ�+HLQULFK�PLW�HLQHP�DOV�(LQVLHG-
OHU� OHEHQGHQ�$U]W��6\OYHVWHU��HLQ�*HVSUlFK�I�KUHQ�Å�EHU�GLH�
1DWXU�XQG�GLH�.UDIW�GHV�*HZLVVHQV´��GDV�XQV�EHVRQGHUV�GD]X�
JHHLJQHW�HUVFKHLQW��XQVHUQ�/HVHUQ�HLQHQ�(LQEOLFN� LQ�GLH�*H-
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staltungskraft und in das mystische Gefühlsleben des Dich-
WHUV�]X�YHUPLWWHOQ��ZHVKDOE�ZLU�HV��QHEVW�HLQHU�3UREH�DXV�GHQ�
„Hymnen an die Nacht“ hier wiedergeben wollen.
 Bevor wir diese jedoch hier folgen lassen, möchten 
ZLU�]XP�EHVVHUHQ�9HUVWlQGQLV�GHU�3HUV|QOLFKNHLW�1 R Y D O L V·�
HLQHQ�NXU]HQ�hEHUEOLFN��EHU�VHLQ�/HEHQ�XQG�VHLQH�(QWZLFN-
lung vorausschicken. Als Unterlagen hierzu dienten haupt-
sächlich die Mitteilungen seines Freundes T i e c k  in dem 
Vorwort zu der von ihm gemeinschaftlich mit F r .  S c h l e -
J H O �KHUDXVJHJHEHQHQ�HUVWHQ�$XVJDEH�VHLQHU�6FKULIWHQ��%HUOLQ�
������VRZLH�LQ�GHQ�IROJHQGHQ������XQG�������%HUOLQ��LQ�GHU�
5HDOVFKXOEXFKKDQGOXQJ���IHUQHU�HQWQDKPHQ�ZLU�HLQLJH�'DWHQ�
GHU�%LRJUDSKLH��GLH�GHU�.UHLVDPWPDQQ�- X V W �LQ�7DQQVWlGW�LQ�
6FKOLFKWHJUROOV�1HNURORJ��*RWKD�������YHU|IIHQWOLFKWH�ÅDOV�HLQ�
Denkmal der seltenen Freundschaft, die ihn mit dem unver-
geßlichen Novalis verband.“
 Nach diesen Überlieferungen wurde F r i e d r i c h 
/ H R S R O G � Y R Q � + D U G H Q E H U J �DP����0DL������LQ�:LH-
derstedt auf  einem Familiengute in der Grafschaft Mansfeld 
geboren. Sein Vater, der Baron v o n  H a r d e n b e r g , war 
Direktor der Sächsischen Salinen und gehörte zur Religions-
gemeinschaft der Herrnhuter, er war von offenem, starken 
&KDUDNWHU�� HLQ� HFKWHU� 'HXWVFKHU�� KHLWHU�� GHUE� XQG� ELHGHU��
ohne jede Frömmelei. Seine Mutter war ebenfalls Mitglied der 
Herrnhuter Gemeinde und galt als Muster edler Frömmig-
keit und christlicher Milde. Die Familie  bestand aus sieben 
6|KQHQ�XQG�YLHU�7|FKWHUQ��)ULHGULFK�ZDU�GDV�]ZHLWH�.LQG��%LV�
]XP�QHXQWHQ�/HEHQVMDKUH��LQ�GHP�LKQ�HLQH�VFKZHUH�.UDQNKHLW�
EHÀHO��ZDU�HU�HLQ�DXIIDOOHQG�VFKHXHV��WUlXPHULVFKHV�.LQG�XQG�
zeigte keinerlei besondere Anlagen. Erst nach überstandener 
.UDQNKHLW�VFKLHQ�VHLQ�*HLVW�]X�HUZDFKHQ��GHU�.QDEH�ZXUGH�
SO|W]OLFK�PXQWHU�XQG�WlWLJ��]HLJWH�JUR�HQ�/HUQHLIHU�XQG�EHVD��
VFKRQ�LP�]Z|OIWHQ�-DKUH�]LHPOLFKH�.HQQWQLVVH�GHU�ODWHLQLVFKHQ�
und griechischen Sprache sowie der Weltgeschichte; vor allem 
liebte er Märchen und Gedichte. Der fromme Sinn, der im 
(OWHUQKDXVH�KHUUVFKWH��QDPHQWOLFK�JHSÁHJW�GXUFK�GLH�0XWWHU��
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�EWH� ]ZDU� IU�K� HLQHQ� EHGHXWHQGHQ�(LQÁX�� DXI � VHLQ� NLQGOL-
ches Gemüt aus, aber sein hochemporstrebender und nach 
Erkenntnis forschender Geist ließ sich doch nicht in den en-
gen Rahmen der herrnhutischen Religionslehre einzwängen, 
HU�OHKQWH�GHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW�GXUFK�HLQHQ�3UHGLJHU�GLHVHU�
*HPHLQGH�DE��XQG�VHLQH�(OWHUQ�VDQGWHQ� LKQ������QDFK�(LV-
leben zur letzten Vorbereitung für die Universität Jena, die er 
YRQ������ELV������EHVXFKWH��9RQ�KLHU�JLQJ�HU�QDFK�/HLS]LJ�XQG�
später nach Wittenberg, wo er seine Studien 1794 abschloß, die 
KDXSWVlFKOLFK�3KLORVRSKLH�XQG�3K\VLN�EHWUDIHQ��GDQHEHQ�DXFK�
0DWKHPDWLN�� 5HFKWVZLVVHQVFKDIW� XQG� %HUJZHUNVNXQGH�� ,Q�
diese Zeit fällt auch seine Bekanntschaft mit Friedrich Schle-
gel, dessen wärmster Freund er bald wurde; auch mit Fichte 
wurde er genauer bekannt, und diese beiden Geister hatten ei-
QHQ�JUR�HQ�XQG�GDXHUKDIWHQ�(LQÁX��DXI �VHLQ��JDQ]HV�/HEHQ���
]XPDO�GLH� JDQ]HQ�=HLWXPVWlQGH��GLH�(QWZLFNOXQJ�GHU�.DQ-
WLVFKHQ�3KLORVRSKLH�GXUFK�) L F K W H ��GLH�$QIlQJH�GHU�/HKUH�
6 F K H O O L Q J V ��GLH�,GHH�YRQ�GHU�)UHLKHLW�XQG�*OHLFKKHLW��GLH�
damals auftauchte und die jugendlichen Heißsporne begeister-
te, für die Ausbildung seines Geistes ungemein günstig waren.
 Von Wittenberg kam Novalis nach Tennstedt zu dem 
VFKRQ� HUZlKQWHQ� .UHLVDPWPDQQ� - X V W �� XP� VLFK� LQ� SUDNWL-
scher Tätigkeit zu üben, und dieser wurde und blieb sein in-
WLPHU�)UHXQG�ELV�DQ�VHLQ�/HEHQVHQGH��(U�EHULFKWHW�YRQ�GHP�
großen Fleiß, den N o v a l i s  hier entfaltete, und wie er sich 
QLFKW� VFKHXWH�� ÅGLH� JHPHLQVWHQ� *HVFKlIWH� GHV� 3UDNWLNHUV´�
ebenso sorgsam als die eigens für seinen Geist bestimmten zu 
erledigen, denn, was er sein wollte, das wollte er ganz sein, er 
WULHE�DOOHV�JU�QGOLFK��QLFKWV�REHUÁlFKOLFK��'UHL�'LQJH�ZDUHQ�
HV��I�U�GLH�HU�HLQH�HQWVFKLHGHQH�9RUOLHEH�KDWWH��.RQVHTXHQ]�LP�
Denken und Handeln, – ästhetische Schönheit – und Wissen-
schaft. Neben seiner praktischen Betätigung studierte und las 
er außerordentlich viel; sein liebstes Buch auf  dem Gebiete 
des Schönen war G o e t h e s  Wilhelm Meister, den er fast 
DXVZHQGLJ�NDQQWH�XQG�GHVVVHQ�(LQÁX��PDQ�DXFK�LQ�VHLQHP�
Å2IWHUGLQJHQ´�GHXWOLFK�VS�UW��VR�GHXWOLFK��GD��HLQ�.ULWLNHU�LKQ�
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sogar einen „umgekehrten Wilhelm Meister“ nannte.
� $XI � HLQHU�*HVFKlIWVUHLVH�� GLH� HU�PLW� GHP�.UHLVDPW-
mann zusammen im Jahre 1795 machte, lernte er ein dreizehn-
MlKULJHV�0lGFKHQ��6RSKLH�YRQ�.�KQ��NHQQHQ��HLQ�KDOEHV�.LQG�
noch, aber ein Wesen von außergewöhnlicher Schönheit und 
HUVWDXQHQVZHUWHU�JHIlKUOLFKHU�)U�KUHLIH��,Q�LKU�VDK�HU�IRUWDQ�
GHQ�0LWWHOSXQNW�VHLQHV�/HEHQV��VLH�ZXUGH�VHLQH�0DGRQQD��ÅHU�
wurde zum Dichter, sobald er nur von ihr sprach.“ berich-
tet T i e c k , „und alle diejenigen, welche diese wunderbare 
Geliebte unseres Freundes kennen gelernt haben, kommen 
darin überein, daß es keine Beschreibung ausdrücken könne, 
in welcher Grazie und himmlischen Anmut sich dieses über-
irdische Wesen bewegt und welche Schönheit sie umglänzt, 
welche Rührung und Majestät sie umkleidet habe.“ Der Ge-
danke, sich ein stilles, häusliches Glück, wie er es von seinem 
Elternhause her kannte, in absehbarer Zeit schaffen zu kön-
nen, mag viel dazu beigetragen haben, daß er bald nach seiner 
Verlobung mit Sophie sich dem Dienst auf  den kursächsi-
schen Salinen mit besonderem Eifer widmete, da er hoffte, 
KLHU�HLQH�$QVWHOOXQJ�]X�ÀQGHQ��$EHU�HV�ZDU�LKP�YRP�6FKLFN-
sal anders bestimmt: Sophie erkrankte an einem unheilbaren 
/HLGHQ�XQG�VWDUE� WURW]�GHU�JHVFKLFNWHQ�2SHUDWLRQ�GHV�*HK��
Hofrats Dr. Stark in Jena zwei Tage nach ihrem 15. Geburts-
tage am 19. März 1797 auf  ihrem väterlichen Gute in Grünin-
JHQ��1 R Y D O L V �ZDU�LQ�WLHIVWHU�6HHOH�HUVFK�WWHUW��VHLQ�/HEHQV-
plan schien vernichtet. Er arbeitete zwar eifriger als je, aber er 
betrachtete sich als Fremdling und lebte sich ganz in den Ge-
danken hinein, daß die sichtbare und die unsichtbare Welt nur 
als eine einzige zu betrachten sei und daß er bald – und zwar 
innerhalb eines Jahres – seiner Geliebten werde nachfolgen 
müssen, – „ich will fröhlich als ein junger Dichter sterben,“ 
VFKULHE�HU�LQ�GLHVHQ�7DJHQ��.XU]�GDUDXI��DP�2VWHUWDJH�������
starb sein Bruder Erasmus, mit dem er besonders gut harmo-
QLHUWH��DEHU�DXFK� MHW]W�K|UWH�PDQ�NHLQH�.ODJH�YRQ�LKP��'LH�
Überzeugung von einem Weiterleben nach dem Tode und der 
Gedanke an eine Wiedervereinigung mit seinen heimgegange-
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QHQ�/LHEHQ�KDWWH�VLFK�VFKRQ�VR�WLHI �LQ�VHLQHU�6HHOH�YHUDQNHUW��
daß er damals zum Trost an seinen dritten Bruder schreiben 
NRQQWH��Å6HL�JHWURVW��(UDVPXV�KDW��EHUZXQGHQ��GLH�%O�WHQ�GHV�
OLHEHQ�.UDQ]HV�O|VHQ�VLFK�HLQ]HOQ�KLHU�DXI��XP�LKQ�GRUW�VFK|-
ner und ewiger zusammenzusetzen.“
 Er lebte jetzt sehr zurückgezogen in Tennstedt, arbei-
WHWH�LP�$PW��ODV�HLIULJ�GLH�6FKULIWHQ�YRQ�/ D Y D W H U ��VFKULHE�
�EHU�1DWXU��3KLORVRSKLH� XQG�8QVWHUEOLFKNHLW��PDFKWH� NXU]H�
Erholungsreisen in die Umgebung und überraschte sogar 
einst seine Freude durch ein launiges Gedicht; so gewann er 
allmählich sein Gleichgewicht wieder und ging nach Freiberg, 
um sich da zu einer künftigen Anstellung auf  den Salinen aus-
zubilden, und das Jahr, während dessen er zu sterben geglaubt 
hatte, ging vorüber. Sein Herz bedurfte wieder einer mitfüh-
lenden weiblichen Seele, und diese fand er in J u l i e  v o n 
& K D U S H Q W L H U ��GHU�7RFKWHU�GHV�%HUJKDXSWPDQQV��ÅGHUHQ�
gebildeter Verstand und sanftes, edles Herz, von Schönheit 
XQG�*UD]LH�EHJOHLWHW��HUVW�VHLQH�+RFKDFKWXQJ��GDQQ�VHLQH�/LH-
EH�JHZDQQ�´�6HLQH�/LHEH�ZDU�QLFKW�VR�OHLGHQVFKDIWOLFK��ZLH�GLH�
zu seiner Sophie gewesen war, und Sophie blieb auch, wie wir 
aus seinen Schriften wissen, der Mittelpunkt seiner Gedan-
NHQ��DEHU�HU�JODXEWH�GRFK��ÅGD��-XOLHQV�/LHEHQVZ�UGLJNHLW�XQG�
Schönheit ihm seinen Verlust ersetzen könnte.“ Er verlobte 
VLFK�EHUHLWV�LP�-DKUH������PLW�LKU��XQG�QXQ�EHJDQQHQ�HLQLJH�
Jahre reichsten Schaffens für ihn. Er schrieb zunächst „Glau-
EHQ�XQG�/LHEH´��GHQ�Å%O�WHQVWDXE´��Å'LH�/HKUOLQJH�]X�6DwV´��
auch einige seiner Aufsätze, die später von seinen Freunden 
unter dem Titel „Fragmente“ herausgegeben wurden. Seine 
berühmten „Hymen an die Nacht“ sollen erst 1799 gedichtet 
worden sein, einige seiner Zeitgenossen verlegen sie in die 
Zeit unmittelbar nach Sophiens Tode; jedenfalls erschienen 
VLH�]XHUVW������ LQ�GHU�=HLWVFKULIW�Å$WKHQlXP´��XQG�]ZDU� LQ�
GHQ�+DXSWWHLOHQ� LQ� 3URVD�� (UVW� KXQGHUW� -DKUH� VSlWHU�� ������
fand H e i l b o r n  unter den Schätzen des Hardenbergschen 
Familienarchivs ein Manuskript von N o v a l i s ’ Hand, das 
GHQ�7H[W�GHU�+\PQHQ�PLW�$XVQDKPH�HLQHU�NOHLQHQ�6WHOOH�LQ�
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Versen enthielt, die auch mancherlei Abweichungen im Wort-
ODXW�DXIZHLVHQ��VR�GD��ZLU� MHW]W�WDWVlFKOLFK�]ZHL�7H[WH�EHVLW-
zen, wie W i l h e l m  B ö l s c h e  in der Einleitung zu seiner 
LP�9HUODJ�YRQ�0D[�+HVVH��/HLS]LJ��RKQH�-DKUHV]DKO��HUVFKLH-
nenen Ausgabe sämtlicher Gedichte N o v a l i s ’ berichtet.
 Ganz gleich, ob Novalis sie früher oder später dichte-
te, sie spiegeln seine Seelenstimmung wieder, seine Todesge-
danken nach dem Verlust Sophiens, aber sie zeigen auch seine 
Todesüberwindung, seinen Sieg über den Tod, sein Schauen 
LQ�GDV�,QQHQUHLFK�GHU�6HHOH��GDV�LKQ�DOOHV�/HEHQ��DOOHV�'DVHLQ�
LQ�JHZLVVHP�6LQQH�QXU�DOV�HLQ�*HVFKHQN�GHV�7RGHV�HPSÀQGHQ�
läßt, aus dem allein ihm die Erlösung geboren werden kann.

Muß immer der Morgen wieder-     
kommen,
(QGHW�QLH�GHV�,UGLVFKHQ�*HZDOW"
Unselige Geschäftigkeit verzehrt
'HQ�KLPPOLFKHQ�$QÁXJ�GHU�1DFKW"
:LUG�QLH�GHU�/LHEH�JHKHLPHV�2SIHU
(ZLJ�EUHQQHQ"
=XJHPHVVHQ�ZDUG�GHP�/LFKWH�VHLQH
 Zeit
Und dem Wachen –
Aber zeitlos ist der Nacht Herrschaft
Ewig ist die Dauer des Schlafs
+HLOLJHU�6FKODI�
Beglücke zu selten nicht
Der Nacht Geweihte –
,Q�GLHVHP�LUGLVFKHQ�7DJHVZHUN�
Nur die Toren verkennen dich
Und wissen von keinem Schlaf
Als dem Schatten,
Den du mitleidig auf  uns wirfst
�'LHVHV�*HGLFKW� LVW� GHU� ]ZHLWHQ�+\PQH� HQWQRPPHQ� XQG� LQ� GHU� KDQG-
schriftlichen Fassung wiedergegeben., die übrigens fast wörtlich mit dem 
(UVWGUXFN�LQ�3URVD�LP�Å$WKHQlXP´��������EHUHLQVWLPPW��

,Q�MHQHU�'lPPHUXQJ
Der wahrhaften Nacht
Sie fühlen dich nicht
,Q�GHU�JROGHQHQ�)OXW�GHU�7UDXEHQ�
,Q�GHV�0DQGHOEDXPHV
Wunderöl
Und im brauen Saft des Mohns.
Sie wissen nicht,  
Daß du es bist,
Der des zarten Mädchens
Busen umschwebt
Und zum Himmel den Schoß macht –
Ahnen nicht,
Daß aus allen Geschichten
Du himmelöffnend entgegentrittst
Du den Schlüssel trägst
Zu den Wohnungen der Seligen,
Unendlicher Geheimnisse.
Schweigender Bote.
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 Wir fühlen hier einen Anklang an H ö l d e r l i n s 
„Hyperion“: Wir sterben, um zu leben – was ist denn der Tod 
XQG�DOOHV�:HK�GHU�0HQVFKHQ"�²�²�:LU�HPSÀQGHQ��GD��I�U�GHQ�
Dichter die Nacht das unendliche tiefe Meer seiner Erkennt-
nisse bedeutet, das sich vor ihm b e i  s e i n e m  S c h a u e n 
Q D F K � , Q Q H Q �DXIWXW��GDV�LPPHU�XQJHKHXUHU��LPPHU�JUHQ-
]HQORVHU�ZLUG��MH�PHKU�VLFK�GDV�,QQHQUHLFK�VHLQHU�6HHOH�ZHLWHW�
und das Tagesbewußtsein zurückdrängt. Aus der w a h r e n 
Nacht, nicht aus der kurzen Spanne zwischen Abend und 
Morgen kommt die Erlösung durch den w a h r e n  To d , 
GXUFK�&KULVWXV��GHQ�6RKQ�GHU� H F K W H Q �1DFKW��

����+\PQH�

„Gehoben ist der Stein,
Die Menschheit ist erstanden.
Wir alle bleiben dein
Und fühlen keine Banden. – – 
'HU�KHUEVWH�.XPPHU�ÁHXFKW
,P�OHW]WHQ�$EHQGPDKOH
Vor deiner goldnen Schale
:HQQ�(UG·�XQG�/HEHQ�ZHLFKW�

 Hier offenbart N o v a l i s  seine höchste dichterische 
.UDIW��KLHU�VSLHJHOW�VLFK�VHLQH�:HOWDQVFKDXXQJ�DP�NODUVWHQ�ZL-
GHU��LP�*HJHQVDW]�]X�GHQ�/LHGHUQ��GLH�LP�Å2IWHUGLQJHQ´�HLQ-
gestreut sind, in denen mehr die Vielseitigkeit seiner lyrischen 
Begabung hervortritt.
� ,P�=XVDPPHQKDQJH� VHL�QRFK�HUZlKQW�²�XP�YRUHUVW�
QRFK� HLQPDO� NXU]� DXI � VHLQHQ�/HEHQVODXI � ]XU�FN]XNRPPHQ�
– daß er beabsichtigte, gemeinsam mit T i e c k  ein Gesang-
buch zu bearbeiten, und aus diesem Anlaß entstanden seine 
Å*HLVWOLFKHQ�/LHGHU´��GLH�HU�LP�SRHWLVFKHQ�)UHXQGHVNUHLVH�LQ�
-HQD�LP�+HUEVW������YRUODV��,Q�GLHVHQ����/LHGHUQ�VWU|PW�VHLQ�
UHLQHV��NLQGOLFKHV�+HU]��EHU��VLH�VLQG�YROO�WLHIHU�(PSÀQGXQJ�
und manche sind in die Gesangbücher christlicher Gemein-

*HWURVW��GDV�/HEHQ�VFKUHLWHW
=XP�HZ·JHQ�/HEHQ�KLQ�
Von inn’rer Glut geweitet
Verklärt sich unser Sinn.
'LH�6WHUQZHOW�ZLUG�]HUÁLH�HQ
=XP�JROGQHQ�/HEHQVZHLQ�
Wir werden sie genießen
Und lichte Sterne sein.“
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den übernommen worden, z. B. „Wenn alle untreu werden, 
VR�EOHLE·�LFK�GLU�GRFK�WUHX´��Å:HU�HLQVDP�VLW]W�LQ�VHLQHU�.DP-
mer“, „Wenn ich ihn nur habe.“
� 6HLQH�DQPXWLJVWHQ�ZHOWOLFKHQ�/LHGHU��YRU�DOOHP�Å.OLQJV�
RKUV�:HLQOLHG´��$XI �JU�QHQ�%HUJHQ�ZLUG�JHERUHQ�GHU�*RWW��
GHU�XQV�GHQ�+LPPHO�EULQJW��VRZLH�GDV�Å%HUJPDQQVOLHG´��'DV�
LVW�GHU�+HUU�GHU�(UGH��GHU�LKUH�7LHIHQ�PL�W��EHÀQGHQ�VLFK�LP�
„Ofterdingen“, dem größeren Romanfragment, auf  das wir 
jetzt ausführlicher eingehen wollen.
� 'LH� HUVWH� $QUHJXQJ� ]X� GLHVHP� :HUNH� HPSÀQJ� GHU�
Verfasser auf  einem Gute in der Nähe von Jena durch Stu-
dien in der Bibliothek des Generals von Funk, einem Be-
NDQQWHQ�VHLQHU�lOWHUHQ�6FKZHVWHU��XQWHU�GHVVHQ�&KURQLNHQ�HU�
im Frühjahr 1799 auf  die Sage von Ofterdingen stieß. Nach 
der Hochzeit seiner Schwester hielt er sich lange an einem 
einsamen Orte in der güldenen Aue in Thüringen, am Fuße 
GHV�.\IIKlXVHUV� DXI�� XQG� LQ� GLHVHU�(LQVDPNHLW� DUEHLWHWH� HU�
GHQ�JU|�WHQ�7HLO�GHV�5RPDQHV�DXV�� ,P�)U�KMDKU������NDP�
er zu seinen Freunden nach Jena und las ihnen den ersten 
Teil des Werkes vor, das er selbst „als einen ersten Versuch in 
jeder Hinsicht bezeichnete, als die erste Frucht seiner wieder-
HUZDFKWHQ�3RHVLH´�
� 'DV�*DQ]H�VROOWH�HLQH�9HUKHUUOLFKXQJ�GHU�3RHVLH�ZHU-
den; er wollte nicht nur diese oder jene Begebenheit schildern, 
XP�HLQH�6HLWH�GHU�3RHVLH�GXUFK�)LJXUHQ�RGHU�*HVFKLFKWHQ�]X�
erklären, sondern sein Bestreben ging dahin, das eigentliche 
:HVHQ�GHU�3RHVLH�XQG�LKUH�LQQHUVWH�$EVLFKW�GDU]XVWHOOHQ��$OV�
HFKWHU�'LFKWHU� VHW]W� HU� VLFK�GXUFK�GLH�0DJLH�GHU�3KDQWDVLH�
über alle Hindernisse hinweg und bindet sich weder an Zeit-
läufte noch an historische Begebenheiten, er hebt alle Unter-
VFKLHGH�DXI �XQG�Ol�W�VHLQHQ�+HOGHQ�N�KQ�GLH�1DWXU��.ULHJ��
GDV�0RUJHQODQG��*HVFKLFKWH�XQG�3RHVLH�HUOHEHQ��'HQ�LQQH-
ren Geist seines Romanes drückt er in den nachgelassenen 
Gedicht aus, das in dem unvollendet gebliebenen zweiten 
Teil eingeschoben werden sollte:
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 Wenn nicht mehr Zahlen und Figuren
� 6LQG�6FKO�VVHO�DOOHU�.UHDWXUHQ�
 Wenn die, so singen oder küssen,
 Mehr als die Tiefgelehrten wissen,
� :HQQ�VLFK�GLH�:HOW�LQV�IUHLH�/HEHQ
 Und in die Welt wird zurückbegeben,
� :HQQ�GDQQ�VLFK�ZLHGHU�/LFKW�XQG�6FKDWWHQ
� ,Q�HFKWHU�.ODUKHLW�ZHUGHQ�JDWWHQ�
 Und man in Märchen und Gedichten
 Erkennt die wahren Weltgeschichten,
� 'DQQ�ÁLHJW�YRU�(LQHP�JHKHLPHQ�:RUW
 Das ganze verkehrte Wesen fort.  

 Der Roman als Ganzes fand nicht allseitige Anerkun-
nung und wurde namentlich späterhin wegen seines poeti-
VFKHQ�0\VWL]LVPXV�QLFKW�DOV�.XQVWZHUN�DQHUNDQQW��ZHU�DEHU�
GHQ�'LFKWHU�XQG�VHLQH�$QVFKDXXQJHQ��EHU�3RHVLH�XQG�/HEHQ�
aus ihm selbst kennen lernen will, der wird in seinem „Heinrich 
YRQ�2IWHUGLQJHQ´�YLHO�6FK|QHV�XQG�7LHIVLQQLJHV�ÀQGHQ��PDQ�
KDW�LKQ�QLFKW�RKQH�*UXQG�DXFK�HLQHQ�Å/HFNHUELVVHQ�I�U�lVWKH-
tische Feinschmecker“ genannt. Wir wollen uns hier darauf  be-
schränken, den schon bezeichneten Abschnitt aus dem zweiten 
Teil wiederzugeben, das Gespräch des jugendlichen Heinrich 
im Walde vor Augsburg mit dem Einsiedler Sylvester, der auf  
GHQ� 9HUJOHLFK� GHU�:RONHQ�PLW� GHU� K|KHUHQ� .LQGKHLW�� GHP�
ZLHGHUJHIXQGHQHQ� 3DUDGLHV��PLW� IROJHQGHQ�:RUWHQ� HLQJHKW�
 „Es ist gewiß etwas sehr Geheimnisvolles in den Wol-
ken, sagte Sylvester, und eine gewisse Bewölkung hat oft einen 
JDQ]�ZXQGHUEDUHQ�(LQÁX��DXI �XQV��6LH�]LHKHQ�XQG�ZROOHQ�XQV�
mit ihrem kühlen Schatten auf  und davon nehmen, und wenn 
ihre Bildung lieblich und bunt, wie ein ausgehauchter Wunsch 
XQVHUV�,QQHUQ�LVW��VR�LVW�DXFK�LKUH�.ODUKHLW��GDV�KHUUOLFKH�/LFKW��
was dann auf  Erden herrscht, wie die Vorbedeutung einer un-
bekannten, unsäglichen Herrlichkeit. Aber es gibt auch düst-
re und ernste und entsetzliche Umwölkungen, in denen alle 
Schrecken der alten Nacht zu drohen scheinen: nie scheint sich 
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der Himmel wieder aufheitern zu wollen, das heitere Blau ist 
YHUWLOJW��XQG�HLQ�IDKOHV�.XSIHUURW�DXI �VFKZDU]JUDXHP�*UXQ-
de weckt Grauen und Angst in jeder Brust. Wenn dann die 
verderblichen Strahlen herunterzucken und mit höhnischem 
Gelächter die verderblichen Strahlen herunterzucken und mit 
höhnischem Gelächter die schmetternden Donnerschläge hin-
WHUGUHLQ�IDOOHQ��VR�ZHUGHQ�ZLU�ELV�LQV�,QQHUVWH�EHlQJVWLJW��XQG�
wenn in uns dann nicht das erhabene Gefühl unserer sittlichen 
Obermacht entsteht, so glauben wir den Schrecknissen der 
Hölle, der Gewalt böser Geister überliefert zu sein. Es sind 
Nachhalle der alten unmenschlichen Natur, aber auch wecken-
de Stimmen der höheren Natur des himmlischen Gewissens in 
uns. Das Sterbliche dröhnt in seinen Grundfesten, aber das Un-
sterbliche fängt heller zu leuchten an und erkennt sich selbst.
 Wann wird es doch, sagte Heinrich, gar keiner Schre-
cken, keiner Schmerzen, keiner Not und keines Übels mehr 
LP�:HOWDOO�EHG�UIHQ"�
� :HQQ�HV�QXU�H L Q H �.UDIW�JLEW�²�GLH�.UDIW�GHV�*HZLV-
sens, – wenn die Natur züchtig und sittlich geworden ist. Es 
gibt nur e i n e  Ursache des Übels – die allgemeine Schwäche, 
und diese Schwäche ist nichts als geringe sittliche Empfäng-
lichkeit und Mangel an Reiz der Freiheit.
� 0DFKW�PLU�GRFK�GLH�1DWXU�GHV�*HZLVVHQV�EHJUHLÁLFK�
 Wenn ich das könnte, so wäre ich Gott; denn indem 
PDQ�GDV�*HZLVVHQ� EHJUHLIW�� HQWVWHKW� HV��.|QQW� LKU�PLU� GDV�
:HVHQ�GHU�'LFKWNXQVW�EHJUHLÁLFK�PDFKHQ"
� (WZDV�3HUV|QOLFKHV�Ol�W�VLFK�QLFKW�EHVWLPPW�DEIUDJHQ�
 Wieviel weniger also das Geheimnis der höchsten Un-
WHLOEDUNHLW��/l�W�VLFK�0XVLN�GHP�7DXEHQ�HUNOlUHQ"
 Also wäre der Sinn ein Anteil an der neuen, durch ihn 
HU|IIQHWHQ�:HOW� VHOEVW"�0DQ�YHUVWlQGH�GLH�6DFKH�QXU��ZHQQ�
PDQ�VLH�KlWWH"
 Das Weltall zerfällt in unendliche, immer von größe-
ren Welten wieder befaßte Welten. Alle Sinne sind am Ende 
e i n  Sinn. E i n  Sinn führt wie e i n e  Welt allmählich zu allen 
Welten. Aber alles hat seine Zeit und seine Weise. Nur die 
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3HUVRQ�GHV�:HOWDOOV�YHUPDJ�GDV�9HUKlOWQLV�XQVHUHU�:HOW�HLQ]X-
sehen. Es ist schwer zu sagen, ob wir innerhalb der sinnlichen 
6FKUDQNHQ�XQVHUHV�.|USHUV�ZLUNOLFK�XQVHUH�:HOW�PLW�QHXHQ�
Welten, unsere Sinne mit neuen Sinnen vermehren können, 
oder ob jeder Zuwachs unserer Erkenntnis, jede neue erwor-
bene Fähigkeit nur zur Ausbildung unseres gegenwärtigen 
Weltsinns zu rechnen ist.
� 9LHOOHLFKW� LVW� EHLGHV� H L Q V �� VDJWH�+HLQULFK�� ,FK�ZHL��
nur so viel, daß für mich die Fabel Gesamtwerkzeug meiner 
gegenwärtigen Welt ist. Selbst das Gewissen, diese sinn- und 
ZHOWHQHU]HXJHQGH�0DFKW��GLHVHU�.HLP�DOOHU�3HUV|QOLFKNHLW��HU-
scheint mir wie der Geist des Weltgedichts, wie der Zufall der 
ewigen, romantischen Zusammenkunft des unendlich verän-
derlichen Gesamtlebens.
� :HUWHU� 3LOJHU�� YHUVHW]WH� 6\OYHVWHU�� GDV� *HZLVVHQ� HU-
scheint in jeder ernsten Vollendung, in jeder gebildeten Wahr-
heit. Jede durch Nachdenken zu einem Weltbild umgearbeite- 
te Neigung und Fertigkeit wird zu einer Erscheinung, zu einer 
Verwandlung des Gewissens. Alle Bildung führt zu dem, was 
man nicht anders wie Freiheit nennen kann, ohnerachtet da-
mit nicht ein Begriff, sondern der schaffende Grund alles Da-
seins bezeichnet werden soll. Diese Freiheit ist Meisterschaft. 
Der Meister übt freie Gewalt nach Absicht und in bestimmter 
XQG� �EHUGDFKWHU� )ROJH� DXV��'LH�*HJHQVWlQGH� VHLQHU�.XQVW�
sind sein und stehen in seinem Belieben, und er wird von ih-
nen nicht gefesselt oder gehemmt. Und gerade diese allumfas-
sende Freiheit, Meisterschaft oder Herrschaft ist das Wesen, 
GHU�7ULHE�GHV�*HZLVVHQV��,Q�LKP�RIIHQEDUW�VLFK�GLH�KHLOLJH�(L-
JHQW�POLFKNHLW��GDV�XQPLWWHOEDUH�6FKDIIHQ�GHU�3HUV|QOLFKNHLW��
XQG� MHGH�+DQGOXQJ�GHV�0HLVWHUV� LVW� ]XJOHLFK�.XQGZHUGXQJ�
der hohen, einfachen, unverwickelten Welt, – Gottes Wort.
 Also ist auch das, was ehemals, wie mir deucht, Tu-
gendlehre genannt wurde, nur die Religion als Wissenschaft, 
GLH� VRJHQDQQWH� 7KHRORJLH� LP� HLJHQWOLFKHQ� 6LQQH"�1XU� HLQH�
Gesetzordnung, die sich zur Gottesverehrung verhält wie die 
1DWXU� ]X�*RWW"� (LQ�:RUWEDX�� HLQH�*HGDQNHQIROJH�� ZHOFKH�
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die Oberwelt bezeichnet, vorstellt und sie auf  einer gewis-
VHQ�6WXIH�GHU�%LOGXQJ�YHUWULWW"�'LH�5HOLJLRQ�I�U�GDV�9HUP|JHQ�
GHU�(LQVLFKW� XQG� GHV�8UWHLOV"�'HU�5LFKWVSUXFK�� GDV�*HVHW]�
GHU�$XÁ|VXQJ�XQG�%HVWLPPXQJ�DOOHU�P|JOLFKHQ�9HUKlOWQLVVH�
HLQHV�SHUV|QOLFKHQ�:HVHQV"
 Allerdings ist das Gewissen, sagte Sylvester, der ein-
geborene Mittler jedes Menschen. Es vertritt die Stelle Got-
WHV�DXI �(UGHQ�XQG�LVW�GDKHU�YLHOHQ�GDV�+|FKVWH�XQG�/HW]WH��
Aber wie entfernt war die bisherige Wissenschaft, die man 
Tugend- und Sittenlehre nannte, von der reinen Gestalt dieses 
erhabenen, weitumfassenden, persönlichen Gedankens. Das 
Gewissen ist der Menschen eigenstes Wesen in voller Verklä-
rung, der himmlische Urmensch. Es ist nicht dies und jenes, 
es gebietet nicht in allgemeinen Sprüchen, es besteht nicht 
aus einzelnen Tugenden. Es gibt nur eine Tugend – den rei-
nen, ernsten Willen, der im Augenblick der Entscheidung un-
PLWWHOEDU�VLFK�HQWVFKOLH�W�XQG�ZlKOW��,Q�OHEHQGLJHU��HLJHQW�P-
licher Unteilbarkeit bewohnt es und beseelt es das zärtliche 
6LQQELOG�GHV�PHQVFKOLFKHQ�.|USHUV�XQG�YHUPDJ�DOOH�JHLVWLJHQ�
Gliedmaßen in die wahrhafteste Tätigkeit zu versetzen.
� 2�WUHIÁLFKHU�9DWHU��XQWHUEUDFK�LKQ�+HLQULFK��0LW�ZHO-
FKHU�)UHXGH�HUI�OOW�PLFK�GDV�/LFKW��GDV�DXV�(XUHQ�:RUWHQ�DXV-
JHKW��$OVR�LVW�GHU�ZDKUH�*HLVW�GHU�)DEHO�HLQH�IUHXQGOLFKH�9HU-
kleidung des Geistes der Tugend, und der eigentliche Geist 
der untergeordneten Dichtkunst die Regsamkeit des höchs-
ten, eigentümlichsten Daseins. Eine überraschende Selbstheit 
LVW�]ZLVFKHQ�HLQHP�ZDKUKDIWHQ�/LHGH�XQG�HLQHU�HGOHQ�+DQG-
lung. Das müßige Gewissen in einer glatten, nicht widerste-
henden Welt wird zum fesselnden Gespräche, zur alles erzäh-
OHQGHQ�)DEHO��,Q�GHQ�)OXUHQ�XQG�+DOOHQ�GLHVHU�8UZHOW�OHEW�GHU�
Dichter, und die Tugend ist der Geist seiner irdischen Bewe-
JXQJHQ�XQG�(LQÁ�VVH��VR�ZLH�GLHVH�GLH�XQPLWWHOEDU�ZLUNHQGH�
Gottheit unter den Menschen und das wunderbare Widerlicht 
der höheren Welt ist, so ist es auch die Fabel. Wie sicher kann 
nun der Dichter den Eingebungen seiner Begeisterung oder, 
wenn auch er einen höheren überirdischen Sinn hat, höheren 
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Wesen folgen und sich seinem Berufe mit kindlicher Demut 
überlassen. Auch in ihm redet die höhere Stimme des Welt-
alls und ruft mit bezaubernden Sprüchen in erfreulichere, be-
kanntere Welten. Wie sich die Religion zur Tugend verhält, so 
die Begeisterung zur Fabellehre, und wenn in heiligen Schrif-
ten die Geschichten der Offenbarung aufbehalten sind, so 
ELOGHW�LQ�GHU�)DEHOOHKUH�GDV�/HEHQ�HLQHU�K|KHUHQ�:HOW�VLFK�LQ�
wunderbar entstandenen Dichtungen auf  mannigfache Weise 
ab. Fabel und Geschichte begleiten sich in den innigsten Be-
]LHKXQJHQ�DXI �GHQ�YHUVFKOXQJHQVWHQ�3IDGHQ�XQG�LQ�GHQ�VHOW-
samsten Verkleidungen, und die Bibel und die Fabellehre sind 
Sternbilder eines Umfaufs.
� ,KU�UHGHW�Y|OOLJ�ZDKU��VDJWH�6\OYHVWHU��XQG�QXQ�ZLUG�HV�
(XFK�ZRKO�EHJUHLÁLFK� VHLQ��GD��GLH�JDQ]H�1DWXU�QXU�GXUFK�
den Geist der Tugend besteht und immer beständiger werden 
VROO��(U�LVW�GDV�DOO]�QGHQGH��DOOEHOHEHQGH�/LFKW�LQQHUKDOE�GHU�
irdischen Umfassung. Vom Sternhimmel, diesem erhabenen 
Dome des Sternreiches, bis zu dem krausen Teppich einer 
bunten Wiese, wird alles durch ihn erhalten, durch ihn mit 
uns verknüpft und uns verständlich gemacht, und durch ihn 
die unbekannte Bahn der unendlichen Naturgeschichte bis 
zur Verklärung fortbegleitet.
 Ja, und ihr habt vorher so schön für mich die Tugend 
an die Religion angeschlossen. Alles, was die Erfahrung und 
die irdische Wirksamkeit begreift, macht den Bezirk des Ge-
wissens aus, welches diese Welt mit höheren Welten verbin-
det. Bei höheren Sinnen entsteht Religion, und was vorher 
XQEHJUHLÁLFKH�1RWZHQGLJNHLW�XQVHUHU�LQQHUVWHQ�1DWXU�VFKLHQ��
HLQ� $OOJHVHW]� RKQH� EHVWLPPWHQ� ,QKDOW�� ZLUG� QXQ� ]X� HLQHU�
wunderbaren, einheimischen, unendlich mannigfaltigen und 
GXUFKDXV�EHIULHGLJHQGHQ�:HOW��]X�HLQHU�XQEHJUHLÁLFK�LQQLJHQ�
Gemeinschaft aller Seligen in Gott, und zur vernehmlichen, 
vergötternden Gegenwart des allerpersönlichsten Wesens 
RGHU�VHLQHV�:LOOHQV��VHLQHU�/LHEH�LQ�XQVHUP�WLHIVWHQ�6HOEVW�
� 'LH�8QVFKXOG�(XUHV�+HU]HQV�PDFKW�(XFK�]XP�3URSKH-
ten, erwiderte Sylvester; Euch wird alles verständlich werden 
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und die Welt und ihre Geschichte verwandelt sich Euch in die 
KHLOLJH�6FKULIW��VR�ZLH�,KU�DQ�GHU�KHLOLJHQ�6FKULIW�GDV�JUR�H�%HL-
spiel habt, wie in einfachen Worten und Geschichten das Weltall 
offenbart werden kann; wenn auch nicht geradezu, doch mittel-
bar durch Anregung und Erweckung höherer Sinne. Mich hat 
die Beschäftigung mit der Natur dahin geführt, wohin Euch die 
/XVW�XQG�%HJHLVWHUXQJ�GHU�6SUDFKH�JHEUDFKW�KDEHQ�

*
 Wenige Zeilen weiter endet N o v a l i s ’ Niederschrift. 
Sein Freund T i e c k  hat uns, teils aus der Erinnerung an 
seine Gespräche mit dem Dichter über die Fortsetzung des 
Romans, teils aus hinterlassenen Aufzeichnungen, in einem 
Nachwort mitgeteilt, wie der weitere Verlauf  geplant war, 
doch würde es über den Rahmen diese Skizze, die ja nur den 
=ZHFN� KDW�� XQVHUH� /HVHU�PLW�1 R Y D O L V � QlKHU� EHNDQQW� ]X�
PDFKHQ�� KLQDXVJHKHQ�� ZHQQ� ZLU� GHQ� JHVDPWHQ� ,QKDOW� KLHU�
wiedergeben wollten.
 Hingegen seien noch einige Worte über ihn selbst hin-
zugefügt. Die Jahre seiner vorher erwähnten Verlobung mit 
-XOLH�YRQ�&KDUSHQWLHU�ZDUHQ�GLH�IUXFKWEDUVWHQ�XQG�VFKDIIHQV-
reichsten seines leider so kurzbemessenen Dichterdaseins. Um 
sich baldmöglichst ein eigens Heim gründen zu können, war 
er weiter als Bergassessor an den sächsischen Salinen tätig und 
HUKLHOW������GLH�IUHLJHZRUGHQH�6WHOOH�HLQHV�$PWVKDXSWPDQQV�
zugesagt, die ihm die heißersehnte Vereinigung mit seiner Ju-
lie ermöglichen sollte. Der Tag der Hochzeit war auch bereits 
IHVWJHVHW]W�� DOV� VLFK�EHL� LKP�$Q]HLFKHQ�HLQHV�/XQJHQOHLGHQV�
zeigten, das sich stetig verschlimmerte und im nächsten Früh-
MDKU�VHLQHP�/HEHQ�HLQ�=LHO�VHW]WH��$P�����0lU]������VFKOLHI �
er, ohne Schmerzen zu spüren, ruhig und friedlich ein, unter 
GHQ�7|QHQ�GHV�.ODYLHUV��DXI �GHP�VHLQ�%UXGHU�&DUO�LKP�DXI �
seinen Wunsch etwas vorspielte, und im Beisein seines lieben 
Friedrich Schlegel, um erst in jenen Regionen wieder zu erwa-
chen, die sein Dichterherz so oft begeistert besungen und die 
er selbst so oft mit der Seele erschaut und ersehnt hatte.
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 So starb einer unserer besten deutschen Dichter, der, 
kaum 29 Jahre alt, eine erstaunliche Fülle von Werken hohen 
dichterischen Wertes schuf1, ein schwerer Verlust nicht nur für 
seine Freunde, sondern auch für die deutsche Dichtkunst, für 
GLH�HU�QRFK�.|VWOLFKHV�JHVFKDIIHQ�KlWWH��ZHQQ�HV�LKP�YHUJ|QQW�
gewesen wäre, seine glänzenden Anlagen bis über das reifere 
Mannesalter hinaus zur vollen Entwicklung zu bringen.  

Magische Blätter, V. Jahrgang, S. 18-32, Verlag Magische Blätter, Leipzig, 1924

 

Paul Teichgräber, Heinrich aus der Höhle bekannt aus 
Novalis Heinrich Ofterdingen, 1920, Holzschnitt 
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Zeiten-Ende
Tagebuchzitat von Luise Rinser

 =HLWHQ�(QGH�� Å+HLQULFK� YRQ�2IWHUGLQJHQ´� �1RYDOLV���
=XP�ZLHYLHOWHQ�0DO�OHVH�LFK�GDV�%XFK�MHW]W��XQG�MHGHVPDO�ÀQ-
de ich Neues, das mich angeht, mich und meine Zeit. Der alte 
Einsiedler sagt:
 „Es ist erfreulich, jene allmähliche Beruhigung der Na-
tur zu bemerken. Ein immer innigeres Einverständnis, eine 
friedlichere Gemeinschaft, eine gegenseitige Unterstützung 
und Belebung, scheint sich allmählich gebildet zu haben und 
wir können immer besseren Zeiten entgegensehen. Es wäre 
vielleicht möglich, daß hin und wieder noch alter Sauerteig 
gärte, und noch einige heftige Erschütterungen erfolgten; in-
des sieht man doch das allmächtige Streben nach freier, ein-
trächtiger Verfassung, und in diesem Geiste wird jede Erschüt-
terung vorübergehen und dem großen Ziele näherführen.“
� (EHQ�ÀQGH� LFK� LQ� HLQHP� VRQGHUEDUHQ�%XFK��GDV�PLU�
HLQ�XQEHNDQQWHU�/HVHU�HLQPDO�]XJHVFKLFNW�KDW��HLQH�6WHOOH��GLH�
dazu paßt:
 „Nicht vor dem Untergang des Abendlandes ist die 
Menschheit angelangt, wie manche wähnen, sondern sein 
späterer höchster Aufstieg erfordert die Opfer, die der wah-
re Mensch des Abendlandes heute zu beklagen hat . . . Hier 
ist Geduld und Glaube der Heiligen vonnöten.“ Wer das 
schreibt, der nennt sich Bô Yin Râ, aber er ist ein Deutscher, 
Joseph Anton Schneiderfranken. Das Buch ist 1922 in Basel 
erschienen. Was dieser Unbekannte sagt, stimmt überein mit 
GHP��ZDV�7HLOKDUG�GH�&KDUGLQ�VDJW�
 „Wenn das Ende der Zeit naht, wird auf  die Grenzen 
des Wirklichen unter der Anstrengung der Seelen, die sich in 
ihrem Verlangen, der Erde zu entrinnen, verzweifelt anspan-
nen, ein erschreckender geistiger Druck ausgeübt werden. 
Dieser Druck wird einmütig sein . . . Dann wird ohne Zweifel 
DXI �HLQH�ELV�]XP�3DUR[\VPXV� LKUHU�)lKLJNHLWHQ�]XU�9HUHLQL-
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JXQJ�JHEUDFKWH�6FK|SIXQJ�GLH�3DUXVLH�HUZLUNHQ������
 Das seit dem Ursprung der Zeiten verfolgte einzige 
Werk der Assimilation und Synthese wird endlich offenbar: 
GHU�XQLYHUVDOH�&KULVWXV�ZLUG�ZLH�HLQ�%OLW]�LQ�GHQ�:RONHQ�GHU�
ODQJVDP�JHKHLOLJWHQ�:HOW�DXÁHXFKWHQ������´
 Die Wirren unsrer Zeit, die Naturkatastrophen, die 
Angst, die Weltuntergangsstimmung, das alles ist nichts als die 
*HEXUWVZHKHQ�GHV�Å*RWWHVUHLFKHV´��:LU�G�UIHQ�GLHVHQ�3XQNW�
Omega niemals aus den Augen lassen, niemals, sonst stehen 
wir diese „Endzeit“ nicht durch. Und wenn nun wirklich uns-
re Erde zerstört würde durch „das Feuer vom Himmel“, wie 
HV�GLH�$SRNDO\SVH�VDJW"�1XQ��ZDV�ZLUG�GD�]HUVW|UW"�1XU�GLH�
0DWHULH��1XU�GDV�%LRORJLVFKH�XQVHUHU�([LVWHQ]��'DV�(LJHQW-
OLFKH��GHU�*HLVW��XQVHU�J|WWOLFKHV�7HLO��GDV�EOHLEW��,FK�ZHL���GD��
HV�VR�LVW��:RKHU�ZHL��LFK�GDV"�:RKHU�ZLVVHQ�HV�GLH�DQGHUQ��GLH�
JUR�HQ�+RIIHQGHQ"�:RKHU�QHKPHQ�GLH�YLHOHQ�0LOOLRQHQ��GLH�
KHXWH�XQWHU�GHU�.DWDVWURSKHQDQGURKXQJ�ZHLWHUOHEHQ��DOV�ZlUH�
nichts, die sogar fröhlich sind und Fortschritt weiterglauben, 
ZRKHU� QHKPHQ� VLH� GLH�.UDIW"� $XV� GHP�*ODXEHQ� GHUHU�� GLH�
:,66(1�

Luise Rinser, Winterfrühling, Tagebuch 1979-1982,  S. Fischer Verlag

*
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»Gott ist eine Person!«
(QVWDWLVFKH�3HUVRQLÀ]LHUXQJ�JHPl��

der Evolutionsanschauung von Teilhard de Chardin
von Cynthia Bourgeault

Was kann Teilhards Verständnis des Personalen und der 
3HUVRQLÀ]LHUXQJ�]XU�KHXWLJHQ�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�PLW�
GHP� 7KHPD� (YROXWLRQ� EHLWUDJHQ"� 8QG� ZLH� YHUKlOW� HV�
VLFK� ]X� -HDQ�*HEVHUV� NXOWXUSKlQRPHQRORJLVFKHU� 6LFKW�
DXI �GLH�(QWZLFNOXQJ�GHV�%HZXVVWVHLQV"�(LQ�9RUWUDJ�GHU�
Theologin, episkopalen Priesterin und Autorin Dr. Cynt-
KLD�%RXUJHDXOW�DQ�GHU�-DKUHVWDJXQJ�GHU�$PHULFDQ�7HLO-
KDUG�$VVRFLDWLRQ�DP�����-XQL������

 ,FK�P|FKWH�KHXWH�HLQLJH�*HGDQNHQ��EHU�7HLOKDUG�GH�
&KDUGLQV� WLHIJU�QGLJH�XQG��EHU]HXJHQGH�9LVLRQ�YRQ�3HUVR-
QLÀ]LHUXQJ�PLW� ,KQHQ� WHLOHQ�� ,FK� WXH�GLHV�YRU�GHP�EUHLWHUHQ�
Hintergrund des zeitgenössischen interspirituellen Dialogs 
XQG�GHU�HQWZLFNOXQJVWKHRUHWLVFKHQ�%HZHJXQJ�GHV�,QWHJUDOHQ��
an deren Gesprächskreisen ich mich seit nunmehr gut zwei 
Jahrzehnten beteilige.
 Es ist mir ein Anliegen, grundlegender darüber zu 
UHÁHNWLHUHQ��ZDV�7HLOKDUGV�9HUVWlQGQLV� GHU� 3HUVRQLÀ]LHUXQJ�
auch heute noch zur Auseinandersetzung mit dem Thema 
Evolution beitragen kann, vor allem dort, wo sie in den stärker 
säkularen und »spirituellen, aber nicht religiösen« Formaten 
unserer Zeit geführt wird. Gibt es ein besonderes westliches 
und christliches Verständnis dessen, was wir heutzutage als 
die »höchsten Zustände bewusster Verwirklichung« bezeich-
QHQ�Z�UGHQ"�7DWVlFKOLFK�JODXEH�LFK��GDVV�GHP�VR�LVW�XQG�GDVV�
7HLOKDUGV�9RUVWHOOXQJ�YRQ�3HUVRQLÀ]LHUXQJ�QDFK�ZLH�YRU�GHQ�
Schlüssel dazu darstellt.
 Bitte haben Sie ein wenig Geduld, wenn sich meine ein-
OHLWHQGHQ�%HWUDFKWXQJHQ�HWZDV�LP�.UHLV�]X�GUHKHQ�VFKHLQHQ��
doch es ist wichtig, zuerst eine Auslegeordnung zu machen 
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und den historischen Hintergrund in groben Zügen – und mit 
ein paar Namen und Querverbindungen, die vielleicht nicht 
DOOHQ�XQWHU�,KQHQ�EHNDQQW�VLQG�²�GDU]XOHJHQ�
 Meiner Meinung nach geht es hier um etwas Größeres, 
und wenn wir es verstehen können, verspricht es nicht nur, 
unseren Horizont in Bezug auf  das Studium Teilhards zu er-
weitern, sondern auch eine breitere Anerkennung seines zen-
tralen Beitrags zur größeren westlichen spirituellen Tradition, 
in welcher seine Arbeit zutiefst verankert ist.
 

Der Hintergrund

 Wie Sie wissen, ist der vierte und letzte Teil von Teil-
KDUGV�2SXV�PDJQXP��'HU�0HQVFK�LP�.RVPRV���EHUVFKULHEHQ�
PLW�ª'DV�K|KHUH�/HEHQ©��(U�VWHOOW�HLQHQ�PXWLJHQ�9HUVXFK�GDU�
– und einer, der seiner Zeit weit voraus war – zu skizzieren, 
ZDV�GLH�KHXWLJH�(YROXWLRQVWKHRULH�DOV�HLQ�ªQHXHV�3ODWHDX©�RGHU�
eine »neue Stufe des Bewusstseins« bezeichnen würde und was 
in deren aktuellen Straßenkarten oftmals mit »dritte Rangord-
nung« oder »non-dual« beschrieben wird. Für Teilhard zeich-
net es sich dadurch aus, dass es kollektiv und persönlich ist.
 Wir feiern hier das Debüt des »Überpersönlichen«, ei-
ner ganz neuen Tiefe und diaphanischen Transparenz des 
menschlichen Bewusstseins, welche die eigentliche »Sphä-
UH� GHU�3HUVRQ©� HLQOHLWHW� XQG�GLH� HQGJ�OWLJH�.RQYHUJHQ]� DP�
2PHJD�3XQNW�NHQQ]HLFKQHW��9LHOOHLFKW�SDUDGR[HUZHLVH��DEHU�
LP�(LQNODQJ�PLW�GHP�/HLWJHGDQNHQ�7HLOKDUGV��GDVV� ªVereini-
gung differenziert©��YHUOlXIW�GLHVH�HQGJ�OWLJH�.RQYHUJHQ]�LQ�GHU�
$UW� HLQHU�9HUVWlUNXQJ� XQG� QLFKW� HLQHU�$XÁ|VXQJ�� ª6R�ZLUG�
GLH�:HOW�HQGHQ��VR�ZLUG�GLH�:HOW�HQGHQ«©��ZHGHU�ªPLW�HLQHP�
.QDOO©�QRFK�ªPLW�HLQHP�:LQVHOQ©��VRQGHUQ��I�U�7HLOKDUG��ªPLW�
HLQHU�K|FKVWHQ�6WHLJHUXQJ�KDUPRQLVFKHU�.RPSOH[LWlW©��1
� *HJHQ� (QGH� VHLQHV� /HEHQV� HPSIDQG� VLFK� 7HLOKDUG�
VFKPHU]OLFK�DOV�HLQ�5XIHU�LQ�GHU�:�VWH��ª.DQQ�HV�WDWVlFKOLFK�
VHLQ��GDVV�LFK�GHU�(LQ]LJH�ELQ��GHU�GLHV�HUNDQQW�KDW"©��TXlOW�HU�VLFK�
in seinem letzten Essay, Das Herz der Materie und das Christische 
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in der Evolution, den er weniger als einen Monat vor seinem Tod 
abschloss. Doch er beantwortet dann seine eigene Frage mit ei-
ner triumphierenden Selbstbestätigung: »Die Wahrheit braucht 
sich bloß einmal, in einem einzigen menschlichen Geist, zu zei-
gen, und es wird unmöglich sein, sie jemals daran zu hindern, 
dass sie sich universell verbreitet und alles in Brand setzt.«2

 Dieses Übergreifen der Flammen hatte bereits einge-
setzt, allerdings ohne, dass Teilhard davon wusste. 1953, zwei 
Jahre vor dessen Tod, hatte Jean Gebser, ein in der Schweiz 
eingebürgerter Deutscher, sein maßgebliches Werk Ursprung 
und Gegenwart abgeschlossen,3 das Ergebnis einer mehr als 
]ZDQ]LJMlKULJHQ�)RUVFKXQJ�XQG�5HÁH[LRQ��,FK�ELQ�PLU�]LHP-
lich sicher, dass Teilhard dieses Werk nicht kannte, da er sich 
zu dieser Zeit bereits widerwillig in New York, dem letzten 
([LO� VHLQHV�/HEHQV��QLHGHUJHODVVHQ�KDWWH�XQG� DXFK�ZHLO� VLFK�
die beiden Männer in etwas unterschiedlichen intellektuellen 
.UHLVHQ� EHZHJWHQ�� 7HLOKDUG� ZDU� :LVVHQVFKDIWOHU� XQG� 0\V-
WLNHU�� *HEVHU� HLQ� 3KlQRPHQRORJH� XQG� .XOWXUJHVFKLFKWOHU��
Auch Gebser hatte Teilhard im ersten Durchgang verpasst, da 
dessen Bücher zu jener Zeit [von der römisch-katholischen 
.LUFKH@� QRFK� PLW� HLQHP� 3XEOLNDWLRQVYHUERW� EHOHJW� ZDUHQ��
Doch in der zweiten Runde ging er auf  ihn ein und würdig-
te in seiner überarbeiteten 1973er-Ausgabe von Ursprung und 
Gegenwart��ZLH�DXFK�LQ�DQGHUHQ�6FKULIWHQ��7HLOKDUG�DOV�HLQH�GHU�
authentischen »Mutationen«, die den Sprung auf  ein gänzlich 
QHXHV�3ODWHDX�DQN�QGHQ�
� $XV�*HEVHUV� NXOWXUSKlQRPHQRORJLVFKHU� 6LFKW� EHÀQ-
det sich das Bewusstsein selbst in Entwicklung, eine Möglich-
NHLW��GLH�7HLOKDUG�QLH�LQ�%HWUDFKW�JH]RJHQ�KDWWH��)�U�/HW]WHUHQ�
wuchs das Bewusstsein durch einfache Aggregation gemäß 
GHP�NRVPLVFKHQ�ª*HVHW]�YRQ�.RPSOH[LWlW�XQG�%HZXVVWVHLQ©�
�FRPSOH[LWp�FRQVFLHQFH��� MH� NRPSOH[HU� XQG� DUWLNXOLHUWHU� GLH�
zugrundeliegende Struktur, desto größer die Ausstrahlung 
des manifestierten Bewusstseins. Gebser interessierte sich für 
die entstehenden artikulierten Strukturen des Bewusstseins selbst. Sei-
ne Forschungen ergaben ein fünffaches Evolutionsschema, 
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das äußerlich betrachtet grob mit den großen Epochen der 
menschlichen Zivilisation korrespondiert – und, nebenbei 
bemerkt, auch auf  der individuellen Entwicklungsreise eines 
jeden Menschen rekapituliert wird. Diese Bewusstseinsstruk-
turen sind: die archaische, die magische, die mythische, die mentale 
und die integrale.4
 Die ersten beiden Strukturen, die archaische und die 
PDJLVFKH�� VWLPPHQ� LQ� HWZD� PLW� GHU� YRQ� 7HLOKDUG� GHÀQLHU-
ten Epoche der wissenschaftlich-technischen Spezialisierung 
überein: der Zeit des jüngeren Quartärs, genauer des späten 
3OHLVWR]lQV� XQG� GHV� DQVFKOLH�HQGHQ� +ROR]lQV�� DOVR� HLQHP�
Zeitalter, das vor etwa 40.000 Jahren begann und bis zu den 
Anfängen der aufgezeichneten Geschichte reicht.
 Die mythische Struktur taucht im dritten Jahrtausend 
YRU�&KULVWXV�DXI��'LH�PHQWDOH��GLH�YLHUWH�6WUXNWXU��VW�UPW�DXI �
GLH�%�KQH�GHU�0HQVFKKHLWVJHVFKLFKWH�PLW�HLQHU�3HULRGH��GLH�
KHXWH�DOOJHPHLQ�DOV�ªHUVWH�$FKVHQ]HLW©�����²����Y��&KU���EH-
zeichnet wird. Einen starken zweiten Anstieg erfährt sie wäh-
rend der europäischen Renaissance, um heute jedoch, nach 
fünf  Jahrhunderten erstaunlicher kultureller Dominanz, unter 
deutlichen Erscheinungen des kulturellen Zerfalls und der 
|NRORJLVFKHQ�.ULVH��VLFKWOLFK�DE]XÁDFKHQ�
 Die fünfte Struktur, die Gebser »die integrale« nennt, 
steht heute unmittelbar vor ihrem Auftritt und ist Teilhards 
Überpersönlichem auf  eine unheimliche Art ähnlich. Gebser 
mag dessen Ausdruck »eine höchste Steigerung harmonischer 
.RPSOH[LWlW©�QLH�JHK|UW�KDEHQ��GRFK�VLQJHQ�HU�XQG�7HLOKDUG�
GHÀQLWLY�GLHVHOEH�0HORGLH�
� 8QG� KLHU� ÀQGHQ� ZLU� QXQ� GDV� 9HUELQGXQJVVW�FN� ]XU�
Gegenwart: Gebsers fünffaches Schema legte den Grund-
stein für einen großen Sprung in der modernen Evolutions-
theorie und für die höchst populäre entwicklungstheoretische 
%HZHJXQJ�GHV�,QWHJUDOHQ��GLH�YRP�DPHULNDQLVFKHQ�3KLORVR-
SKHQ�.HQ�:LOEHU� DQJHVWR�HQ� ZXUGH��:LOEHU� �EHUQDKP� LP�
Wesentlichen die fünf  Bewusstseinsstrukturen von Gebser, 
verwandelte sie in fünf  Stufen des Bewusstseins und erwei-
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WHUWH�GLH�.DUWH�XP�HLQLJH�]XVlW]OLFKH�.DWHJRULHQ�GHU�ªGULWWHQ�
Rangordnung«, die im »Non-Dualen« gipfeln und die er aus 
buddhistischen Referenzsystemen übernommen hatte. Diese 
QHXH�.DUWH��HLQH�0pODQJH�DXV�ZHVWOLFKHQ�XQG�|VWOLFKHQ�PHWD-
SK\VLVFKHQ�.DWHJRULHQ��KDW�DXFK�LQ�FKULVWOLFKHQ�.UHLVHQ�HLQHQ�
ZHLWUHLFKHQGHQ�(LQÁXVV� JHZRQQHQ�� XQG� ]ZDU�KDXSWVlFKOLFK�
DXIJUXQG�LKUHV�EHGHXWHQGHQ�6WHOOHQZHUWV�LQ�GHQ�/HKUHQ�YRQ�
7KRPDV�.HDWLQJ�XQG�5LFKDUG�5RKU�
 Die wesentliche Einheit dessen, worauf  Gebser und 
7HLOKDUG�DXV�ZDUHQ��LVW�LQ�GLHVHP�3UR]HVV�DOOHUGLQJV�OHLFKW�YHU-
IlOVFKW�ZRUGHQ�²�XQG�GLHV�LQVEHVRQGHUH�LP�%HUHLFK�GHV�3HUVR-
QDOHQ��,Q�GLHVHP�QHXHQ�TXDVL�EXGGKLVWLVFKHQ�0RGHOO�ZLUG�GDV�
3HUVRQDOH�HLQHU�XQUHLIHUHQ�(EHQH�GHU�PHQVFKOLFKHQ�(QWZLFN-
lung zugeordnet und setzt sich ganz eindeutig nicht in die hö-
heren Evolutionsstufen fort. Wenn die »dritte Rangordnung« 
EHLP� ,QWHJUDOHQ� XQG� GDU�EHU� KLQDXV� HUUHLFKW�ZLUG�� VFKHLGHW�
GDV�3HUVRQDOH� ]XJXQVWHQ� HLQHV�XQSHUV|QOLFKHQ�RGHU�EHVWHQ-
falls transpersonalen Universums aus. Und schließlich wird, in 
einem gleich zweifachen Missverständnis, Teilhards hartnä-
FNLJH�7UHXH�]XP�3HUVRQDOHQ�DOV�ªVFKODJHQGHQ�%HZHLV©�JHJHQ�
ihn verwendet, dass er sich eigentlich auf  einer niedrigeren 
Ebene des evolutionären Bewusstseins bewege, weit unterhalb 
des Übernatürlichen, auf  das er so leidenschaftlich verweist.
� 'LHVHP�DUURJDQWHQ�,UUWXP�P|FKWH�LFK�HQWJHJHQWUHWHQ��
Teilhard arbeitet keinesfalls auf  einer niedrigeren Bewusst-
seinsebene. Vielmehr legt er eine typisch westliche und ensta-
tische Sicht der höchsten Zustände eines verwirklichten Be-
wusstseins dar, ein Verständnis, das Gebser unabhängig von 
ihm bestätigte und das ein radikal anderes Szenario für das 
OHW]WHQGOLFKH�=LHO� GHU� HYROXWLRQlUHQ�5HLVH�QDKHOHJW�� ,FK�ZLOO�
hier einen Überblick darüber geben, was Teilhard mit dem 
ª3HUVRQDOHQ©� PHLQWH�� XQG� �EHU� GLH� *UXQGODJH�� DXI � GHU� HU�
seine Behauptung aufstellt, dass die höheren Reiche des Be-
wusstseins notwendigerweise personaler, und nicht weniger 
personal werden müssen. Und ich möchte einige der bemer-
kenswert fruchtbaren Überschneidungen von Teilhards Über-
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persönlichem und Gebsers Integralem aufzeigen, insbesondere im 
Hinblick auf  »Verstärkung«, »Diaphanie« und jene »höchste 
6WHLJHUXQJ�KDUPRQLVFKHU�.RPSOH[LWlW©�
� /DVVHQ�6LH�XQV�XQWHUVXFKHQ��LQZLHZHLW�VLFK�LKUH�EHLGHQ�
komplementären Visionen gegenseitig befördern und uns den 
Weg weisen zu einem erneuerten Vertrauen in die Reife und 
Tiefe des westlichen Verständnisses von Vereinigung.
 

Teilhards Verständnis des Personalen

� ,P� :HVHQWOLFKHQ� VLQG� HV� YLHU� 3XQNWH�� GLH� 7HLOKDUGV�
6LFKW�GHV�3HUVRQDOHQ�DXVPDFKHQ�
 Erster Punkt: Ein Individuum und eine Person sind nicht 
dasselbe. Zusammen mit Thomas Merton, der grundsätzlich 
in die gleiche Richtung dachte, gehörte Teilhard zu den Ers-
ten, die diese Unterscheidung machten. Ein Individuum lebt 
eigentlich für sich allein; sie oder er lebt in Abgeschiedenheit 
RGHU�VRJDU�LQ�LPSOL]LWHU�.RQNXUUHQ]�]XP�*DQ]HQ��(LQH�Person 
wirkt innerhalb eines Beziehungsfeldes, als ein bewusster Teil 
dieses Ganzen.
 Gemäß der Gebserschen Strukturierung gehört ein 
,QGLYLGXXP� ]XU�PHQWDOHQ� %HZXVVWVHLQVVWUXNWXU� XQG� LVW�PLW�
seinem starken zentrifugalen Egoismus eigentlich ein Aus-
KlQJHVFKLOG�I�U�GLHVH�6WUXNWXU��(LQH�3HUVRQ�LVW�HLQ�5HSUlVHQ-
tant und tatsächlich sogar die funktionale Einheit der nächs-
WHQ�6WUXNWXU��GHU�LQWHJUDOHQ��'LHVH�3HUVRQ�EH]LHKW�GDV�*HI�KO�
ihrer Selbstheit von einem weiträumigeren und durchdringen-
GHUHQ�2UW�KHU�XQG�OHLWHW�GDV�*HI�KO�LKUHU�SHUV|QOLFKHQ�,GHQWL-
tät vom Ganzen ab. Teilhard erklärt:
� 6HLQ�>GHV�(JRLVPXV@�HLQ]LJHU�,UUWXP��GHU�LKQ�DEHU�]X�
einem völligen Verfehlen des richtigen Weges verführt, be-
steht in der Verwechslung von Individualität und Persönlichkeit. 
Wenn sich das Element so weit wie möglich von den andern 
zu trennen sucht, so individualisiert es sich wohl, doch es 
sinkt und sucht die Welt mit sich in die Vielheit, in die Mate-
ULH�KLQDE]XUHL�HQ��,Q�:LUNOLFKNHLW�PDFKW�HV�VLFK�JHULQJHU�XQG�
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richtet sich zugrunde. Um völlig wir selbst zu sein, müssen 
wir in der entgegengesetzten Richtung voranschreiten, im 
6LQQ� HLQHU�.RQYHUJHQ]�PLW� DOOHQ� �EULJHQ�� ]XP� DQGHUQ� KLQ��
Unser endgültiges Wesen, der Gipfel unserer Einzigartigkeit, 
LVW�QLFKW�XQVHUH�,QGLYLGXDOLWlW��VRQGHUQ�XQVHUH�3HUVRQ��'RFK�
diese können wir, da die Evolution die Struktur der Welt be-
VWLPPW��QXU�LQ�GHU�9HUHLQLJXQJ�ÀQGHQ�5
� ,VW�GLHV�QLFKW�HLQH�HUVFK�WWHUQGH�9RUDKQXQJ�GHU�HYROX-
WLRQlUHQ�6FKZHOOH��DQ�GHU�VLFK�XQVHUH�:HOW�KHXWH�EHÀQGHW"�:LU�
hängen zwischen zwei evolutionären Zeitaltern – und versu-
chen zu entscheiden, welchen Weg wir einschlagen sollen. 
-HGHQIDOOV� VWHOOW�GLH�3HUVRQ�HLQH�K|KHUH�(YROXWLRQVVWXIH� DXI �
der Reise dar. Teilhard ahnte dies instinktiv; Gebser lieferte 
die Details dazu.
 Zweiter Punkt: Aber weshalb� UHSUlVHQWLHUW� GLH� 3HU-
VRQ�HLQH�K|KHUH�HYROXWLRQlUH�6WXIH"�:HOFKH�HPSLULVFKH�%H-
VWlWLJXQJ� VW�W]W� GLHVH� $QQDKPH"� 7HLOKDUGV� DX�HUJHZ|KQOL-
che Haupteinsicht lautet diesbezüglich: Das Bewusstsein kann 
sich nur innerhalb eines relationalen Feldes manifestieren 
und dehnt sich tatsächlich gemeinsam mit diesem relationalen Feld aus. 
Während Bewusstsein an sich zum uranfänglichen »Stoff  des 
8QLYHUVXPV©�VHOEVW�JHK|UHQ�PDJ�²�HLQH�ªlX�HUVW�G�QQH©�>«@�
»biologische Schicht«, so Teilhard6 –, teilt es uranfänglich die-
VHOEH�(LJHQVFKDIW� H[WUHPHU�$WRPL]LWlW��ZHOFKH�XUVSU�QJOLFK�
DOO� GHQ� DQGHUHQ� ª6WRII©� GLHVHV� ª*HZLPPHOV� YRQ� 3DUWLNHOQ©�
kennzeichnet, und manifestiert sich demzufolge in einer zu 
geringen Dosierung, um wirklich wahrnehmbar zu sein. Erst 
wenn sich Materie zu größeren Einheiten – oder »Anordnun-
gen« – anhäuft, verstärkt sich das Bewusstsein genug, um auf  
dem Radar aufzutauchen. Wenn Evolution einen Anstieg des 
Bewusstseins bedeutet, ist sie notwendigerweise auch ein An-
VWLHJ�GHU�.RPSOH[LWlW�
� ,FK� OLHEH�GLH�GLHVEH]�JOLFKH�(UNOlUXQJ�GHU� IUDQ]LVND-
QLVFKHQ�7KHRORJLQ�,OLD�'HOLR��ª,P�*UXQGH�JHQRPPHQ�LVW�%H-
ZXVVWVHLQ�GHU�,QIRUPDWLRQVÁXVV��EHU�NRPSOH[H�%H]LHKXQJV-
ebenen hinweg. Je größer der Grad an Beziehung, desto höher 
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GLH�(EHQHQ�GHV�,QIRUPDWLRQVÁXVVHV©�7�,Q�DQGHUHQ�:RUWHQ��-H�
PHKU�%H]LHKXQJ��GHVWR�PHKU�.RPSOH[LWlW�XQG�GHVWR�VWlUNHU�
GHU�%HZXVVWVHLQVÁXVV��)�U�7HLOKDUG�VLQG�%HZXVVWVHLQ��%H]LH-
KXQJ�XQG�GDV�3HUVRQDOH�HLQ�XQWUHQQEDUHU�'UHLNODQJ��-HGHV�LP-
pliziert das andere, keines kann unabhängig von den anderen 
aufrechterhalten werden.
 Dritter Punkt:�,VW�GLHV�HLQPDO�YHUVWDQGHQ��ZLUG�7HLO-
hards Schlussfolgerung offensichtlich: Auf  den höheren Be-
wusstseinsstufen muss die Welt persönlicher werden, und 
nicht etwa weniger – weil Bewusstsein und Relationalität fest 
miteinander zusammenhängen, ebenso wie Relationalität un-
WUHQQEDU� YHUEXQGHQ� LVW�PLW� 9HUWUDXWKHLW�� HLQHP�(PSÀQGHQ�
der Zugehörigkeit zum Ganzen.
 Ein anderer Name für dieses Ganze ist »Gott«, oder Be-
wusstsein im Beziehungsmodus, dem einzigen Modus, in welchem 
sich Bewusstsein tatsächlich manifestieren kann. Genau das 
meinte Teilhard, als er im vorgerückten Alter seinen Freund, 
GHQ� -HVXLWHQ� 3LHUUH� /H5R\� PLW� GHQ� :RUWHQ� EHHLQGUXFNWH�
ª*RWW�LVW�HLQH�3HUVRQ��*RWW�LVW�HLQH�3HUVRQ�©�(U�VSUDFK�QLFKW�
von einem kleinen alten Mann im Himmel, der eine kindli-
che oder magische Bewusstseinsebene widerspiegelt, sondern 
davon, dass das Universum, die sichtbare Manifestation von 
Gottes innerster Natur, nur persönlich sein kann, und dass 
VHLQ�3XQNW�GHU�XOWLPDWLYHQ�9HUZDQGOXQJ�QXU� ªLQQHUKDOE�GHU�
6SKlUH�GHU�3HUVRQ©�VWDWWÀQGHQ�NDQQ�
 Vierter Punkt: Und genau dies ist der eigentliche Quell 
der Teilhardschen Hoffnung. Gott ist kein »Es«, eine unpersönliche 
energetische Kraft, die befürchtet oder manipuliert werden muss. Gott 
ist Du, eine lebendige und intelligente Liebe, die sich als verbindende 
Kraft in der ganzen Schöpfung zu manifestieren sucht, um alle Dinge in 
Liebe zu ihrer Fülle zu bringen. Gebsers Begriff  dafür lautet »ur-
VSU�QJOLFKH�3UlVHQ]©��6LH�OLHJW�DX�HUKDOE�GHU�=HLW��GRFK�WULWW�
sie immer von dem her in die Zeit ein, was wir fälschlicher-
weise »die Zukunft« nennen. Tatsächlich handelt es sich dabei 
nicht um die auf  einer Zeitachse liegende Zukunft, sondern 
um die Fülle, die im Hier und Jetzt in unsere Sphäre eintritt, 
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ZHLO�VLH�VRZRKO�DNWLY�DOV�DXFK�KRORJUDÀVFK�LQ�XQV�JHJHQZlUWLJ�
ist als unsere eigene Saat, als Alpha und Omega in eins zusam-
mengerollt. Sie springt als eine vereinende und neu belebende 
3UlVHQ]�LQ�GLH�*HJHQZDUW�DXI��XQG�VLH�LVW�ausschließlich in der 
6SKlUH�GHU�3HUVRQ�DQ]XWUHIIHQ�
 Die großartige Erkenntnis Teilhards lautet, dass das 
Unpersonale »wesentlich unliebenswert« ist.8 Erst wenn uns 
GHU�HYROXWLRQlUH�,PSXOV�LQ�HLQHP�*HVLFKW�� LQ�HLQHP�+HU]HQ�
begegnet, berührt er auch diese Tiefe in uns und führt uns 
HQWODQJ� HLQHV� HYROXWLRQlUHQ�:HJHV�� GHU� QXU� YRQ� GHU� /LHEH�
QDYLJLHUW�ZHUGHQ� NDQQ��'LH�/LHEH� LVW� GLH� ULFKWXQJVZHLVHQGH�
Energie der Evolution und führt zum Bewusstsein, dessen 
Höhepunkt nichts anderes ist als die vollständige Entpup-
SXQJ�GHU�/LHEH��'HU�ZHVHQWOLFKH�0RGXV�GHU�/LHEH�LVW�SHUV|Q-
OLFK�� XQG�ZHQQ�ZLU� YHUVXFKHQ�� GDV�3HUV|QOLFKH� HLQ]XVWHOOHQ��
kommen die Räder der Evolution knirschend zum Stillstand. 
'LHVHP�0RGXV�KDIWHW�QLFKWV�.LQGLVFKHV�RGHU�8QUHLIHV�DQ��HV�
LVW�LKP�HLQ�/HLFKWHV��GLH�hEHUWUDJXQJ�DXI �GLH�LQWHJUDOH�(EHQH�
des Bewusstseins zu überstehen.
 Teilhard sprach darüber nicht im Sinne einer intellek-
tuellen Theorie, sondern aus der direkten Erfahrung, davon 
EHWURIIHQ�ZRUGHQ�]X�VHLQ��,P�OHW]WHQ�7HLO�YRQ�Der Mensch im 
Kosmos räumt er ein, dass er sich niemals eine so fantastische 
Hypothese über eine endgültige Bewusstseinskonvergenz am 
2PHJD�3XQNW�KlWWH�DXVGHQNHQ�N|QQHQ��ZHQQ�HU�GLHVH�.RQ-
vergenz nicht bereits lebendig und in der Welt wirkend ge-
VS�UW�KlWWH��,Q�VHLQHP�OHW]WHQ�(VVD\��Das Herz der Materie und 
das Christische in der Evolution��ZLHGHUKROW�HU�GLHVHQ�3XQNW�VRJDU�
QRFK� NUDIWYROOHU�PLW� VHLQHU� ZXQGHUEDUHQ� ª'RSSHOKHOL[©�9L-
VLRQ�&KULVWL��VRZRKO�DOV�VWUDKOHQGH�3UlVHQ]��GLH�HU�LQ�VHLQHP�
HLJHQHQ�+HU]HQ�YLV]HUDO�HUIXKU��ZLH�DXFK�DOV�IHUQHQ�3XQNW�DP�
+RUL]RQW��GHU�GLH�(YROXWLRQ�]X�LKUHU�9ROOHQGXQJ�LQ�/LHEH�OHLWHW�
 Der Grundstein der Teilhardschen Hoffnung und der 
Teilhardschen Evolutionstheorie liegt genau in dieser direk-
ten, herzverankerten Begegnung mit dem allgegenwärtigen 
Göttlichen Du, das »von innen heraus bohrt und vom Jen-
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seits her« zu einer endgültigen Vollendung »zieht«, deren ulti-
matives Ergebnis nie in Frage gestellt wurde, weil es bereits in 
unseren Herzen geschrieben steht.

Verstärkung, Diaphanie und eine höchste 
6WHLJHUXQJ�KDUPRQLVFKHU�.RPSOH[LWlW

 Diesen Vortrag beschließen möchte ich mit einem 
:RUW��GDV�I�U�HLQLJH�YRQ�,KQHQ�QHX�LP�9RNDEXODU�VHLQ�G�UIWH��
Dieses Wort lautet »Enstase«, das dazugehörige Adjektiv »ensta-
tisch«. Es bedeutet das Gegenteil von »Ekstase«, die ihren Ur-
VSUXQJ�LQ�H[�VWDVLV�KDW�XQG�PHLQW��GDVV�ZLU�ªDX�HU�XQV�JHUDWHQ©�
 Eine ekstatische Erfahrung zieht uns aus uns heraus, 
in der Regel hin zu Glückseligkeit oder mystischer Vereini-
gung. Enstase hingegen führt zu einem festeren Stehen in sich 
selbst, eingerollt und gegenwärtig, mit einer wachsenden Ge-
räumigkeit, einer tiefer verkörperten Fähigkeit, das Ganze zu 
tragen. Enstase ist die Energie, die uns im alttestamentlichen 
Bild des brennenden Dornbusches begegnet, der nicht ver-
zehrt wird – er birgt seine eigene Flamme, sodass Busch und 
Flamme sich gegenseitig aufbauschen und Zeugnis voneinan-
der ablegen. Wir erkennen sie auch in der bedeutungsvollen 
,NRQH�GHU�Theotókos, der Gottesgebärerin – in welcher Gott 
im endlichen Schoß Marias leuchtend und vollkommen ent-
KDOWHQ�LVW�²��LQ�GHU�7UDQVÀJXUDWLRQ�VRZLH�LQ�GHU�0HQVFKZHU-
GXQJ�VHOEVW��'HQQ�ZDV�LVW�GDV�P\VWLVFKH�+HU]�GHU�,QNDUQDWLRQ�
anderes als die Erkenntnis, dass die Fülle der Göttlichkeit in 
der Endlichkeit des menschlichen Fleisches ihren Wohnsitz 
JHQRPPHQ�KDW"
� ,Q� GHU� HQVWDWLVFKHQ� 0RGDOLWlW� O|VW� VLFK� GHU� 7URSIHQ�
nicht im Ozean auf; stattdessen wird der Ozean im Tropfen 
vollständig gegenwärtig,   KRORJUDÀVFK präsent. Die unermessli-
che Weite lässt sich in einem begrenzten Gefäß nieder und 
ÀQGHW�VLFK�GRUW�DXI �P\VWHUL|VH�:HLVH�YHUJU|�HUW�
 Teilhards evolutionäre Vision ist zutiefst enstatisch. 
6HLQ�JDQ]HV�/HEHQ�ODQJ�NlPSIWH�HU�JHJHQ�GLH�(NVWDVH�DQ�RGHU�
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gegen den Sirenenruf, wie er ihn verstand, der asiatischen 
Traditionen, sich im Einen aufzulösen oder die Vereinigung 
DP�3XQNW�GHU�XQGLIIHUHQ]LHUWHQ�(LQIDFKKHLW�]X�ÀQGHQ��6HLQ�
2PHJD�3XQNW�LVW�NHLQ�6LFK�$XÁ|VHQ�LQ�HLQHP�XUDQIlQJOLFKHQ�
»Grundleuchten«, sondern, so wie seine »höchste Steigerung 
KDUPRQLVFKHU�.RPSOH[LWlW©��HLQ�DXI �VHLQHQ�K|FKVWHQ�,QWHQVL-
tätspunkt komprimierter Ausdruck.
� ,Q�GLHVHU�hEHU]HXJXQJ�VWLPPW�-HDQ�*HEVHU�YROONRP-
men mit ihm überein. Für Gebser bedeutet »integral« aus-
drücklich »keine Bewusstseinserweiterung�� VRQGHUQ� >«@� HLQH�
Bewusstseinsintensivierung«.9 Es bringt eine wachsende Tiefe 
XQG�'LPHQVLRQDOLWlW�PLW�VLFK��GLH�²�ZLH�LQ�,OLD�'HOLRV�0HWD-
SKHU�²�ªHLQHQ�,QIRUPDWLRQVÁXVV��EHU�>]XQHKPHQG@�NRPSOH[H�
Beziehungsebenen hinweg« ermöglicht. Gebsers Wortschatz 
umfasst viele der Wörter, die auch Teilhard benutzte: Diapha-
nie, Transparenz, Dimensionalität, Differenzierung, Konzentration. 
Wenn sie miteinander gelesen werden, verstärken sie sich ge-
genseitig, erweitern den Bedeutungsumfang des jeweils ande-
ren und weisen gemeinsam auf  ein charakteristisch westliches 
und enstatisches Verständnis höherer Bewusstseinszustände 
KLQ��ZHOFKHV�GDQQ�VHLQHUVHLWV�GHQ�,QWHUSUHWDWLRQVVFKO�VVHO�I�U�
ihre beiden Werke liefert. Gleichzeitig versöhnt uns dieser an 
sich enstatische Unterbau, wenn er erst einmal als solcher er-
kannt ist, mit unserer eigenen Religions- und Andachtstradi-
WLRQ�XQG�JLEW�XQV�GLH�.UDIW��XQV�GHU�:HOW�PLW�QHXHU�9HUSÁLFK-
tung und neuer Hoffnung zuwenden.
� ,FK�JODXEH��HV�LVW�QXQ�DQ�GHU�=HLW��GDVV�LQWHJUDOH�(QW-
ZLFNOXQJVWKHRUHWLNHU��3KlQRPHQRORJHQ�XQG�$QKlQJHULQQHQ�
XQG�$QKlQJHU�7HLOKDUGV�LKUH�.UlIWH�E�QGHOQ�XQG�PLW�GLHVHP�
HQVWDWLVFKHQ�0RGHOO�EHZXVVW�]X�DUEHLWHQ�EHJLQQHQ��,FK�GHQNH��
es birgt nicht bloß für die Teilhard-Gesellschaften die Saat zur 
Erneuerung und Neuausrichtung, sondern auch für den grö-
ßeren Rahmen der westlichen spirituellen Tradition, nun, da ihr 
ihr eigenes intuitives Genie allmählich zu dämmern beginnt.

© Cynthia Bourgeault 2021
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Erkenntnis
von Charlotte Fraenkel-Eisner

                 „Jesus hat auf  seinen Tod den Akzent nicht ge-
���������������������������������������OHJW��ZHOFKHQ�GLH�.LUFKH�DXI �LKQ�OHJW��²�:LU�KDEHQ
� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � DXFK� KLHU� ZLHGHU� 3DXOXV� DOV� GHQ� %HJU�QGHU� GHU�
                                         jetzt geltenden Ansichten zu nenen“ . . . . . . . . 
                 (Aus dem Aufsatz von Professor Schölermann)

� $XI �GHP�.UHX]HVWRGH�DOV�GHP�HLQHQ�3RO�GHU�2IIHQ-
barung mußte solange der Akzent ruhen, weil die Menschen 
dies auf  ihrem Entwicklungswege zum Geistes brauchten. Die 
0HQVFKHQ�ZDUHQ�QLFKW�UHLI �I�U�-HKRVFKXDKV�/HKUH�GXUFK�VHLQ�
/HEHQ�XQG�I�U�GLH�/HKUH��GLH�HU�LKQHQ�GXUFK�9HUNOlUXQJ�LQ�GHU�
Auferstehung gab. Gott faßte den leidenden Menschen bei 
VHLQHQ�VWlUNVWHQ�)lKLJNHLWHQ��GHQ�*HI�KOHQ�GHV�0LW�/HLGHQV�
und denen des Hasses gegen angetanes Unrecht, um lang-
sam und langmütig die Erkenntnis des Geistesmenschen auf-
dämmern zu lassen. Moses setzte einst in äußerer Gesetzge-
bung ein Erinnerungsmal und -zeichen für sittlichen Wandel, 
ZHLO� QXQ�XQG�QLPPHUPHKU� 6LWWOLFKNHLW� XP�GHU�/LHEH�ZLOOHQ�
YRQ�,VUDHO�YHUVWDQGHQ�ZRUGHQ�ZlUH��(V�ZDU�GLHV�GDV�JOHLFKH�
HLQVW�QRWZHQGLJH�Å*HVHW]´��GDV�GDQQ�]X�3DXOXV·�=HLWHQ�JHLV-
tig überwunden werden durfte, weil die Zeit reif  hierfür war. 
Mit den Widerständen im Erdenmenschen muß geistige Ent-
ZLFNOXQJ�UHFKQHQ��'LH�%LQGXQJ�DQ�GDV�0RVDLVFKH�Å*HVHW]´�
wie die Bindung an den „Gekreuzigten“ waren notwendige 
Umwege in der geistigen Entwicklungsgeschichte des Men-
VFKHQ��3DXOXV�P X � W H � Y H U Z L U U H Q ��6HLQH�.UDIW�GHU�9HU-
kündigung kämpfte ja mit der Ohnmacht menschlichen Be-
greifens. B e r i c h t i g e n  wird die Menschheit in zukünftiger 
Entwicklung, und sie lernt es heute schon durch ihren Führer 
und Helfer B ô  Y i n  R â. Einst mag der v e r k l ä r t e  Je-
KRVFKXDK�XQV�]XP�6LQQELOG� ( Z L J H Q � / H E H Q V �ZHUGHQ��
Dann werden wir erst ganz wissen, wie stark der „Akzent“ 
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DXI � GHP� DQGHUHQ� 3RO�� GHP� GHU�$XIHUVWHKXQJ�� OLHJW�� ZHOFKH�
nichts anderes bedeutet als die Ü b e r w i n d u n g  des To-
des, zu welcher der gefallene Mensch geleitet wird. Die Über-
windung des Todes im wahren Geiste zu erfassen, lernen wir 
HUVW��:LU�ZHUGHQ�6FKDIIHQGH��ZLU�ZHUGHQ�/LFKW��0LW�XQVHUHP�
:HVHQ�JHEHQ�ZLU�XQV�GHP�/HEHQGLJHQ�/HEHQ�KLQ��²�6R�PDJ�
DXFK�GDV�$QWOLW]�GHU�.XQVW�VLFK�ZDQGHOQ��+HLOLJHV�%LOG�NRP-
menden Geschehens wird uns der v e r k l ä r t e  Mensch, der 
$XIHUVWDQGHQH�VHLQ�

Magische Blätter, IV. Jahrgang, 1923, S. 246, Verlag Magische Blätter, Leipzig

Charlotte Fraenkel-Eisner
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Das Buch von Jesus Christus (7)
Bô Yin Râs gesammelte Buchtexte aus seinem Lehrwerk 

zu Jesus ergänzt mit Hinweisen auf Texte der vier neutesta-
mentlichen Evangelien, zusammengefügt unter Verantwortung 

des Posthumus Projecten B.V., Amsterdam 

Dritter Teil 
Von der geistigen Vereinigung

 Die geistige Gemeinschaft, deren Glied ich bin und 
von der ich künde, ist eine realgeistige Vereinigung, – eine Viel-
Einheit von geistigen Wesenheiten, davon die meisten entwe-
der niemals den Erdenkörper getragen haben oder längst ihn 
der physischen Erde zurückließen, während zu jedem Zeit-
alter auch einige wenige im Erdenkörper des Menschen dieser 
Erde leben und wirken, im äußeren in keiner Weise und durch 
keinerlei Befreiung von den naturgesetzlichen Gegebenheiten 
von ihren Mitmenschen unterschieden. 
 Ein fundamentaler Unterschied besteht aber in bezug 
DXI �GDV�LQQHUH�/HEHQ�
 Während unsere Mitmenschen nur die äußere phy-
VLVFKH�:HOW�XQG�GDV�/HEHQ�GHU�6HHOHQNUlIWH�ZDKU]XQHKPHQ�
vermögen, jedoch das Dasein der realen geistigen Welten 
höchstens ahnend gewahr werden, sind uns die Welten des 
realen substantiellen Geistes bis zu den höchsten Stufen, die 
HLQ�JOHLFK]HLWLJHV�/HEHQ�LP�(UGHQN|USHU�QRFK�]XODVVHQ��YROO-
bewußt erschlossen.
 Wir erleben zu gleicher Zeit die äußere physische Welt, 
die Welt der Seelenkräfte und die reale geistige Welt, ohne 
einer anderen Vorbereitung zu bedürfen, als der bewußten 
Einstellung auf  dieses oder jenes Blickfeld.
 Wir erleben die geistigen Welten nicht etwa in „Eks-
WDVHµ�RGHU�LQ�HLQHP�VRQVWLJHQ�DEQRUPDOHQ�=XVWDQG��VRQGHUQ�
nüchtern und wachend, ohne daß auch nur irgendwelche äu-
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ßeren Merkmale dem zufälligen äußeren Beobachter verraten 
könnten, daß unser Bewußtsein sich im gegebenen Moment 
QLFKW�DOOHLQ�DXI �GDV�bX�HUOLFK�LUGLVFKH�ULFKWHW�
 Wir stehen ferner in permanenter, bewußter, geistiger 
Verbindung untereinander, so, als ob ein steter gleichmäßiger 
elektrischer Strom uns immerfort alle – auch die nicht im Er-
GHQN|USHU�/HEHQGHQ�²�GXUFKNUHLVHQ�Z�UGH�
 Ob wir uns im Erdenkörper äußerlich begegnen oder 
nicht, ist gleichgültig.
 Wenn wir uns begegnen, so gilt die äußere Begegnung 
auch nur dem äußeren Erdenmenschen.
 Auf  geistig-reale Weise können wir uns alle einander 
sichtbar und vernehmbar machen durch bloßen Willensakt.
� :LU�KDEHQ�ZRKO�HLQH�$UW�Å=HQWUDOSXQNWµ�DXI �(UGHQ��
DQ�GHP�VWHWV�HLQLJH�DXV�XQV�LQ�WLHIVWHU�,VRODWLRQ�YRQ�GHU��E-
rigen Welt zusammenleben, aber wir haben keinerlei äuße-
UH�Å9HUVDPPOXQJHQµ��VFKRQ�ZHLO�GDV�GXUFK�XQVHUH�VWlQGLJH�
JHLVWLJH�.RPPXQLNDWLRQ�Y|OOLJ�XQQ|WLJ�LVW�
 Wir befolgen daher auch keinerlei äußere Riten, ken-
QHQ�NHLQHUOHL�=HUHPRQLHQ�
 Wer zu uns gehört, wissen wir ohne irgendwelche äu-
ßere Zeichen.
 Niemand kann zu uns gehören, der nicht schon, wie 
oben bereits gesagt, vor seiner Geburt im Erdenkörper zu uns 
gehörte.
� 'LH�Å$XIQDKPHµ�LVW�QLFKWV�DQGHUHV�DOV�GLH�)ROJH�HLQHU�
Jahrtausende vor der Geburt freiwillig übernommenen Ver-
SÁLFKWXQJ�
� 'LHVH�9HUSÁLFKWXQJ�JHVFKLHKW�LQ�HLQHP�JHLVWLJHQ�=X-
stand, der dem Erdenmenschen bewußtseinsfremd bleibt, ob-
wohl ihn jeder auf  Erden Geborene einst durchlaufen hat.
 Auch die Glieder unserer geistigen Vereinigung wissen 
nur in ihrer rein geistigen Wesenheit durch direkte Erinne-
rung von diesem früheren Zustand ihres Seins.
 Der Erdenkörper und die seelischen Fähigkeiten eines 
solchen Menschen müssen erst nach und nach, unter Anlei-
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tung Vollendeter, tauglich gemacht werden zur Übertragung 
GHU� JHLVWLJHQ�.UlIWH� XQG� )lKLJNHLWHQ� DXI � GLH� %HZX�WVHLQV�
VSKlUH� VHLQHV�:LOOHQV�� DEHU�GLHVH� Å6FKXOXQJµ� JHVFKLHKW� YRQ�
LQQHQ�KHU�� DXFK�ZHQQ�GHU�GLH�(QWIDOWXQJ� OHLWHQGH�Å%UXGHUµ�
äußerlich sichtbar in seinem Erdenkörper in Erscheinung tritt.
 Die auf  Erden lebenden Glieder dieser geistigen Ver-
HLQLJXQJ� VLQG� NHLQH� Å+HLOLJHQµ� XQG� PHQVFKOLFKHP� )HKOHQ�
nicht entrückt.
� :LU�VLQG�HEHQVR�ZHQLJ�HWZD�Å)DNLUHµ��G��K��ZLU�JHEHQ�
uns, obwohl uns die betreffenden Möglichkeiten durchaus be-
kannt sind und obwohl wir jederzeit des Erfolges sicher sein 
könnten, niemals und unter keinen wie immer gearteten Um-
VWlQGHQ�PLW�LUJHQGZHOFKHQ�ÅRNNXOWHQ�.�QVWHQµ��PLW�]HUHPR-
nieller Magie und ähnlichen Dingen ab.
� 8QVHU�:LUNHQ�NHQQW�QXU�GLH�.UlIWH�GHU�UHDO�JHLVWLJHQ�
:HOWHQ��G��K��ZLU�VFKDIIHQ�QDFK�VWUHQJ�YHUSÁLFKWHQGHQ�JHLVWL-
gen Gesetzen jeweils geistige Ursachen, deren Folgen in der 
VHHOLVFKHQ�XQG�SK\VLVFKHQ�:HOW�JHZLVVH�ZRKOWlWLJH�bQGHUXQ-
gen für die Menschheit zeitigen.
 Wir handeln dabei keineswegs nur nach eigenem Er-
messen, sondern als Ausführende höherer geistiger Befehle, 
die wieder ganz bestimmten Bedingungen entsprechen und 
QXU�K|FKVW�VHOWHQ�GXUFK�XQVHUH�:�QVFKH�PRGLÀ]LHUW�ZHUGHQ�
können.
 Man sieht, es handelt sich hier wahrhaftig nicht um 
Å$GHSWHQ]LUNHOµ��XP�HLQH�PHKU�RGHU�ZHQLJHU�UHOLJL|V�JHIlUE-
WH�ÅJHKHLPH�*HVHOOVFKDIWµ��XP�HLQH�6FKXOH�GHV�Å*HKHLPZLV-
VHQVµ�RGHU��EHUKDXSW�XP�HLQH�ÅlX�HUHµ��GXUFK�.RQVWLWXWLR-
QHQ�RGHU�6DW]XQJHQ�]XVDPPHQJHKDOWHQH�.RUSRUDWLRQ�
 Wohl stellten sich zu Zeiten solche äußere Vereinigun-
JHQ�XQWHU�GLH�/HLWXQJ�GLHVHU�UHLQ�JHLVWLJHQ�9HUHLQLJXQJ��DEHU�
nie hat eines ihrer Glieder einer solchen äußeren Vereinigung 
LP�lX�HUHQ�/HEHQ�DQJHK|UW��³�HV�VHL�GHQQ�DOV�JHLVWLJHU�/HLWHU�

Das Mysterium von Golgatha Seiten: 192-197



74

Vierter Teil 
 DER MEISTER VON NAZARETH

 «Und wenn ich mit Menschen- und mit Engelszungen 
UHGHWH�XQG�KlWWH�GHU�/LHEH�QLFKW��VR�ZlUH�LFK�JOHLFK�HLQHP�W|-
QHQGHQ�(U]�RGHU�HLQHU�NOLQJHQGHQ�6FKHOOH�ª����.RULQWKHU�������
� 6R�UHGHWH�HLQHU��GHU�XP�GLH�/LHEH�ZX�WH��²�²�
� 'RFK�HLQ�DQGHUHU�ZDU��GHU�KDWWH�YRUGHP�GLHVH�/LHEH�
GDUJHOHEW�LQ�VHLQHV�/HEHQV�XQYHUJlQJOLFK�KRKHU�/HKUH������
� (U��GHQ�ZLU�GHQ�JU|�WHQ�DOOHU�/LHEHQGHQ�QHQQHQ��ZDU�
zwar von vielen seiner Brüder vorgeahnt, doch hatte keiner 
VHLQHU�/LHEH�*OXW�HUUHLFKW�
 Und viele sind nach ihm gekommen und werden viele 
QRFK�HUVFKHLQHQ��GLH�ZDKUOLFK�©/LHEHQGHª�]X�QHQQHQ�VLQG��MH-
GRFK�WURW]�DOOHU�LKUHU�/LHEHVNUDIW�ZDU�NHLQHU�XQG�NDQQ�NHLQHU�
je erstehen, der ihm vergleichbar wäre, – obwohl ich hier von 
VHLQHQ�JHLVWJHHLQWHQ�©%U�GHUQª�UHGH��
 Doch, was in jedem dieser seiner Brüder einst zur Of-
fenbarung kam, war stets das Gleiche, was in ihm in seiner 
ganzen Fülle sich zu offenbaren wußte.
� 8QG� ZDV� QRFK� LQ� GHU� =HLWHQ� /DXI � ]X� 2IIHQEDUXQJ�
werden kann, wird nur das Gleiche in stets neugeformter Of-
IHQEDUXQJ�VHLQ��²�²�
 Es ist nur hirnverbrannter Wahn, der da vermeint, daß 
die Gestalt des Zimmermanns aus Nazareth der frommen 
Mythe angehöre; doch der, den nun die Nachwelt nur in einer 
Zeichnung kennt, die erst Jahrhunderte nach seinem Erden-
dasein seine Züge formen wollte, sah freilich anders aus als 
jener fakirhafte Wundertäter, den man aus ihm gebildet hat in 
einer Zeit, da längst der Aberglaube östlicher und westlicher 
Gehirne um sein Bildnis rang . . .
 Wer wirklich hier der Wahrheit Spur erkunden will, der 
muß die Zutat wundersüchtig erdgebundener Geschlechter 
aus jenem Bilde tilgen lernen, das ihm von früher Jugend an 
als unantastbar galt.
 Alsdann erst wird ihm des hohen Meisters Auge entge-
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genleuchten und er wird eines Menschen Antlitz schauen, der 
– Gottgeeint, im tiefsten Sinne solchen Wortes – dennoch als 
Mensch dem Menschen dieser Erde «frohe Botschaft» brach-
te von jenem Reiche wesenhaften Geistes, das er «das Reich 
der Himmel» nannte. – – – 
 Wenn ich von anderen – wie von mir selbst – als seinen 
«Brüdern» künde, so würde jeder meine Worte irrig deuten, 
wenn er etwa vermeinen wollte, es sei hier ausgesprochen, 
daß wir anderen dem erdenfernen Zauberbilde gleichen woll-
ten, das mit dem Namen dieses Zimmermanns aus Nazareth, 
LQ� VSlWHU� =HLW�� GLH� LKQ� GHP� ©/RJRVª� JOHLFK]XVWHOOHQ� VXFKWH��
unterzeichnet wurde.
� )HUQ�OLHJW�XQV�VROFKH�7RUKHLW�
� 'LH�LKQ�GXUFK�LKUH�]ZHLIHOKDIWH�.XQVW�DXI �VROFKH�:HLVH�
in den höchsten Himmeln sichern wollten, haben ihn nur allem 
Erdenmenschlichen entfremdet, so daß er denen nicht mehr 
ID�EDU�LVW��GLH�HU�HPSRU�]X�K|FKVWHQ�*HLVWHVK|KHQ�I�KUHQ�ZROOWH��
 Was Wunder, wenn er ihnen schließlieh dann zur 
0\WKH�ZXUGH�
 Seht, Freunde, ich weiß gar wohl, wovon ich rede, wenn 
LFK�GHQ�JU|�WHQ�DOOHU�/LHEHQGHQ�GHQ�KRKHQ�©%UXGHUª�QHQQH�
� .HLQ� HLQ]LJHU� DXV� XQV�� VR� KRFK� LKQ� DXFK� GHU� *HLVW�
HUKREHQ�KDEHQ�PDJ��ZLUG� MH�GHP�,UUVLQQ�KXOGLJHQ��HU�²�GHU�
Sprecher – sei das «Urwort» selbst, das aus ihm spricht, – und 
also dünkt es uns: es sei verbrecherische Schmähung, von je-
QHP�*U|�WHQ�DOOHU�/LHEHQGHQ�]X�JODXEHQ��GD��HU�LQ�VROFKHP�
,UUVLQQ�VLFK�JHIDOOHQ�KDEH������
 Wir wollen ihn euch zeigen, so, wie er wirklich war, als 
er, gleich uns, der Erde Mühsal trug, – so, wie er heute noch, 
– der geistgeeinte Bruder seiner Brüder, – in Geistgestaltung 
XQV�HUNHQQEDU�XQG�YHUHLQLJW��VLFK�XQV�7DJ�I�U�7DJ�EH]HXJW�
 Wenn wir, die ihn so hoch verehren, uns seine «Brü-
der» nennen, so soll dies nur besagen, daß er als Erdenmensch 
der Unseren einer war und daß er auch in geistiger Gestalt 
der Unseren einer bleibt, mag man auch aus dem Sohn des 
Menschen, der alles Menschliche in sich erfahren hatte, als er 
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auf  der Erde lebte, in einer heute fernen, wunderargen Zeit 
den «Gott» gestaltet haben, der da aus seiner Gottesherrlich-
keit herniedersteigen mußte, weil eines kleinen alten Volkes 
Rachegötze vorgeblich seine Wut nicht zügeln konnte, bevor 
der eigene «Sohn» sich ihm als Opfer dargeboten hatte. – – 
 Wir reden nicht von einem, den wir nur aus alter, 
GXQNOHU�.XQGH�NHQQHQ��²
 Wir sind mit dem, von dem wir künden, so vereinigt, 
wie keine irdische Vereinigung jemals den Menschen mit dem 
0HQVFKHQ�HLQHQ�NDQQ��²�²�²
 Wir wissen, wüßten wir es anders nicht, durch den, um 
den es hier sich handelt, daß er einst als Mensch, in allen Stü-
cken menschlich uns vergleichbar, über diese Erde schritt und 
GD��HU�QXU�DQ�/LHEHVIHXHUNUDIW�XQV�DOVR��EHUOHJHQ�ZDU��GD��HU�
das überirdisch-hohe Wunder wirken konnte, die Geistesaura 
dieser Erde so zu wandeln, daß jeder, der da «guten Willens» 
LVW��QXQPHKU�GHQ�:HJ�]XU�FN�]XP�*HLVWH��LQ�GHU�/LHEH�ÀQGHQ�
kann, – gleichsam «gebahnt», so wie ein Wanderer durch ho-
hen Schnee den Weg nicht fehlen wird, den einer bahnte, der 
des rechten Weges kundig war . . .
� $XI �VROFKH�:HLVH�LVW�HV�ZDKUOLFK�VHLQH�HLJHQH�.XQGH��
GLH�HXFK�GXUFK�XQVHU�:RUW�HUUHLFKW�
 Seht ihr an uns des Menschen Mal, obwohl wir uns als 
seine «Brüder» euch bezeugen müssen, so wisset, daß auch er, 
gleich uns, ein wahrer Mensch war, dem nichts Menschliches 
HUOHEQLVIHUQH�EOLHE�
 Nichts Menschliches schien ihm zu niedrig, als daß er 
es nicht einstmals in sich selbst, in eigenem Erleben, mitemp-
IXQGHQ�KlWWH��²�
 Er wäre nicht gewesen, der er war, wenn nicht die gan-
ze Weite alles Menschlichen in ihm sich auszuwirken Raum 
JHIXQGHQ�KlWWH��²�
 Doch war ihm auch wahrlich keine Macht gegeben, 
seinem Menschentum sich zu entwinden, hätte er sich jemals 
LKP�HQWZLQGHQ�ZROOHQ�
 Nur, daß er letzten Endes Sieger blieb, macht seine 
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Größe aus, so wie ein jeder, der ihm folgen will, sich nur als 
«auserwählt» bezeugt, wenn er der Erde Torheit, der er nie-
mals ganz entrinnen kann, solange er auf  dieser Erde lebt, 
für «Nichts» zu achten weiß und aller «Sündenschuld» sich zu 
entwinden lernt, um in Erlösungslicht sich zu erheben, sich 
VHOEVW�YHU]HKUHQG�LQ�GHQ�)HXHUJOXWHQ�MHQHU�/LHEH��GLH�LQ�GHP�
0HLVWHU�� GHP� HU� QXU� LQ�/LHEH� VLFK� YHUHLQHQ� NDQQ�� GDV� KRKH�
:XQGHU�VHLQHV�/HEHQV�ZLUNWH������
� :HU� GD� GHQ� ©*UR�HQ� /LHEHQGHQª� LP� ,QQHUVWHQ� GHV�
,QQHUQ�LQ�VLFK�VHOEVW�]X�ÀQGHQ�KRIIW�²�GHQQ�HU� LVW�ZDKUKDIW�
DOOHQ�(UGJHERUHQHQ�VR�QDKH��GD��HU�OHLFKW�VLFK�ÀQGHQ�Ol�W�²�
der muß vor allem jenem Wahn entsagen lernen, der aus dem 
reinsten Menschen, den die Erde trug, den «Gott» zu bilden 
wußte, der seinem Vatergott sich als Versöhnungsopfer irren 
5DFKHGXUVWHV��PHQVFKOLFK�DOO]XPHQVFKOLFKHU�(UÀQGXQJ��ERW��²
 Dann erst kann er den hohen Meister in sich verneh-
PHQ��²�GHQ�ZHLVHQ�=LPPHUPDQQ�DXV�1D]DUHWK�

Das Hohe Ziel Seiten: 99-106

 
 

Joseph Schneiderfranken, Meeresstimmung, Öl auf  Leinwand
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In memoriam Bertus ten Doeschot 
26. Mai 1950 - 9. Oktober 2019 

von Organisation zur Umwandlung des Kinos

 „Bertus ten Doeschot verstarb am 9. Oktober 2019 
QDFK�NXU]HU�.UDQNKHLW��(V�ZLUG�ZHQLJH�/HVHU�YRQ�%{�<LQ�5kV�
Büchern in den Niederlanden geben, die Bertus nicht kann-
WHQ��HU�KDW�LP�/HVHUNUHLV�HLQH�ZLFKWLJH�5ROOH�JHVSLHOW��%HUWXV�
WUDW�VRZRKO�LP�9HUERUJHQHQ�DXI��LQGHP�HU�YLHOH�/HXWH�LQ�VHL-
QHP�/DGHQ�Å'H�%RHNHQYULHQG´�HPSÀQJ��DOV�DXFK�|IIHQWOLFK�
DXIJUXQG�VHLQHU�3RVLWLRQ�I�U�GLH�%{�<LQ�5k�6WLIWXQJ��$XFK�LQ�
'HXWVFKODQG�XQG�GHU�6FKZHL]�KDWWH�HU�HLQHQ�UHJHQ�.RQWDNW�]X�
GHQ�/HVHUQ�GHV�%{�<LQ�5k�XQG�]X�GHQ�9RUVWDQGVPLWJOLHGHUQ�
der Schweizer Stiftung. Die Besuche bei ihm und seiner Frau 
Ans, zunächst in Hengelo und später in Albergen, bleiben in 
guter Erinnerung.
 Bertus hat sich mit großem Eifer darum bemüht, 
GDVV�GDV�/HKUZHUN�YRQ�%{�<LQ�5k�PLW�DOOHP��ZDV�GDUXP�HU-
schienen ist, ins zeitgenössische Niederländisch übersetzt, 
veröffentlicht und so einer breiteren Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht wird. Dies tat er in den 1990er Jahren als Vor-
standsmitglied der Bô Yin Râ-Stiftung und dann als Berater 
des Vorstands. Außerdem hat er ein Archiv und eine große 
SHUV|QOLFKH�6DPPOXQJ�YRQ�6FKULIWHQ�XQG�DQWLTXDULVFKHQ�9HU-
öffentlichungen von und über Bô Yin Râ aus Deutschland, 
der Schweiz und den Niederlanden aufgebaut und verwaltet. 
Die niederländischen und deutschen Bücher von Bô Yin Râ 
ZXUGHQ� LQ�VHLQHP�$QWLTXDULDW�Å'H�%RHNHQYULHQG´�YHUNDXIW��
Bertus und sein Freund Rob van der Hoeden haben als Über-
setzer, Mitherausgeber wie als Herausgeber in der Reihe 
„Aufmerksamkeit für Bô Yin Râ“ verschiedene Bücher ver-
öffentlicht. Bücher von Schriftstellern über Bô Yin Râ, aber 
auch eines mit den Ornamenten von Bô Yin Râ selbst. Er 
hat auch viele eigene Bücher veröffentlicht. Diese Arbeit war 
noch nicht abgeschlossen; sein Tod intervenierte.“1
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� �����NDP�HV�]X�HLQHP�HUVWHQ�.RQWDNW�]ZLVFKHQ�%HUWXV�
und uns, er schrieb damals:
 „Vorgeschichte: Schon vor zwanzig Jahre hatte ich den 
3ODQ� JHIDVVW�� HLQH�%LEOLRJUDSKLLH� GHU� GHXWVFKHQ�%{�<LQ�5k�
Bücher zusammenzustellen und Frau Datti Schneiderfranken 
hat mir sehr dabei geholfen. Aber diese Arbeit kam nicht zu 
einem Ende, weil nicht alle Unterlagen vorhanden waren. 
6HLWGHP�LVW�VLH�OLHJHQJHEOLHEHQ��,Q]ZLVFKHQ�NDP�LQ������HLQH�
Niederländische Bibliographie aller Bô Yin Râ-Ausgaben des 
zwanzigsten Jahrhunderts zustande, von mir zusammenge-
stellt und das war zugleich der Anfang einer Reihe über das 
Werk Bô Yin Râs, in der auch Ornamenten erschienen ist.“
 Ebenfalls verriet er uns bei einem Telefongespräch, 
GDVV�HU�N�QVWOHULVFKH�3RUWUDLWV�YRQ�%{�<LQ�5k�VDPPHOWH�XQG�
DXFK�GLHVH�6DPPOXQJ�JHUQH�LQ�HLQHU�3XEOLNDWLRQ�]XVDPPHQ-
fassen würde. 
� ,Q�HLQHU�0DLO�DXV�GHP�-DKU������VFKULHE�HU�XQV��Å,FK�
habe für die kommenden Jahre noch vor, zwei Bücher zu pub-
OL]LHUHQ��HLQH�&KURQRORJLH�GHV�:HUNHV�YRQ�%{�<LQ�5k�XQG�HLQ�
=LWDWHEXFK��'HU]HLW�VWHOOH�LFK�GLH�&KURQRORJLH��EHU�GDV�/HEHQ�
zusammen, aber vor allem das Werk Bô Yin Râs.“ 
 „Bertus war einer der wenigen Menschen, der mit gro-
ßer Überzeugungskraft und Großzügigkeit, offen und mit 
Begeisterung ausdrücken konnte, wofür er eintrat. Wenn du 
ihn in Albergen besucht hast und er dich zu seinem „Buch-
freund“, seinem Tresor, mitgenommen hat, wo er jeden Tag 
ZLH�HLQ�0|QFK�GLH�%�FKHU�YRQ�%{�<LQ�5k�ODV�XQG�VHLQHQ�/LHE-
lingskomponisten Mozart und Bach zuhörte, dauerte es nicht 
ODQJH�XQG�%{�<LQ�5kV�1DPH�ÀHO�LUJHQGZR�LP�*HVSUlFK��'DV�
YRQ�LKP�LP�/DXIH�GHU�-DKUH�DXIJHEDXWH�$QWLTXDULDW��GDV�VLFK�
KDXSWVlFKOLFK�DXI �JHLVWLJH�/LWHUDWXU�VSH]LDOLVLHUWH��KDWWH�DOV�OH-
EHQGLJHQ�.HUQ�DOOHV��ZDV�PLW�GHP�:HUN�YRQ�%{�<LQ�5k�]X�WXQ�
hatte. Mit ihm konnte jederzeit ein Termin vereinbart werden 
und er war bereit, Menschen in De Boekenvriend zu empfangen 
XQG�PLW� GLHVHQ��EHU�GLH� LKQHQ�ZLFKWLJHQ�/HEHQVWKHPHQ� ]X�
sprechen. Darüber hinaus, und das darf  nicht vergessen wer-
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den, war seine Frau Ans oft in der Buchhandlung anwesend, 
um ihm und oder seinen Gästen den Rückzug in De Boeken-
vriend zu ermöglichen.“2

 Seine Frau Ans, die sich wundervoll um den Vertrieb  
von Magische Blätter in den Niederlanden kümmert, schreibt 
uns: 
 „Als Familie sind wir dankbar für so viele Erfahrun-
gen/Erinnerungen. Wesentliches Wesen geeint in einem. Ein 
OLHEHYROOHU�(KHPDQQ�XQG�9DWHU� LQ� YLHOHUOHL�+LQVLFKW�� ,Q�GHU�
Zwischenzeit, zwei Jahre nach seinem Übergang, bleiben wir 
verbunden und es gibt Hilfe, wenn wir echte „Fragen“ haben. 
Wir bleiben verbunden.
� %HUWXV�ZDU�VHLQ�JDQ]HV�/HEHQ� ODQJ�PLW�%�FKHUQ�YHU-
bunden . . .
� �����HUVFKLHQ�VHLQ�%XFK��352-(.7(�921�1$0(1�
$8)� 9(5/$*60$5.(1�� HLQH� P�KVDPH� $XIJDEH�� ZLH�
HLQH��EHUUHJLRQDOH�=HLWXQJ�EHULFKWHWH��,PPHU�LQWHQVLYHU�NDP�
er zu den spirituellen Werten in sich selbst zurück und so ent-
wickelte er einen eigenen Slogan für seine Verlagsmarke.

E. W. M. ten Doeschot
(ZLJH�:HUWH�P�VVHQ�HV�WXQ

 Alle Wünsche von Bertus sind in Erfüllung gegan-
JHQ��ZLU�KDEHQ�RIW�HLQHQ�%ULHI � LP�.RSI��%HUWXV�PHLVW�PHK-
rere Bücher . . . Sein größter Wunsch war es, alles rund um 
Bô Yin Râ so zu bündeln, dass es auch zukünftigen Gene-
rationen zugänglich bleibt. Daher sein angesammeltes Ar-
chiv. Deshalb war er innerlich sehr glücklich mit Magische 
Blätter. Diese Gruppe von Mitmenschen, die behutsam und 
nachdenklich „so viel wie möglich“ um Bô Yin Râ formt, 
GDPLW� Å)HKOHU´� LQ� GLHVHU� ODQJHQ�=XNXQIW� ZHQLJHU� 3ODW]� KD-
EHQ�� :LU� SÁHJHQ� XQVHU� )DPLOLHQPRWWR� 201,$� 9,1&,7�
$025��/LHEH��EHUZLQGHW�DOOHV���GDV�DXI �XQVHUHP�=DXQ�VWHKW�
Wir bleiben in Verbindung.“3

Ans ten Doeschot und Kinder
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� $QV�EHULFKWHWH�XQV��GDVV�]X�%HJLQQ� ,KUHU�%H]LHKXQJ��
vor langer Zeit, sein einziger Wunsch es war, dass überall dort, 
wo wir leben würden – auch wenn es nur eine Hütte auf  der 
Heide wäre – ein Regal mit Büchern von Bô Yin Râ haben 
wollte: „Wir haben oft darüber gelacht . . .“ 
 Das Motto von Bertus sollte die gelungene Verbin-
GXQJ�YRQ�1HXHP�PLW�GHP�$OWHQ�]XP�$XVGUXFN�EULQJHQ��,QV-
gesamt hat Bertus etwa 30 Bücher geschrieben, darunter acht 
Bücher auf  Bô Yin Râ bezogen. 
 Ein Mitglied unseres Redaktionsrates und unserer Or-
ganisation erinnert sich:                
� Å,FK�KDWWH�GLH�)UHXGH��%HUWXV� LQVJHVDPW�GUHL�0DO� MH-
weils für mehrere Stunden zu treffen und mich mit ihm und 
seiner Frau Ans auszutauschen.
� 6HLQ�$QWLTXDULDW� LQ�+ROODQG�ZDU� HLQH�)XQGJUXEH� I�U�
Bô Yin Râ-Freunde und man bekam bei ihm auch seltene Bü-
cher, die im normalen Handel längst vergriffen waren.
�� 'DV�$QWLTXDULDW�LVW�XUJHP�WOLFK�HLQJHULFKWHW��PLW�HLQHU�
Bô Yin Râ-Büste, natürlich Bô Yin Râ-Bildern und mit einem 
kleinen Altar, auf  dem ein Bild von Datti Schneiderfranken 
stand, mit der er gut befreundet war.
  Bertus hat mir damals auch eine große Freude mit ei-
QHP�*HVFKHQN�JHPDFKW��QlPOLFK�GDV�RIÀ]LHOOH�3ODNDW�]XU�%{�
Yin Râ-Ausstellung, die 1976 in Aschaffenburg stattfand.
� ,FK�ZHL��QRFK�ZLH�%HUWXV�]X�PLU�HLQPDO�KDOE�LP�6FKHU]��
halb ernst sagte, wenn sein Haus mal abbrennen würde, wür-
de er zuerst alle seine Bô Yin Râ-Bücher retten.“4

� 6HLW� ����� VWDQGHQ�ZLU�PLW�%HUWXV� EHUHLWV� LQ�.RQWDNW�
und er war der erste, der schon zu dieser Zeit von unserer Re-
FKHUFKH�]XP�-DNRE�%|KPH�%XQG�XQG�XQVHUHU�3ODQXQJ�HLQHU�
Veröffentlichung dieser Entdeckungen erfuhr:
� Å,FK� ZDU� HUVWDXQW�� ZLHYLHO� ,QIRUPDWLRQHQ� GX� VFKRQ�
aufgehoben hast in Bezug auf  den Jakob-Böhme-Bund und 
bin Dir sehr dankbar für alles, was du mir geschenkt hast.“
 Auch hier erschien es ihm wichtig, dass eine klare 
&KURQRORJLH�GHU�JHVFKLFKWOLFKHQ�$EOlXIH�XQG�(UHLJQLVVH�KHU-
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ausgearbeitet würde und er stellte uns erst einmal viele Fragen, 
die wir zum damaligen Zeitpunkt teilweise nur unzureichend 
beantworten konnten, für die wir aber mittlerweile alle histo-
risch fundierten und genauen Antworten gefunden haben. 
 Sehr gefreut hat Bertus auch der Böhme-Film von  
2015 und er schilderte uns gerne die Reaktionen der Betrach-
WHU��ZHQQ�HU�HLQH�SULYDWH�9RUI�KUXQJ�RUJDQLVLHUW�KDWWH��,Q�VHL-
ner allerersten Mail an uns ist zu lesen:
 „Es ist für mich eine Ehre, dass der Darsteller des 
prächtigen Böhme-Films mich kontaktiert. Es hat mich ge-
wundert, dass ein Schauspieler so lange still sein kann bei so 
vielen langen Einstellungen.“
� ,Q�VHLQHU�IROJHQGHQ�0DLO�XQG�QDFK�GHU�/HNW�UH�XQVHUHU�
3XEOLNDWLRQ�Texte zum Geistigen im Film schrieb er uns:
 „Jetzt ist bewiesen, nach dem Erfolg des Böhme-Films, 
GDVV�GLH��2UJDQLVDWLRQ�]XU�8PZDQGOXQJ�GHV�.LQRV¶�OHEKDIW�LVW�
und mehr und mehr Ansehen genießen wird, so glaube ich. 
(LQH�JXWH�(QWZLFNOXQJ�´
 Überhaupt konnten wir sehr viele gemeinsame Vor-
VWHOOXQJHQ�XQG�$QNQ�SIXQJVSXQNWH�LQ�XQVHUHU�$UEHLW�ÀQGHQ��
ZDV�XQVHUHQ�LPPHU�NRQVWUXNWLYHQ�$XVWDXVFK�VWHWV�EHÁ�JHOWH�
und einte: 
 „Ja, wir leben in einer spannenden Zeit, was das Werk 
Bô Yin Râs betrifft, das glaube ich mit Dir.“
� %HL�XQVHUHP�*UXSSHQDXVÁXJ�LQ�GLH�9LOOD�*ODGLROD������
QDFK�/XJDQR�LQ�GHU�6FKZHL]�NRQQWHQ�PHKUHUH�YRQ�XQV�%HU-
tus endlich kennenlernen und diese Zusammenkunft schien 
der Beginn einer langen und für beide Seiten bereichernden 
Freundschaft zu werden. Wir lernten einen energetischen 
Mann voller Tatendrang kennen. Nichts von seiner physisch 
eindrucksvollen Erscheinung ließ uns nur im Traum erahnen, 
dass dies zugleich unser letztes Treffen in der irdischen Welt 
sein würde.
 Und doch sollte es eine lange Freundschaft werden. 
Oft haben wir das Gefühl, Bertus sei in unseren Verlagsräu-
men irgendwie anwesend, als sei er  auf  merkwürdige Art und 
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Weise ein Mitglied unserer Redaktion, tief  mit uns verbun-
GHQ�XQG�GDPLW�PHQVFKOLFK�IHVW�LQ�XQVHU�3URMHNW�HLQJHÁRFKWHQ��
Bertus wird stets strahlendes Vorbild des jung gebliebenen, 
väterlichen Verlegers in uns bleiben und unsere Begegnung 
mit Bertus scheint für uns die Aussage Bô Yin Râs zu be-
stätigen, dass die Möglichkeiten als geistiges Wesen aus dem 
Jenseits auf  den Menschen im Diesseits einwirken zu kön-
QHQ�ZHLWDXV�JU|�HU�HUVFKHLQHQ�DOV�GDV�3RWHQWLDO��GDV�GHP�LU-
dischen Menschen seinem Mitmenschen gegenüber schon zu 
JHPHLQVDPHQ� /HE]HLWHQ� LP� SK\VLVFKHQ�0LWHLQDQGHU� XQG� LQ�
der tatsächlichen Begegnung gegeben ist: „Er weiß, dass er 
nach dem Sterben gewiss nicht göttergleich verwandelt, und 
keineswegs irdisch „allmächtig“ sein wird, dass er aber denen, 
die seiner Hilfe bedürfen, weitaus mehr zu helfen imstande 
VHLQ�ZLUG��DOV�GLHV�MHPDOV�LP�S K \ V L V F K H Q �/HEHQ�P|JOLFK�
werden konnte. – –“5

 Nachtrag:
� :LU�IUHXHQ�XQV��,KQHQ�PLWWHLOHQ�]X�N|QQHQ��GDVV�%HU-
WXV�)UDX�$QV� GDV�$QWLTXDULDW�ZHLWHUI�KUW� XQG� DXFK� GLH�%H-
treuung der Bibliothek übernimmt. Wer sich den Buchschatz, 
GHU�PLWWOHUZHLOH� YRP�/DGHQ� LQ�GDV� HKHPDOLJH�:RKQ]LPPHU�
umgezogen ist, mit Büchern und Artikeln von Bô Yin Râ an-
VHKHQ�RGHU�DQWLTXDULVFKH�([HPSODUH�NDXIHQ�P|FKWH��LVW�GDKHU�
weiterhin in Albergen, Steenkampsweg 5, willkommen. On-
line erhältlich unter info@deboekenvriend.nl

*



Bertus ten Doeschot 



 Illustration aus Jacob Böhmes Werk, Die Wiedergeburt, 1682
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Über die vier Wurzeln des Satzes vom Grunde
Auszug aus Arthur Schopenhauers Schrift von 1813

 Eine längst prophezeite Epoche ist eingetreten: Die 
.LUFKH�ZDQNW��ZDQNW� VR� VWDUN��GD��HV� VLFK� IUDJW��RE� VLH�GHQ�
6FKZHUSXQNW�ZLHGHUÀQGHQ�ZHUGH��'HQQ�GHU�*ODXEH� LVW� DE-
handengekommen. Die Zahl derer, welche ein gewisser Grad 
XQG�8PIDQJ�YRQ�.HQQWQLVVHQ�]XP�*ODXEHQ�XQIlKLJ�PDFKW��
ist bedenklich groß geworden. Dies bezeugt die allgemeine 
Verbreitung des platten Rationalismus, der sein Bulldoggsge-
sicht immer breiter auslegt.
� 'LH� WLHIHQ�0\VWHULHQ� GHV� &KULVWHQWXPV�� �EHU� ZHOFKH�
die Jahrhunderte gebrütet und gestritten haben, schickt er sich 
gelassen an, mit einer Schneiderelle auszumessen und dünkt 
VLFK�ZXQGHU�NOXJ�GDEHL�«�VR�HUKHEW�XQWHU�GLHVHQ�8PVWlQGHQ�
der stets bereit liegende Materialismus das Haupt und kommt 
PLW�VHLQHP�%HJOHLWHU�%HVWLDOLVPXV�DQ�GHU�+DQG�KHUDQ�
� (V�JLEW�HLQHQ�6LHGHSXQNW�DXI �GHU�6NDOD�GHU�.XOWXU��ZR�
DOOHU�*ODXEH��DOOH�2IIHQEDUXQJ��DOOH�$XWRULWlWHQ�VLFK�YHUÁ�FK-
tigen, der Mensch nach eigener Einsicht verlangt, belehrt, 
DEHU�DXFK��EHU]HXJW�VHLQ�ZLOO��'DV�*lQJHOEDQG�GHU�.LQGKHLW�
LVW�YRQ�LKP�JHIDOOHQ��(U�ZLOO�DXI �HLJHQHQ�%HLQ�VWHKHQ�

*

Prinzessin Feodora und Herzogin Elisabeth von Oldenburg 
Zitat von Thomas Weinberg

� ��������=XOHW]W�VROO�QRFK�HLQHU�HQJHQ�)UHXQGLQ�GHU�3ULQ-
zessin Feodora gedacht werden: Herzogin Elisabeth zu Meck-
lenburg, seit 1900 Großherzogin von Oldenburg.
 Die beiden für künstlerische Themen begeisterte jun-
JH�3ULQ]HVVLQHQ�YHUEDQG�HLQH�LP�/DXIH�GHU�-DKUH�LPPHU�WLHIH-
UH�)UHXQGVFKDIW��GLH�VLFK�LQ�VFKZHUHQ�/HEHQVODJHQ�HUSUREWH��
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%HLGH�KDWWHQ�JHPHLQVDPH�,QWHUHVVHQ��%HLGH�PDOWHQ�GXUFKDXV�
sehr talentiert – Großherzogin Elisabeth stellte einige ihrer 
Werke 1904 aus Anlaß des einhundertsten Gründungstages 
der Großherzoglichen Gemäldesammlung in Oldenburg aus. 
�������
� ,QZLHZHLW�VLFK�3ULQ]HVVLQ�)HRGRUD�XQG�*UR�KHU]RJLQ�
(OLVDEHWK� N�QVWOHULVFK� EHHLQÁX�WHQ��ZLUG� QRFK� IHVW]XVWHOOHQ�
VHLQ��%HLGH�VWDQGHQ�GHU�PRGHUQHQ�.XQVW�DXIJHVFKORVVHQ�XQG�
VHKU� LQWHUHVVLHUW� JHJHQ�EHU� XQG� SÁHJWHQ� .RQWDNWH� ]X� ]HLW-
JHQ|VVLVFKHQ�.�QVWOHUQ��9RQ�3ULQ]HVVLQ�)HRGRUDV�%HVXFK�LQ�
Worpswede war bereits die Rede; die Frage welche Verbindun-
JHQ�*UR�KHU]RJLQ�(OLVDEHWK�YRQ�2OGHQEXUJ�]X�GHU�.�QVWOHU-
kolonie Ahrenshoop an der mecklenburgischen Ostseeküste 
hatte, ist Gegenstand einer weiteren Unteruchung des Ver-
IDVVHUV���)UHXQGOLFKHU�+LQZHLV�,��+��0DULH�$OL[�+HU]RJLQ�]X�
6FKOHZLJ�+RVWHLQ��%LHQHEHN��´

Prinzessin Feodora - nach Sternen jagen, S. 52 f., Berlin Story Verlag, 2008

*

Brief an einen jungen Dichter
von Rainer Maria Rilke

 . . . und ich möchte Sie . . . bitten . . . Geduld zu haben 
JHJHQ�DOOHV�8QJHO|VWH�LQ�,KUHP�+HU]HQ�XQG�]X�YHUVXFKHQ��GLH�
)UDJHQ�VHOEVW�OLHE]XKDEHQ����������)RUVFKHQ�6LH�������QLFKW�QDFK�$QW-
ZRUWHQ��GLH�,KQHQ�QLFKW�JHJHEHQ�ZHUGHQ�N|QQHQ��ZHLO�6LH�VLH�
nicht leben könnten. Und es handelt sich darum, alles zu leben. 
/HEHQ�6LH�MHW]W�GLH�)UDJHQ��9LHOOHLFKW�OHEHQ�6LH�GDQQ�DOOPlKOLFK��
ohne es zu merken, eines fernen Tages in die Anwort hinein. 

Briefe an einen jungen Dichter, vierter Brief

*
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Das Gesetz 
von Elisabeth von Oldenburg

 Das Gesetz der geistigen Welt ist ein „Ausbalancieren“ 
des Gleichgewichts im Weltall. Wer dieses Gleichgewicht stört, 
muss zusehen, dass er es wieder herstellt. Wer es nicht wieder 
herstellt oder nicht wieder herstellen will, macht sich schuldig.
 Wer eine Ursache schafft, muss die Wirkung derselben 
an und durch sich selbst abtragen. Jede geschaffene Ursache 
rollt ihre Folgen durch das Weltall, im Guten wie im Bösen, 
allüberall Gutes oder Böses verursachend und wendet sich 
gleichermaßen auf  den Verursacher zurück.
 Alles Gesetzwidrige bewirkt eine Störung der gesetz-
mäßigen Ordnung im Weltall, und diese Störung bekommt der 
Störer in irgend einer Form an sich selber zu fühlen, bis er sich 
seiner „Schuld“, nämlich der Gesetzeswidrigkeit seiner Tat 
bewusst geworden ist und gewillt wird, sie „gut zu machen“.
� .HLQ� -DPPHUQ�� NHLQ� )OHKHQ� Å]X�*RWW´� XP�( U O D V -
s u n g  der „Strafe“ kann Hilfe bringen, denn der Vater kann 
sein Selbst nicht ändern, ist er doch in sich selbst Gesetz. Nur 
e i g e n e r  Wille, alle gesetzwidrige Tat nun gesetzentspre-
FKHQG�LQ�/LHEH�XP]XJHVWDOWHQ�XQG�GHU�*UDG�GHV�:LOOHQV��GLHV�
zu tun, sind bestimmend für die Tilgung der Schuld.
 Es ist keine Schuld zu groß, dass nicht Wille und Glau-
be sie wieder gut machen und sie nicht ausgestrichen werden 
könnte aus dem „Schuldkonto“, das ein jeder Erdenmensch 
in geistigen Reiche stehen hat.
 Das ist die Bedeutung des Wortes Jesu: „Dir sind Dei-
ne Sünden vergeben“, nämlich: dein Glaube und Wille zur 
/LHEH�LVW�JUR��JHQXJ�JHZHVHQ��XP�]X�HUP|JOLFKHQ��GDVV�GLH�
F o l g e n  Deiner gesetzwidrigen Tat in alle Ewigkeit im geis-
tigen Reich getilgt werden konnten.
 Die Liebe ist des Gesetzes Erfüllung. 

 Einblick in die uns durch Bô Yin Râ 
übermittelte Lehre der Wirklichkeit, S.52, 1924 
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Missionierungs- und Verlagswerbearbeit
von Bô Yin Râ

 Manche meiner Schüler sehen offenbar achtlos über 
den Unterschied hinweg, der zwischen ihrer so gut gemeinten 
Missionierungsarbeit und der k a u f m ä n n i s c h  g e f o r -
d e r t e n  V e r l a g s w e r b e a r b e i t  besteht. –
� +LHU�DEHU�KDQGHOW�HV�VLFK�XP�:H V H Q W O L F K H V �
 Während bei aller persönlichen Einzelwerbung immer 
die willkürliche A u s w a h l  der Umworbenen d u r c h  d e n 
We r b e r  im Vordergrund steht, bringt der Verleger seine 
Werbung vor die allgemeine Öffentlichkeit, und überläßt es 
d e r  g e i s t i g e n  F ü h r u n g  eines jeden Einzelnen, wem 
sie die Bücher bereits zuführen will, und wem nicht.
 Alle Verlagswerbearbeit geht von der Überzeugung 
aus, daß es unzählige Menschen gibt, die meine Bücher drin-
gend brauchen könnten, aber noch nichts von ihnen wissen. 
'HU� 9HUODJ� ULFKWHW� VHLQH�:HUEXQJ� DQ� M H G H Q � /HVHU� VHLQHU�
3URSDJDQGD�� XQG� K�WHW� VLFK�� LUJHQGHLQH�$XVZDKO� WUHIIHQ� ]X�
wollen. Die A u s w a h l  Derer, denen meine Bücher durch 
Verlagswerbearbeit nahekommen, bleibt g e i s t i g  gelenkter 
Seelensichtung anheimgegeben, die sich niemals irrt.
 Demgegenüber ist auch die bestgemeinte p r i v a t e 
E i n z e l w e r b u n g  – bis auf  seltene Sonderfälle – ein recht 
grober Eingriff  in die seelische Rechte-Sphäre des Neben-
menschen.
 Ein solcher unerbetener und zumeist unzeitiger Ein-
griff  kann dazu führen, daß der so voreilig bearbeitete 
Mensch, dem meine Bücher vielleicht noch durchaus nicht 
gelegen kommen, obwohl mein eifriger Schüler darüber an-
ders dachte, – nun eine wahre Abneigung gegen das ihm so 
GULQJOLFK�(PSIRKOHQH�ID�W��]XPDO�HV�MD�DXFK�]DKOUHLFKH�/HXWH�
gibt, die nur das gelten lassen, was sie s e l b e r  für sich ge-
funden haben.
 Möglicherweise aber – h ä t t e  der nun Abgeschreck-
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te in wenigen Tagen oder Wochen von sich aus meine Bü-
cher e n t d e c k t , die er jetzt, durch den Übereifer meines 
6FK�OHUV�YHUDQODVVW��JHÁLVVHQWOLFK�YRQ�VLFK�IHUQ�KlOW��²�ELV�HU��
vielleicht dann erst nach J a h r e n , endlich in der ihm g e -
P l � H Q � :HLVH�]X�LKQHQ�KLQÀQGHW�
� ,FK�NDQQ�PLFK�OHLGHU�DXI �] D K O U H L F K H �)lOOH�EHUXIHQ��
in denen allzu eifrige Schüler versucht hatten, andere Men-
schen für meine Schriften zu gewinnen, und nur h e f t i g s t e 
A b w e h r  erzielten, bis endlich die auf  solche Weise Behin-
derten doch zu mir hinfanden, wonach sie mir dann Bericht 
von ihrem vorherigen Ergehen gaben.
 Wer also in diesen Dingen richtig handeln will, der 
überlasse es den geistigen Mächten, in deren Obhut meine 
Bücher stehen, wem sie zugeleitet werden sollen.
 Das heißt durchaus nicht, daß es etwa schon vermie-
GHQ�ZHUGHQ�P�VVH��YRQ�GHQ�%�FKHUQ�DXFK�QXU�]X�UHGHQ��,FK�
will nichts anderes vermieden sehen, als das missionierende 
Å%HDUEHLWHQ´�XQG�ÅhEHUUHGHQ´�$QGHUHU�
 Da es aber zumeist s e h r  b e w ä h r t e  Schüler sind, 
die sich gedrängt fühlen, nun auch bei Anderen für das ein-
]XWUHWHQ��ZDV�LKQHQ�VHOEVW�/LFKW�XQG�(UOHXFKWXQJ�EUDFKWH��VR�
VHKH�LFK�GLHVHQ�+LQZHLV�JDQ]�EHVRQGHUV�DP�3ODW]�
 Zugleich muß ich hier schon jeden meiner Schüler da-
vor warnen, a l l z u v i e l  von sich selbst oder seinen ihm be-
kannten Mitschülern z u  v e r l a n g e n .

Bô Yin Râ, Der Weg meiner Schüler, S. 21-25

*
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Nachlese
Das Welträtsel Mensch in alter und neuer Forschung

Buchrezension von J. S.

Verlag Richard A. Giesecke. Dresden, 1921

 Der aufrechte Gang des Menschen stellt eine Über-
windung der naturgegebenen Gestaltung des „Menschentie-
res“ dar, veranlaßt durch die okkulte Einwirkung des Geist-
menschen auf  diese seine irdische Hülle, und aufs tiefste 
verknüpft mit der Entwicklung des menschlichen Geistes, 
insonderheit der Sprache. –
� 'D�� GLHVH� ÅhEHUZLQGXQJ´� DEHU� QXU� DXI �.RVWHQ� GHU�
„organgemäßen“, gesunden Ausbildung der inneren Organe 
des Tierkörpers erreicht werden konnte, daß eine Menge von 
Erkrankungsmöglichkeiten erst durch die nicht „organgemä-
ße“ Haltung, die der Geist dem Menschentiere aufzwang, ge-
geben wurden, beweist schlagend des Verfassers Werk.
 Es ist nicht unbekannt, daß des öfteren in der Geschich-
WH�GHU�+\JLHQH�VHKU�VWDUNH��ULFKWXQJJHEHQGH�$QVW|�H�/DLHQ�]X�
verdanken waren. Auch der Forscher, der hier zu uns spricht, 
kommt nicht aus der eigentlichen Fachschulung her, obwohl 
HV�OlQJVW�QLFKW�PHKU�DQJlQJLJ�VHLQ�G�UIWH��LKQ�QRFK�DOV�Å/DLHQ´�
zu bezeichnen, nachdem seine Forschungen von den hervorra-
gendsten Anatomen anerkannt und gelegentlich auch gefördert 
wurden, was gerade auf  diesem Gebiete nicht nur dem Verfas-
ser, sondern auch der Wissenschaft zur Ehre gereicht.
 Was der Autor dieses Werkes über die naturgemäße 
$XVI�KUXQJ� GHV�PHQVFKOLFKHQ� )RUWSÁDQ]XQJVDNWHV� VDJW�� LVW�
wohl die einzige Folgerung, die er zieht, der gegenüber ich 
meine schwersten ethischen und ästhetischen Bedenken auf-
UHFKW�HUKDOWHQ�P��WH�� ,P��EULJHQ�DEHU�KDW�HU�DXFK�VHOEVW� LQ�
GLHVHP�3XQNWH�HLQ�$QUHFKW��JHK|UW�]X�ZHUGHQ�
� 'DV�JDQ]H�%XFK��PLW�YLHOHQ�HUOlXWHUQGHQ�=HLFKQXQJHQ�
GHV�9HUIDVVHUV�� LVW�XQVWUHLWLJ�GDV�:HUN�HLQHV�JHQLDOHQ�XQG� LQ�
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originaler Weise hochgeistig orientierten Anatomen, das nicht 
nur dem zünftigen Mediziner mannigfache Anregungen brin-
JHQ�NDQQ��VRQGHUQ�JHZL��DXFK�UHLFKHV�,QWHUHVVH�DXVO|VHQ�ZLUG��
bei gar manchem, einer streng wissenschaftlichen Betrach-
WXQJVZHLVH�JHZDFKVHQHQ�/DLHQ��(V�LVW�DOOHUGLQJV�HLQ�%XFK��GDV�
nur in die Hände ernster und reifer Menschen gehört, und 
schon die zeichnerischen Erläuterungen gebieten, daß man es 
vor der heranwachsenden Jugend sorglichst fernhalte. –
 Über die erörterten, rein anatomischen und hygieni-
VFKHQ�)UDJHQ�KLQDXV�G�UIWHQ�JHUDGH�GLH�/HVHU�XQVHUHU�=HLW-
VFKULIW�DXFK�GLH�([NXUVH�GHV�$XWRUV�LQV�UHLQ�*HLVWLJH�DX�HU-
ordentlich interessieren.

Magische Blätter von 1921, S. 96

Bô Yin Râ, Abend bei Florenz (2), Öl auf  Leinwand
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Bildende Kunst
von Werner Neumann

� ���������%LOGHQGH�.XQVW�NDQQ�/LFKWJDEH�VHLQ
          Ausdrucksort geistiger Wirklichkeit,
          die nur der Seele fühlender Sinn
� ���������DOV�Å$XJHQZHLGHµ��]X�ZHUWHQ�YHUPDJ�
� ���������'RFK�NUHLHUW�YRQ�GHV�.�QVWOHUV�(JR�
� ���������JHVSHLVW�DXV�GHU�7UDXPZHOW�GHU�3V\FKH�
� ���������NDQQ�VLH�]XP�PRGLVFKHQ�.XOWREMHNW�
          zum modernistischen Fetisch werden.
         Auch für Botschaften anderer Art
         dient bildhaftes Ordnen als Sinnesreiz
         für werbende, kunstfremde Zwecke.
� ��������'HU�6FK|QKHLW�DEHU�GLHQH�GLH�.XQVW�
         der Schönheit aus der Wahrhaftigkeit
� ��������GHU�VXFKHQGHQ�6HHOH��GHV�+HU]HQV�

Vom Weg zum bewussten Leben, Blickpunkte,
im Gedenken an den frommen Geisteskünder Jacob 

Böhme und den religiösen Barockdicher Angelus Silesius.
S. 172 (154)Verlag Haag + Herchen GmbH, Hanau, 2021

*

Schluss mit Maag
Kühle Berichte aus warmen Gegenden

Reisegenossen
 Die Reisenden in den großen Schnellzügen teilt man 
OHLFKW�LQ�VROFKH��GLH�LP�&RXSp�VLW]HQ�EOHLEHQ�XQG�VROFKH��GLH�
auf  dem Gang herumstehen. Diese wiederum zerfallen in 
solche, an denen man vorbeikommt und solche, die als Ver-
kehrshindernisse geboren zu sein scheinen. Zu den letzteren 
PX��PDQ�LQ�GHQ�:DJHQ�HUVWHU�XQG�]ZHLWHU�.ODVVH�PHKUIDFK�
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3DUGRQ��LQ�GULWWHU�.ODVVH�+RSSOD�VDJHQ��XP�]XP�6SHLVHZD-
gen zu gelangen, der sich erfahrungsgemäß immer am ande-
UHQ�(QGH�GHV�=XJV�EHÀQGHW�
 Mir gegenüber sitzt ein Ehepaar. Er liest Ekkehard, 
VLH�&RXUWKV�0DKOHU��Å,FK�ODVVH�GLFK�QLFKW´��'LH�JUR�H�'LFK-
WHULQ�VFKHLQW�UHFKW�]X�EHKDOWHQ��GHQQ�GLH�VFK|QH�/DQGVFKDIW�
zu Seiten der Gotthardbahn zieht vorbei, ohne daß die ge-
IHVVHOWH�/HVHULQ�HLQHQ�%OLFN�DXV�Å,FK�ODVVH�GLFK�QLFKW´�HUKHEW��
Der Ekkehard dagegen ist offenbar von geringerer Durch-
schlagskraft, denn sein Besitzer versperrt, hinreichend vo-
luminös, mit weit aus dem Fenster hängendem Oberkörper 
MHJOLFKHQ�%OLFN�DXI �GHQ�/XJDQHUVHH��REZRKO�LQ�GUHL�6SUDFKHQ�
angeschrieben steht: Nicht hinauslehnen.

„Die gepanzerte Nachtigall oder Wir wollen dennoch singen“
S. 123 f., Verlag der National-Zeitung A. G., Basel, 1928

Bô Yin Râ, Aufbruch des Lichts, Öl auf  Leinwand, Quelle: www.bo-yin-ra.ch
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Anmerkungen und Quellen

*|WWOLFKH�:HLVKHLW�²�'LH�%OXPH�GHV�/LFKWV�DXV�GHP�+HU]HQ�*RWWHV
1 Es handelt sich um die von Johann Wilhelm Ueberfeld im Jahr 1730 in 
/HLGHQ�YHUDQVWDOWHWH�*HVDPWDXVJDEH�GHU�:HUNH�-DNRE�%|KPHV��9JO��$QP��
2 und 7. 
��hEHU�/HEHQ�XQG�:HUN�����'H�9LWD�HW�6FULSWLV�-DFREL�%|KPLL��RGHU�+LVWR-
ULVFKHU�%HULFKW�YRQ�GHP�/HEHQ�XQG�6FKULIWHQ�-DFRE�%|KPHQV�����'DV�/H-
EHQ�-DFRE�%|KPHV�YRQ�:LOO�(ULFK�3HXFNHUW��LQ��-DNRE�%|KPH��6lPWOLFKH�
Schriften, Faksimile-Neudruck der Ausgabe von 1730 in 11 Bänden, neu 
KUVJ��YRQ�:LOO�(ULFK�3HXFNHUW��6WXWWJDUW�������%G������
�� 9JO�� -XOLXV�+DPEHUJHU�� 'LH� /HKUH� GHV� GHXWVFKHQ� 3KLORVRSKHQ� -DNRE�
%|KPH��0�QFKHQ�������1DFKGUXFN�+LOGHVKHLP��������6��/9,,��
��)ULHGULFK�:LOKHOP�-RVHSK�YRQ�6FKHOOLQJ��3KLORVRSKLH�GHU�2IIHQEDUXQJ��
in: Schellings Werke, 6. Ergänzungsband, München 1954, S. 123.
��9JO��'PLWULM�þLæHYVNLM��-DFRE�%RHKPH�LQ�5XVVODQG��LQ��'HUV���$XV�]ZHL�
Welten, Den Haag 1956, S. 207 f. 
��,YDQ�3KRNLQ�KDW������HLQ�DXVJH]HLFKQHWHV�:HUN��EHU�%|KPH�YRUJHOHJW��
,YDQ�3KRNLQ��3KLORVRSKXV�7HXWRQLFXV�-DNRE�%HPH��YR]YHäÿHQLMH�L�SXW¶�QH-
PHFNRJR�LGHDOL]PD��6W��3HWHUVEXUJ��������
7 Über die Herkunft, Geschichte und die verschiedenen Bedeutungen des 
Begriffs Theosophie vgl. Gotthold Müller, Theosophie, in: Historisches 
:|UWHUEXFK�GHU�3KLORVRSKLH��%G������'DUPVWDGW�������6�������������
��9JO�-DNRE�%|KPH��7L�,,�����I���YJO��$QP������'LH�=LWLHUXQJ�HUIROJW�QDFK�
Jakob Böhmes Sämtlichen Schriften, Faksimile-Neudruck der Ausgabe 
von 1730 in elf  Bänden, begonnen von August Faust, neu herausgegeben 
YRQ�:LOO�(ULFK�3HXFNHUW�� 6WXWWJDUW� �����������)�U� GLH� HLQ]HOQHQ�:HUNH�
dieser Ausgabe gelten folgende Abkürzungen: Betrachtung göttlicher Of-
IHQEDUXQJ� �%J2��%ULHIH� �(S��&ODYLV� �&O��9LHU]LJ�)UDJHQ� ����)U��9RP�
GUHLIDFKHQ�/HEHQ�GHV�0HQVFKHQ� ��I/��*QDGHQZDKO� �*Z��0\VWHULXP�
PDJQXP� �0P��9RQ�GHU�0HQVFKZHUGXQJ�-HVX�&KULVWL� �0Z��0RUJHQ-
U|WH� �0U��6HFKV�WKHRVRSKLVFKH�3XQNWH� ���3N��'UHL�3ULQ]LSLHQ� ���3��
6LJQDWXUD�UHUXP� �6U��9RP�,UUWXP�GHU�6HNWHQ�6WLHIHOV� �6W��7DIHO�GHU�GUHL�
3ULQ]LSLHQ� �7DE��=ZHLWH�6FKXW]VFKULIW�JHJHQ�7LONH� �7L�,,��9RQ�GHU�:LH-
GHUJHEXUW� �:��9RQ�ZDKUHU�%X�H� �:E��'LH�HUVWH�=LIIHU�EH]HLFKQHW�GDV�
.DSLWHO��GLH�]ZHLWH�GHQ�9HUV�DQ��
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����-DNRE�%|KPH���I/�������
10 Jakob Böhme, Mm 67, 13.
11 Jakob Böhme, Mr 19, 10 ff. 
���-DNRE�%|KPH����3����������
���-DNRE�%|KPH����3���������
14 Jakob Böhme, Wb 45.
���9JO��&RUQHOLV�3LHWHU�YDQ�$QGHO��*HUKDUG�7HUVWHHJHQ��/HEHQ�XQG�:HUN��
VHLQ�3ODW]�LQ�GHU�.LUFKHQJHVFKLFKWH��'�VVHOGRUI �������6������
���*HUKDUG�7HUVWHHJHQ��$Q�HLQHQ�IURPPHQ�3UHGLJHU��.XUW]HU�%HULFKW�YRQ�
GHU�0\VWLN��0�OKHLP������� LQ��*HUKDUG�7HUVWHHJHQ��%DQG������%ULHIH����
KUVJ��YRQ�*XVWDY�$GROI �%HQUDWK��*|WWLQJHQ�������6�������
���-DNRE�%|KPH��7L�,,�����I��
���-DNRE�%|KPH��7DE�����
19 Jakob Böhme, Mm 1, 2.
20 Jakob Böhme, Ep 12, 7 f. 
���-DNRE�%|KPH����3����������
22 Jakob Böhme, Gw 1, 3.  
���-DNRE�%|KPH��0Z����������
24 Jakob Böhme, Mw 2, 1. 9. 
25 Jakob Böhme, Mw 2, 1. 9. 
���5RODQG�3LHWVFK��'LH�'LDOHNWLN�YRQ�*XW�XQG�%|VH�LQ�GHU�Å0RUJHQU|WH´�
-DNRE�%|KPHV��'LVV��WKHRO���,QQVEUXFN������
���/HRSROG�=LHJOHU�KDW�RKQH�=ZHLIHO�PLW�5HFKW�IHVWJHVWHOOW��GDVV�%|KPH�
der Einzige war und ist, „welcher der Frage nach dem Ursprung des Bösen 
ZLUNOLFK�VWDQGKlOW´��6LHKH�/HRSROG�=LHJOHU��0HQVFKZHUGXQJ�����%G���2OWHQ�
������6�������
���-DNRE�%|KPH��*Z�������
29 Jakob Böhme, Gw 1, 6. 
���-DNRE�%|KPH��6W�,,�������
31 Jakob Böhme, Mm 7, 11. 
���9JO��-DNRE�%|KPH��*Z��������,Q�DQGHUHQ�=XVDPPHQKlQJHQ�HUVFKHLQW�GLH�
J|WWOLFKH�:HLVKHLW�DOV�KLPPOLVFKH�-XQJIUDX�6RSKLD�LQ�*HVWDOW�HLQHU�3HUVRQ��
���-DNRE�%|KPH����3N�����������
34 Jakob Böhme, Mw 1, 1, 12. 
���-DNRE�%|KPH��&O�9�����
36 Jakob Böhme, Mm 7, 12. 
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37 Jakob Böhme, Mw 1, 5, 16. 
���9JO��-DNRE�%|KPH��*Z��������
���9JO��-DNRE�%|KPH���I/����������XQG�2IIE�������XQG�����
���-DNRE�%|KPH��&O�����
���-DNRE�%|KPH��&O�����
���-DNRE�%|KPH���I/�������
���-DNRE�%|KPH��&O�����
44 Jakob Böhme, Mm 3, 15. 
45 Jakob Böhme, Gw 3, 9. 
46 Jakob Böhme, Sg 14, 22. 
47 Jakob Böhme, Mw 2, 5, 10. 
���-DNRE�%|KPH��0P��������
49 Vgl. Jakob Böhme, Mm 11, 12.
���-DNRE�%|KPH����3N�����������
51 Jakob Böhme, Gw 3, 26. 
52 Jakob Böhme, Gw 3, 29. 
���-DNRE�%|KPH��7DE�����
54 Jakob Böhme, Gw 4, 10. 
55 Jakob Böhme, Gw 4, 11. 
���-DNRE�%|KPH����3���������
57 Jakob Böhme, Gw 4, 10.
���-DNRE�%|KPH��7DE�����
��� -DNRE� %|KPH�� �I � /� ��� ���� 9JO�� GD]X� -XOLXV�+DPEHUJHU�� 3K\VLFD� VD-
FUD�RGHU�GHU�%HJULII �GHU�KLPPOLVFKHQ�/HLEOLFKNHLW��6WXWWJDUW�������(UQVW�
%HQ]��hEHU�GLH�/HLEOLFKNHLW�GHV�*HLVWLJHQ��=XU�7KHRORJLH�GHU�/HLEOLFKNHLW�
EHL� -DFRE�%RHKPH�� LQ��6H\\HG�+RVVHLQ�1DVU� �+UVJ����0pODQJHV�RIIHUWV�j�
+HQU\�&RUELQ��3DULV�7HKUDQ�������6�����������
���-DNRE�%|KPH��7L�,,���������
���)ULHGULFK�.UDXVH��LQ��&O��6SHF��6�������
62 Vgl. Jakob Böhme, Mm 6, 21. 
63 Bgl. Offb 1, 12 und 16.
���-DNRE�%|KPH���I/��������
���-DNRE�%|KPH���I/��������
���-DFRE�%|KPH��6W�,�������
67 Jakob Böhme Sr 16, 1. 
���-DNRE�%|KPH��6W�,,������
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���*RWWHV�6FK|SIHUZRUW��(V�ZHUGH�
70 Jakob Böhme, Mw 1, 2, 6. 
71 Jakob Böhme, Gw 4, 19. 
72 Jakob Böhme, Gw 4, 20. 
���-DNRE�%|KPH��6W�,,������
���-DNRE�%|KPH��6W�,,�����
���-DNRE�%|KPH����3N�����������
76 Jakob Böhme, BgO, 10, 5. 
77 Jakob Böhme, BgO, 10, 7. 
���9JO��-DNRE�%|KPH��0P��������

hEHU�GLH�7LWHONXSIHU�YRQ�GHQ�:HUNHQ�-DFRE�%|KPHV�YRQ�����
� 'LH�$EELOGXQJHQ�ÀQGHQ� VLFK� DXFK� LQ�� -DFRE�%|KPH��6lPWOLFKH�
Schriften. Faksimile-Neudruck der Ausgabe von 1730 in 11 Bänden. Be-
JRQQHQ�YRQ�$XJXVW�)DXVW��QHX�KHUDXVJHJHEHQ�YRQ�:LOO�(ULFK�3HXFNHUW��
6WXWWJDUW������²�������,Q�GLHVHU�)DNVLPLOH�(GLWLRQ�ZXUGHQ�GLH�7LWHOÀJXUHQ�
YRQ������PLW�DXIJHQRPPHQ��'LHVH�$XVJDEH�LVW�GLH�QDFK�ZLH�YRU�LPPHU�
noch maßgebliche Gesamtausgabe der Schriften Böhmes.
� 9JO��DXFK��&KULVWRSK�*HLVVPDU��'DV�$XJH�*RWWHV��%LOGHU�]X�-DFRE�
Böhme. Wiesbaden 1993
� Å,Q�GHU�*|UOLW]HU�:DOGRUI�6FKXOH�ZLUG� DP����������� HLQH�$XV-
VWHOOXQJ�HU|IIQHW��GLH�GLH�*UDÀNHQ�GHU�-DFRE�%|KPH�$XVJDEH������YRP�
.XSIHUVWHFKHU�0LFKDHO�$QGUHDH�]HLJHQ�ZLUG��'LH�+HUDXVJHEHU�GHU�$XV-
JDEH�KDEHQ�GLHVHQ�*UDÀNHQ�%HVFKUHLEXQJHQ�EHLJHJHEHQ��GLH�HEHQIDOOV�PLW�
DXVJHVWHOOW�ZHUGH��'LH�7H[WH�ÀQGHQ� VLFK� VlPWOLFK� LQ� GHP�$PVWHUGDPHU�
%DQG�Å-DFRE�%|KPHV�:HJ�LQ�GLH�:HOW´��'LHVH�7H[WH�ZHUGHQ�JHN�U]W�XQG�
in einem modernen Deutsch für Schüler und Besucher wiedergegeben. 
Dr. Thomas Regehly, Vorsitzender unserer Jacob Böhme Gesellschaft, 
ZLUG� GLH�$XVVWHOOXQJ� NXUDWLHUHQ�´� �5XQGEULHI � GHU� -DFRE�%|KPH�*HVHOO-
VFKDIW�YRP�����������

1RYDOLV
1 Bei Eugen Diederichs, Jena, erschienen neuerdings Novalis’ Schriften 
in einer vierbändigen Ganzleinenausgabe in vornehmer Ausstattung, ge-
schmückt mit seinem und seiner beiden Bräute Bildnis, herausgegeben 
und eingeleitet von S. Minor.
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 Friedrich Schlegel schrieb in der gemeinschaftlich mit seinem 
%UXGHU�$XJXVW�:LOKHOP�������������KHUDXVJHJHEHQHQ�=HLWVFKULIW�Å$WKH-
QlXP´��Å'LH�URPDQWLVFKH�3RHVLH�LVW�HLQH�SURJUHVVLYH�8QLYHUVDOSRHVLH��,KUH�
%HVWLPPXQJ�LVW�QLFKW�EOR���DOOH�JHWUHQQWHQ�*DWWXQJHQ�GHU�3RHVLH�ZLHGHU�
]X�YHUHLQLJHQ��XQG�GLH�3RHVLH�PLW�GHU�3KLORVRSKLH�XQG�5KHWRULN� LQ�%H-
U�KUXQJ� ]X� VHW]HQ�� 6LH�ZLOO�� XQG� VROO� DXFK�3RHVLH� XQG�3URVD��*HQLDOLWlW�
XQG�.ULWLN��.XQVWSRHVLH�XQG�1DWXUSRHVLH�EDOG�PLVFKHQ��EDOG�YHUVFKPHO-
]HQ��GLH�3RHVLH�OHEHQGLJ�XQG�JHVHOOLJ��XQG�GDV�/HEHQ�XQG�GLH�*HVHOOVFKDIW�
SRHWLVFK�PDFKHQ��GHQ�:LW]�SRHWLVLHUHQ��XQG�GLH�)RUPHQ�GHU�.XQVW�PLW�
gediegenem Bildungsstoff  jeder Art anfüllen und sättigen, und durch die 
6FKZLQJXQJHQ�GHV�+XPRUV�EHVHHOHQ�´�������$WKHQlXPV�)UDJPHQW�������
� (LQH�QRFK�JU|�HUH�$XVZHLWXQJ�URPDQWLVFKHU�%HJULIÁLFKNHLW�IRU-
PXOLHUWH�1RYDOLV�� DOV� HU� LQ� HLQHP� ]ZLVFKHQ�(QGH� ����� XQG�0LWWH� �����
entstandenen Fragment schrieb: „Die Welt muß romantisiert werden. So 
ÀQGHW�PDQ�GHQ�XUVSU�QJOLFKHQ�6LQQ�ZLHGHU��>���@�,QGHP�LFK�GHP�*HPHLQHQ�
einen hohen Sinn, dem Gewöhnlichen ein geheimnisvolles Ansehn, dem 
Bekannten die Würde des Unbekannten, dem Endlichen einen unend-
lichen Schein gebe, so romantisiere ich es.“

Gott ist eine Person
� 'HXWVFKH�hEHUVHW]XQJ���+HOJD� -DFREVHQ�	�5REHUW�&DWKRPDV��
Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Autorin und der American 
Teilhard Association.

��3LHUUH�7HLOKDUG�GH�&KDUGLQ��'HU�0HQVFK�LP�.RVPRV��0�QFKHQ��&��+��
%HFN�����$XÁDJH��������6HLWH������,Q�$QOHKQXQJ�DQ�GLH�EHU�KPWHQ�=HLOHQ�
´7KLV�LV�WKH�ZD\�WKH�ZRUOG�ZLOO�HQG«µ�DXV�7��6��(OLRWV�*HGLFKW�´7KH�+RO-
ORZ�0HQµ�
��3LHUUH�7HLOKDUG�GH�&KDUGLQ��/H�FRHXU�GH�OD�PDWLqUH��3DULV��eGLWLRQV�GX�
6HXLO��������6HLWH������GHXWVFK��'DV�+HU]�GHU�0DWHULH�XQG�GDV�&KLVWLVFKH�
LQ�GHU�(YROXWLRQ��0DQQKHLP��3DWPRV�9HUODJ�������
�� -HDQ�*HEVHU��8UVSUXQJ� XQG�*HJHQZDUW�� ]ZHL�7HLOH��=�ULFK��&KURQRV�
Verlag, 2015.
4 Anmerkung der Übersetzer: Jean Gebser spricht bewusst nicht von 
ª(SRFKHQ©� RGHU� ª3KDVHQ©�� XQG� �EULJHQV� DXFK� QLFKW� YRQ� ª6WXIHQ©� RGHU�
»Ebenen«, sondern von »Strukturen«, weil sie nicht unbedingt zeitlich 



101

oder räumlich begrenzt sind und auch weiterhin ihre Wirkkraft entfalten 
können, nachdem eine neue Struktur aus einer älteren »herausmutiert« ist.
��7HLOKDUG�GH�&KDUGLQ��'HU�0HQVFK�LP�.RVPRV��6HLWHQ����²����
6 Ebenda, Seite 46.
��,OLD�'HOLR� >+UVJ�@��3HUVRQDO�7UDQVIRUPDWLRQ�DQG�D�1HZ�&UHDWLRQ��7KH�
Spiritual Revolution of  Beatrice Bruteau. Maryknoll, NY: Orbis Books, 
������6HLWH�����
��7HLOKDUG�GH�&KDUGLQ��'HU�0HQVFK�LP�.RVPRV��6HLWH�����
��-HDQ�*HEVHU��8UVSUXQJ�XQG�*HJHQZDUW��6HLWH�����

,Q�PHPRULDP�%HUWXV�WHQ�'RHVFKRW
��%{�<LQ�5k�6WLIWXQJ�1LHGHUODQGH��,Q�PHPRULDP�%HUWXV�WHQ�'RHVFKRW������
Mai 1950 - 9. Oktober 2019.
��'LFN�.ULMW��9RUVLW]HQGHU�GHU�%{�<LQ�5k�6WLIWXQJ�1LHGHUODQGH�������
3 Ans ten Doeschot, 2021.
4 Johannes Myhr, 2022.
5 Bô Yin Râ, Das Buch vom Jenseits, Seite 27.
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